
Liierari$ché Berichte und Änzeigen

Irland in der deutschen Kiräeng‘eschidüssdweibüfig. ‘
Von Pfarrer 1ıc Dr Berlin-Friedrichshagen, Wılhelmstr.

„Deutsche Historiker en sıch bıs jetzt gyut. wıe ROr nicht mıt
der speziellen eschichte rlands beschäftigt.‘ Dieses Urteil, das

Hassencamp 1m Jahre 1886 Ges Irlands VOoO  — der Reforma-
tıon b1ıs SCEINeET Union miıt Kngland, Leipzig 1886 a gilt aıuch
heute noch für die Profan- WwIıe die Kirchengeschichtsschreibung.

Fınen breıteren RKaum in der deutschen Kıirchengeschichtsschrei-
bung nımmt UU Jener Abschnitt der irıschen Kıirchengeschichte e1INn.
Leben des Westlandes beeinflußt haben Die Geschichte der iırıschen
ın dem iroschottische Mönche wesentlich das relıg1öse und geistige
1r sebst wırd 1n den deutschen Kirchengeschichten, hıs qauf wenıge
Kinzeldarsteilungen, stiefmütterlich behandelt. Dabei ıst aber doch
für die firuüuhmittelalterliche deutscHe es notwendig, das Wir-
ken der iıroschottischen Mönche uf dem Festland aus der Kırche
ihrer Heımat her verstehen. {dDie Kirchengeschichte muß die Spuren
des ırıschen Mönchtums hıs seinen frühesten Anfängen zurückver-
folgen. Das ist gewiß In englischen und französischen Darstellungengeschehen. Man kann nıcht SaSCH, daß sıe immer befriedigen, VOrLr
en Dingen da, sS1e in gewissen katholischen Geschichtstendenzen
sıch bewegen. Das trıfft auch für die einzıge deutsche Kirchen-
geschichte Irlands Alphons Bellesheim nennt seine dreiıbändige (Z2-
schichte miıt allem Vorbedacht es der katholischen Kıirche
ın Irland 1890/91 weit ıiıhrem Erscheinen VO Jahren gestaltet sıch
das ıld der frühirischen Kirchen In vielen Finzelzügen wesenth
anders. Die eINZIKE Kirchengeschichte, dıe dıe Irüuhmittelalterliche
Periode der Kırche Tlands, Wenn auch u in knapper HForm enan-
delt, ist Schuhberts Geschichte der christlichen Kırche 1m Frühmittel-
alter 1921 Dringend notwendig ist ıne deutsche Geschichte der
Kırche rlands VOoO  b ihren Anfängen bis ZU. Ausgang des Miıttelalters.

Aber auch die ecUeTE und neueste Kırchengeschichte Irlands be-
art eıner Darstellung seıtens der deutschen Kirchengeschichtsschrei-
bung Ks ist eın Zweıifel, daß der ırısche Freiheitskampf den Blick
des deutschen Volkes besonders auf die „grune nsel“ elenkt hat
{Idıe deutsche Kirchengeschichtsschreibung kann dieser Tatsache
nıcht vorübergehen. S1ie darf sıch dabei auch mıt englischen Dar-
stellungen nıcht zufirieden geben. So eröffnet sıch hiler für die deut-
sche Kirchengeschichte ein reiches Feld der Forschung un Darstellung.

Das Fehlen eıner historisch einwandfreien es der ırche
rlands ın deutscher Sprache hat mancherlei Gründe allgemeıiner und
spezieller Art IdDıe entscheidende Tatsache tür dıe Geschichtsschrei-
bung T1lands und SeINET Kirche wWar der Verlust se1lner Selbständig-
keıt England

Am 31 März 1603 hatte sıch der letzte Ir1sche Führer Acch Neıll,
Prınz Vo ir-Koghaın, den gländern ergeben. Die vollständıgeUnterwerfung rlands durch die gländer hatte ıne starke —
wanderung der intellektuellen Kreise Irlands ZUTX ge Diese Emi-
gration arteie einer Massenfluch aus als nach einNnem mißglückten
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Aufstand 11 TE 1641 Cromwell ZU. Finzıehung zahlreicher ırıscher
Güter un Vermögen schritt. Die geflüchteten Iren fanden auftf dem
estlan iıhre Zuflucht. Kıne Reihe Generationen INCUTC

iırısche Gelehrte auf dem WFestland tätıg. Vor em iın den
katholischen Ländern dıe katholischen Iren vroße 5Sympa-
thien So kam verschıiedenen Zentren katholıis  er Wissenschaft
Z  =- Bildung irıscher Kollegien, die VO  > zahlreichen irıschen Studen-
ten AaUS dem Mutterland und der Fmigration besucht wurden. Beson-
ders groß wurde dieser Zustrom, nachdem in der zweıten Hälfte des
17. Jahrhunderts dıe bedeutenden Biıldungsstätten ın Dublın, Kıl-
kennYy, Waterford, Cork. Galway, exiord un 1Limerı:ıck geschlossen
worden 9 Dıie wichtigsten iırıschen Kollegien befanden sıch in
Verbindung miıt Hochschulen auftf dem Kontinent In Alcala (um 1590).
Salamanca )! Lissabon 15953 1)ouaı 1594 Antwerpen 1600/01
Bordeaux 5antiago du Compostella 1605), Parıs 1605), Laulle
un ournaı (um 7 9 evılla 1öwen RKom 1628),
Madrid 1629 Toulouse 1659 Nantes 1680

[)Das Schicksal ihrer Heımat hatte bei den irıschen Fmıgranten e1n
starkes Nationalgefühl hervorgerufen. Sie begannen 1n der Fremde
sıch mıt der Geschichte un besonders der Kirchengeschichte Irlands

beschäftigen. Die ersten An ZuUNSCH gaben die hagiologıschen
Quellensammlungen des Surıus, maTrTON1LUS und der Bollandisten. S1ie
führten seıtens der irıschen FKmigranten ZUTF Beschäftigung mıt der
irıschen Heiligengeschichte. IDen Begınn hagıiologischer Veröffent-
lıchungen machte der Jesuit Henry 1ıtz Simon aus Dublin 1566/9 bis
1643/5) In seinem Catologus praecıpuorum sanctitorum Hiberniae 2)
Einen großangelegten Plan ZUuU eıner Geschichte rlands, der aber ‘nie
Zzu Ausführung kam. hatte u Waddıng a Waterford. Fr hatte
1n Irland, Lissabon., Salamanca und anderen ochschulen stucdıjert
und gehörte den größten irıschen Gelehrten auf dem Festland.
Das irısche Franziıskaner Kollegıum von St Isıdor Z Rom verdankt
ıhm seıne Entstehung Kın Verwandter Waddıngs, Peter 1Lombard
(1555/1625), berühmter Lehrer Z.U Löwen und Rom, VO Papst ZU

Erzbischof von Armagh ernannt, schrıeb das stark polemische Werk
De regno Hibernilae sanctorum insulae commentarıus (Löwen 1632,
NEUu herausgegeben durch Moran 1868 Peter Lombard konnte
als mıgrant nıe sSein erzbischöfliches m1 in Armagh ausuüben. Sein
Stellvertreter in Armagh, Darvıd Rothe (1573/1650), der ın Douai und
Salamanca stuchert hatte. arbeıtete den größten Teil seıneSs Lebens
all einem profan- und kirchenhistorischen Werk

Die erste Sammlung irıscher Heiligenleben veröffentlichte der
arıser Rektor des irıschen Kollegs 1 homas Messingham 1624) >)

1) Bellesheim: Gesch kath 1r iın Irland 11 S. 216 E:
214 z60 ealy Maynooth College Centenary History. Dublin
1895 S: 51 Victor Tourneur: Esquisse d’une histoire des etudes
celtiques (Liege 1905 Green: The Makıng of Ireland an ıts
Undoing London 1908 S, 439 Patrick oyle Irısh olleges the
Continent Cath Encykl.), Kenney 2 cf Anm

IDiet of Nat BiogrT. DNB.) ed „eslie tephan an Sıidney Lee
63 vols. (1885 {f.) Ihe Catholice. Encyclopedia ed Herbermann
et al vols. New York 1907 ff

3) DN  w ath Knecyel.
Hagiographiae SaCcCTiae® insulae Hibernicae lineamenta:.

5) Florılegıium insulae sanciorum.
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A  Irland 1n {ciei' ‚ deuts dnen. ; Kir&épéescififllté’éd;féibui%é_ 487  -Diese Sammlfing hat>‘aüd1"'darin ihre Bedeutung, dafi sie an Stelle  einer Einleitung Ausführungen David Rothes über die alten Namen  der Insel Irland enthält.  Zum erstenmal in Deutschland beschäftigte sich mit der irischen  Kirchengeschichte der irische Emigrant Stephan White (1574/1646),  der Gründer des irischen Kollegs in Salamanca. Er war als Jesuit  lange Zeit an den Hochschulen Ingolstadt und Dillingen. Seine apo-  logia pro Hibernia adversus Cambricalumnias hat M. Kelly (Dublin  1849) veröffentlicht ®).  Ein Zentrum irischen Geisteslebens wurde das Franziskaner-Kol-  leg des St. Antonius von Padua in Löwen, das damals zu den spani-  schen Niederlanden gehörte. Viele gelehrte Iren hatten hier Zuflucht  gefunden 7). Besonders blühte dieses Kolleg durch die Tätigkeit des  Iren Patrick Fleming (1599/1633). Sein Werk erschien jedoch erst nach  }  seinem frühen Tod 8).  In diesem Kolleg entstand der Plan, m  it Unterstützung vßn nieäér-  ländischen Bollandisten einen Thesaurus antiquitatum Hibernicarum  zu schaffen. Dieses Werk sollte alle profanen und religiösen Quellen  Irlands umfassen. Das Werk ist nicht zustande gekommen. Aber sein  Plan führte zu eingehender Beschäftigung mit den irischen Quellen-  schriften. Unter der Leitung von Hugh Ward, den nach seinem Tode  Colgan ablöste, ging man ın Löwen an die Sammlung der Quellen.  Die irischen Franziskaner in Löwen waren damit die ersten, die mit  den frühesten Quellen ihrer Heimat in Berührung kamen.  Die entscheidende Arbeit konnte indessen nur in Irland selbst ge-  leistet werden. Besondere Verdienste erwarb sich hier der Franzis-  kaner Laienbruder Michael O’Clery. Mit großer Gewissenhaftigkeit  fertigte er Abschriften aus Chroniken in irischer Sprache an, von  denen einige heute verloren sind. Diese Abschriften führen den Titel  von  Martyrology of Donegal. Am bekanntesten sind sie jedoch unter dem  olgan  S } ,  wählten Namen: Annals of the Four Masters, so genannt  weil außer  Clery noch drei Gelehrte an der Ausgabe mitgearbeitet  haben. Veröffentlicht wurde dieses Werk mit einer lateinischen Über-  setzung. durch Charles O’Connor und mit einer englischen Über-  setzung durch John O’Donovan (Dublin 1848/51) %). O’Clery sammelte  ferner mehrere Genealogien und Martyrologien irischer Heiliger.  Diese Sammlung ist bekannt geworden als Martyrology of Donegal.  Eine englische Übersetzung lieferte ebenfalls O’Donovan 1!°). Endlich  veröffentlichte O’Clery ein Glossarium schwieriger alt- und mittel-  irischer Worte (Löwen 1643) 11).  6) DNB.‘ W. Reeves: Memoir of Steph. White Proc. Royal Irish.  Aca  demy (RJA). VIII (1861) S. 29 ff. E. Hogan: Life of Father St. Withe  in  aterford Arch. Journal IIL (1887).  7) De Buck: L’Archeologie irlandaise au couvent de St. Antoine  de Padoue ä Louvain. Denis Murphy: The college of the Irish Fran-  ciscans at Louvain in Journ. Royal Soc. of Antiq. of Ireland 5th. ser.  II (1898) S. 237 ff. Tournier: Esquisse d’une histoire des &tudes celti-  ques (Liege 1905).  8) Collectanea sacra seu S. Columbani Hiberni abb. ...nec non  7  aliorum ... Sanctorum acta et opuscula Lovanii 1667.  9) Ch. O’Connor: Rerum Hibernicarum scriptores veteres. Buck  nighamiae 1824,  }  10) Irish Arch. and Celtic Soc. 1864.  ‘_lj) Neuausgabe von A. W. K. Miller in der Rev. celtique IV.  Rrlilan  ın der deutschen Kird1enäesci]icht55dnréibung 487

Diese Sammlung hat auch darin ihre Bedeutung, daß sıe Stelle
eiıner Einleitung. Ausführungen avı Rothes über die alten Namen
der Nse Irland nthaält

Zum erstenmal In Deutschland beschäftigte sıch miıt der irıschen
Kırchengeschichte der irısche FEmigrant tephan 1ıte (1574/1646)
der Gründer des irıschen Kollegs In Salamanca. Er WäarTr als Jesuit
lange Zeıt den Hochschulen ingolstadt und Dıllıngen Seine (O-

logıa DLO Hibernlia adversus Cambricalumnias hat Dublıin
1849 veröffentlicht 6)

Fın Zentrum irıschen Geisteslebens wurde das Franziskaner-Kol-
leg des St Antonius VO  — ua in Löwen, das damals den - aN1-
schen Niederlanden gehörte. Viele gelehrte Iren hatten hier Zu ucht
gefunden Besonders blühte dieses Kolleg durch die JTätigkeıt des
Iren Patrıck Fleming Sein Werk erschien Jedo erst nach
seinem frühen Tod

In diesem Kolleg entstand der Plan, ıt Unterstützung von nieder-
ländischen Bollandisten einen Jhesaurus antıquıtatum Hibernicarum

chaffen Dieses Werk sollte alle profanen un relıg1ösen Quellen
Irlands umfassen. {)Das Werk nıcht zustande gekommen. Aber Se1IN
Plan führte eingehender Beschäftigung mit den iırıschen Quellen-
schriftten. Unter der Leıtung VO  b Hugh Ward, den nach seinem Tode
Colgan ablöste., KiNg {an in Löwen dıe Sammlung der Quellen
Die irıschen Franzıskaner in Löwen Wäaren damıt dıe ersten, dıe miıt
den Irühesten Quellen ihrer Heimat In Berührung kamen.

Die entscheidende Arbeit konnte indessen DUr 1n Irland selbst g»
eıstet werden. Besondere Verdienste erwarb sıch hier der Franzis-
kaner Lajenbruder Michael O’Clery. Mıt großer Gewissenhaftigkeit
tertigte Abschriften us Chroniken ın irıscher Sprache Vo
denen einıge heute verloren ınd. Diese Abschriften führen den

von
Mart 'TOLOgY of Donegal Am bekanntesten sınd S1Ee jedoch unter dem

ol an wählten Namen: Annals of the FOour Masters., genannt
weıl SE Clery noch dreı Gelehrte der Ausgabe mitgearbeitet
aben Veröffentlicht wurde dieses Werk mıt einer lateinıschen ber-
setzung durch Charles ()YConnor und mıiıt einer englischen Über-
setzung durch John )Donovan (Dublin 1848/51 O’Clery sammelte
ferner mehrere Genealogien und Martyrologien iırıscher Heıilıger.
Diese Sammlung ıst bekannt geworden als Martyrology of Donegal
Eine englısche Übersetzung hHeferte ebenfalls O’Donovan Endlich
veröffentlichte O’Clery In Glossarıum schwiıerıiger alt- und mittel-
irıscher Worte (Löwen 1643) 11

6) DNB Reeves: Memoir 931 ep. ıte Proc oya IrıshAcademy RJA) 1861 Hogan: Life of Father St. Wiıthe
ın aterford Ar  S ournal 111 1887

7) De Buck L’Archeol  1G irlandaise cCouvent de St. Antoine
de Padoue Ouvaın. Denis urphy: The ollege of the T1S Fran-
Ciscans al ouvaın 1n Journ. Royal Soc of Antiq. of reland 5th N 3
111{ 1898 Z Tournier: Esquisse d’une histoire des etudes celti-

(Liege 1905
8) Collectanea SC olumbanı Hiberni ab R T NO  b

alıorum .. Sanctorum actia el opuscula ovanıl 1667
9) ()’Connor: Rerum Hibernicarum scrıptores veieres. Buck

nighamiae 1824
10) Irish Arch an Celtic Soc 1864

11) Neuausgabe VvOon Miller ın der Rev celtique
e
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Die beıden berühmtesten irıschen hagiographischen Sammlungen

gab der Franziskaner John Colgan heraus. Unter Benutzung ateını-
cher irıscher Quellen, dıe durch die Bollandısten, durch O’Clery
un ugh Ward, durch Brendan ()YConnor und tephen ıte DB
ammelt arch, 1eß Colgan seine : beiden Werke herausgehen 12)

Auch unter den ın Frankreıich ebenden Iren erschıenen hbedeut-
Sane Veröffentlichungen ZU. irıschen €es eoIfrey Keatıng

ds 1n irıscher 5Spra CIn Bordeaux verfaßte die erste Ges Irlan
dıe mıt Heinrich IL VOoO England abschließt 15) Sie hat VOoO re
1725 zahlreiche Übersetzungen 1N: nglıs erfahren. eitere
Veröffentlichungen verdanken WIT John Lynch 14) un O’Flaherty 15)

Aber auch iın England regie sich 1n der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts das Interesse für die geschichtliche Vergangenheit rlands.
Kıne Reihe Gelehrte., die aus der englischen Einwanderung 1n Irland
aber auch au England selbst stammien, beschäftigten sıch mıiıt der
irıschen es: An erster Stelle se]len genannt Edmund ( am-
pDıon lß) un sSe1ın Freund Richard Stanyhurst 17) Stanyhurst wurde
Katholik und mußte deshalb auf das Westland fliehen. Dort veroöffent-

er dıe es Irlands 15 Heinrich il UD ine völhig
unkritische Biogra hie Patricks 18). Von oroßer Bedeutung war

dıe Eröffnung des rinıty College 1n Dublin als der Sıtz der Hoch-
schulbildung der englischen Kolonie in Irland un: ihrer Kırche 19)

Der berühmteste englische elehrte 1n Irland. der sich 1m Jahr-
hundert mıt irıscher Geschichte beschäftigte, War James Ussher
1656), Krzbischof VOoO  b Armagh Unter seınen umfangreichen, stark
polemisch Werken, die Zeugn1s VO  z se1iner großen Gelehrsamkeıt
ablegen, befaßt 61 dıe Sylloge 1632 mit der irıschen Kıirchen-
geschichte 20) Elirıngton und Todd en dıe gesamten er Usshers
ın Bänden (1847/64) herausgegebe |DITS Sylloge befindet sıch 1

Band 21) Kın Schüler . Usshers. James Ware (1594/1666), beschäftigt
sıch ebenfalls 1n W CI Werken mıt der irchlichen Vergangenheit
rTlands 22)

I Die Unterdrüéi;‘ung rlands durch England 1 17. Jahrhundert
richtete sıch nıcht DULX: die politische, wirtschaftlıche un relig1öse
Freiheit, sondern ı1ef darauf hınaus, cdie Iren vollständig ang]ı-

12) Acta Sanctorum veterıs eit ma1l0r1ıs cotlae seu Hıbernlae Sanc-
i1oTum insulae Lovanıl 1645 Iradıs Ihaumaturgae SC 1YVOTUmM
Patricu. Columbae el Brigıdae actia ovanıl 1647

13) Foras Feasa Kırım (Grundlage der Gesch rlands
14) Cambrensıs S
15) Ogygıa SC  @ Hibernicarum chronologıa P era NLondon
16) Hıstory of reland (1571)
1 Description of reland DNB.)
18) De rebus in Hibernila gest1s 1584 De vıla sancti Patrıcır

19 The History of the University of Dublin Dub-
Hn 1889 The Book of Trinity College Dublin 1591—189 Bel_fast
1892

Veterum epistolarum Hibernicarum sylloge - (1632).21) 383—572. Londinı22) De Hibernia et antıquitatibus 1US disquisılıones . .
Commentarıum de praesulıbus Hiberniae prıma gent1s Hiber-

n14€ ad fidem Chrıstianam conversıone ad nostra qu tempora
Dublin 1605.
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Ssıieren. Tatsächlich ist es auch den Engländerfi gelungen, dıe irısche
Sprache weithin durch die englische verdrängen. Da WAar VOoO  S
höchster Bedeutung, daß dıe geflüchteten irıschen Gelehrten für
1Ne nationale Aufgabe ansahen, die ege un: philologische Erfor-
schung ihrer Muttersprache Lı etreiben. Sie erkannten weıter, daß
dıe CHau«c Kenntnis der irıschen Sprache alleıin 1N€e fruchtbare Be-
schäftigung mıiıt den Quellen ZU  I irıschen es gewährleistete.

Die erste iırısche Grammatık erschlıen 1n dem irıschen Franzıskaner-
Kolleg St. Isıdor In Rom 1 re 167  E Ihr Herausgeber War der
achfolger Luke 1ings, des ersten Leıters dieses Kollegiums, miıt
Namen TAaNCIlS olloy Im irıschen Kolleg St. Antonu Löwen
kamen ein irısches Wörterbuch (1706 und ıne Grammatıik 1n
Parıs das erste irısch-englische Wörterbuch 1032 heraus. Dazu kamen
che Ausgaben einer Reihe ırıscher Quellenschriften, dıe WESECH
der mangelnden Sprachkenntnisse der Herausgeber un der Ver-
derbtheit der Handschriften wertlos Sind.

Von den wenıgen Gelehrten in Irland. diıe wirklich imstande
a  N, iırısche Handschriften lesen un edieren, Se1 UO’Connor
DNB.) genannt Immerhin hat dıe Beschäftigung mıiıt der irıschen Spra-

S auch auf kırchenhistorischem Gebiet iıhre Früchte gezeligt. AÄArch-
dall rab das Monastiıcon Hibernicum 1786 (Neuausgabe durch
Moran 00I1Ss Dublin 1873—1870) heraus, das trotz mancher
Hehler 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts eine Neuauflage
erlebte. Vıel wichtiger Ya die kirchengeschichtlichen Werke vVvoxn
Wiılliam Nicholson, Bischof VO  = Derry 23) un Thomas Tanner, eiInes
englischen Antiquars 24) Kdward edwich un TAaNCIS (Grose schrieben
jeder für sich 11 Ausgang des Jahrhunderts eın .Je zweibändiges
Werk, die die yleichen Iıtel Antıquities of reland üuhrten.

Von großer Bedeutung für dıe irısche Ges wurde Charles
Vallancey (1770/1804), der neben einer Veröffentlichung Z irıschen
Kirchengeschichte 25) der Gründer der oya Irısh Academy wurde.,
deren Transactions erstmalıg 1m rTe 1787 erschlenen. IDie könıg-
lıch irısche Akademie fördert dıe lıterarıschen und hıstorischen Unter-
suchungen und ammelt die Quellenschriften der iırıschen Ges
Sie hat er in den über 150 Jahren iıhres Bestehens unschätzbaren
Wert Tür dıe nationale Kultur Irlands und für die Erforschung der
irıschenes erlangt. Kıne besondere Aufgabe rhielt die Gaelie

xraelhschenSociety of Dublin, dıe sıch der ege der E (irischen) Sprache
wıdmete. Diese Gründungen zeıgen, daß ngland seıne Politik X-
über Irland wesentlich gemildert hatte Die Förderung durch Eng-
land zeigte sıch VOor allem darın, daß iırısche Quellen einer Be-
deutun veröffentlicht wurden., w1e seıt den Tagen der irıschen
Tanzis aner Löwen ıcht geschehen WäfTt‘

Charles “ Connor, der Enkel des oben erwähnten Gelehrten leı-
chen Namens (1764/1828 veroffentlichte vIier an der Rerum Hi —
nıcarum scrıptores Veteres (1814/26) Sie enthalten irısche Texte mıt
lateinıscher Übersetzung VOor allem der Annalen VO  on Tigernach,
eines Jeiles der Annalen VO  — Innısfallen. die Annalen Von Boy C
VO Ulster und der „vler Meister“ Eıne andere hervorragende Per-
sönhichkeit war Betham 26) Größte Verdienste ın der ersten 'Haälfte

23) The irish Historical Lıbrary
24) Bibliotheca Brıtannica Hıbernica
25) Vindication of the Hıstory of reland
26) Irish antiıquarıan esearches.
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des 19. Jahrhunderts erwarben sıch O Donovan, O’Curry und Todd
Petries erk 27) machte den Anfang der großen Aera zahlreıcher
Publikationen.

Zahlreiche Gesellschaften, dıe sıch mıt der iırıschen Geschichte und
Kultur befaßten. entstanden 1n der Miıtte des vorigen Jahrhunderts.
Die T1S Archaelogic Society und die Celtiec Society vereinıgten sıch
1853 nach kurzem Sonderdaseın. Im gleichen Jahr entstand die
Ossianıc Society, die sıch mıt Veröffentlichungen der hlıterarischen
chöpfungen Ss1ANs befaßte Nach Erscheinen VO Bänden wurde
sS1e indessen 1861 aufgehoben. eitere Gesellschaften die
eNNY Archaelogica DOCcIEeLYy of reland die sıch seıt 1853
Kılkenny an: South ast of rTeland Ar  aelogıca docıety nannte,
cdie oya Historiec an Archaelogica Society of Ireland 1869 dıe
Royal docıiety of Antiquaries of reland 1890 Wertvolle Veröffent-
lıchungen brachte die oyal . lrısh Academy In ihren Proceedings
und Transactions. olgende wertvolle Handschriften erschienen dort
ar hUidre Leabhar Breac 1872/6), Book of Leinster

Book of allymote 1886 un das Yellow Book of Lecan
Andere Quellenveröffentlichungen VeOerLr anken WIT Männern wI1ie

O’Donovan, Heunessy, Mac Carthy, Todd und Whıiıtley Stokes Facsı-

heraus.
miledrucke yaben dıe Master of the o  S, ekannt als Series

()Donovan schenkte seıner Zeit die beste ırısche Grammatıiık.
O’Curry se1ne Gelehrtenarbei ın Studien altırıschen uel-len un Sıtten 7ZUSaImM men 28) Verdienst ıst das Life of Patrick
1864), ılliam Reeves veröffentlichte damnanus vıta Columbani

Schließlich sSe1l noch auf das dreibändige Werk Celtie CouHan
VOo  b Skene und die archaeologischen tudien der MargaretStokes, der Schwester Vo Whitley Stokes. dem größten Keltisten.
den Irland hervorgebracht hat Whitley Stokes (1830/1909) verdanken
WIT U. . die Annalen VOoO  > Jligernach und das Calendar of Qengus.Das 19. Jahrhundert bedeutete den Beginn deutscher Forschungmıiıt der s ache und €es Irlands. Das Wiıederaufleben der
välischen prache hat besonders deutsche elehrtie angeregi, ihre
Forschung dieser ache A wıdmen. Deutsche elehrie sıiınd © dıe
der philologischen ntersuchung der gälischen rache 1ne entsche1-
en Wendung geben. S wWar der Oberfranke ohann Cas ZeussJ.
1806/56), der 18573 seine epochemachende rammatica Ce tıca VTl -
öffentlichte. Dieses Werk eröffnete 1N€e glänzende Periode keltischer
Philologie und Hıstorie. Die Früchte der Untersuchungen Zeuss sındzunächst 1ıne Reihe peri10discher Zeitschriften, die der keltischen
Philologie dienten. In Paris wurden die Revue Celtique 70), ın
Deutschland die Zeitschrift für Keltische Philologie durch Kuno CYCTund Stern ründet. Ihnen olgten das Archivr fürceltische Lexicographie 1887 1907 unter Leıtung VOoO  — Whitley tokes
und CVYEerLT, 1n Irland das Gaeliec ournal (1882/1909), ın Edin-
burgh die Celtiec Review (1904 und 1n Dublin die Eriu 1904

1ıne weıtere Wirkung der Forschungen Zeuss wAar dıe philologischeinwandtfreıe Veröffentlichung irıscher Texte Zu den ersten AÄus-
gaben, cdie von Zeuss be;einflußt WAaTICH, gehören dıe Goidelica un

27) The ecclesiastical archıtecture of Telan (Trans. RIA 1845).
8) Lectures the Manuscript Materials of Ancient T15 Hıstor

Lect
1873

u  S ON the Manners an Customs of the Ancient Iris
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der Thesaurus Palaeohibernicus Vo  - W hıiıtley Stokes (1866) un die
Glossae Hibernicae des Deutschen Heinrich Zimmer. Es Tolgte die
außerordentlich wichtige, vierbändige Sammlung „Irischer Jexte  SA die
Ernst Windisch un Whiıtley Stokes (1880/1909) unNns schenkten. Wei-
tere wichtige Ausgaben Siınd die Anecdota Oxoniensıia. dıe Veröffent-
lıchungen der Henry Bradshaw Dociety, die besonders lıturgıische
Texte edierte, und die Anecdota Irom T15 Manusecripts.

Es wWäarTr selbstverständlıich, daß Caspar Zeuss die irısche Philologie
angereg hat Kıs ıst dabei bemerkenswerrt, WI1Ee dank Zeuss die Füh-
run  5  < der irıschen Sprachforschung auf eutschland übergegangen
Wäar Das zeıgen olgende philologıschen erke Ernst Windisch
Kurzgefaßte irısche Grammatık Thurneysens: Handbuch des
Alt rıschen Holger Pedersen: Vergleichende Grammatıik der
keltischen Sprachen 1903, 1913), Brugmann: Grundriß der vergle1-
chenden Grammatık der indogermanischen Sprachen, ıIn der Thur-
CYSCH die keltische Abteilung bearbeitete If.)

IS überrascht nicht, daß diıe exakte philologische Forschung, w1ıe
s1e Caspar Zeuss begründet hatte, auch die hlıterarkrıtische und hiıisto-
rische Forschung tiefgehend beeinflußt hat. en Whitley Stokes,
Robert 1NSON, John Ry S, Franzosen Henri d’Arbois de
Jubainville sSınd e die Deutschen Ernst Windisch, Heinrich /Zimmer,

uUuNO Meyer, Rudolf J1hurneysen. Man sıeht, Ww1€e stark deutsche Ge-
lehrsamkeit veriretien ist. 1Nd1s 1844, edierte das JE  aın
BoöO Cualnge der Rınderraub üalnge 15 Philologie und
iırısche Hıstorie vereıinıgte der Berliner Professor für eltische Philo-
logı1e, Heinrich Zimmer (1851/1910), ein Schüler VOo  > Ernst Wındisch
Er führte eine scharfe Klinge, War aber selbst VOoO  i großer Empfind-
1C!  eı Für ihn ıst es ezeichnend., daß einen scharfen, aber unge-
rechtfertigten Angriff auf das Wörterbuch sSeINES Lehrers Ernst Win-
disch führte 29) Er hatte 1ne große Gabe, außerordentlich bestechende
Hypothesen aufzustellen., dıe aber näherer achprüfung meılıstens
ıcht standhielten 30) Fıne SeINeT besten Arbeiten Wäar der Au{fsatz
Die keltische Kirche iın Briıtanniıen und T1an! Die Hypothese,
dıe dort Zimmer iın bezug auft die Mıssion Patrıcks voritrug, führte

jahrzehntelanger Auseinandersetzung, die schlıeßlich sıch eCSCH
/Zimmers Hypothese entschıe

In anderer Schüler 1ndıSCcChSs un achfolger /Zimmers auf dem
Berliner Lehrstuhl WarT Kuno Meyer (1858/1919) An der Universität
Lıyerpool War C D>  \ Jahre Professor für deutsche Sprache In dieser
Zeit entdeckte se1ıne 1€e€ für keltische tudien Viel Zeit VeTI-
wendete auf die ur  sS1 irıscher Handschriften ın Irland und
England In Dublin wurde Gründer und Leiter der School of Irısh
Learning und sSe1nNner Zeıtschrift Eriu. Als Herausgeber und UÜbersetzer
hat se1inen atz neben Whitley Stokes Meyers Bedeutung be-
stand besonders ın der KEntdeckung der I ıteratur des Frühirischen
und deren Titerarkritik. Neben Kuno Meyer sSe1 Rudolf IThurneysen,
Professor für Sanskrit und vergleichende Philologie 1n Freiburg und
spaiter in Bonn, genanntT. Sein Arbeitsgebiet 1n der keltischen Philo-
logie WäalTen neben sSe1iner Grammatık die irıschen Sagen und dıe

29) Kelt Stud Irısche lLexte mıt Wörterbuch VOo. Wiındıiısch
Berlin 1881

30) Schulze Gedächtnisrede auf Zimmer. Abh kgl preuß.
Akad Wis

31) Haucks Real Enzykl.3 204
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frühirische Interarkrıtik. Die Frucht seijner Studien war die „1Trısche
Helden- un Königssage” (Halle 1921 Neben diesen deutschen (3@e“
ehrten soll VOIL allem auf Robert Atkinson (1839/1908) 32) und auf
Henrı d’Arbois de jJubainvılle (1827/1910), der 1MmM FE 1886 die Lei-
iung der Revue Celtique übernahm, hingewlesen werden. Seıin Kasaı
dun catalogue de la iıtterature epı1que de Tlande (Paris 1883
bıs Kenneys Quellensammlung neben O’Currys Manuskript-Mate-
1a1l der wichtigste KFührer 1n cdie irıschen Quellen

Erwachen des irıschen Nationalismus führte ZU.  e Gründung
einer el Gesellschaften, die sich die Wiedererweckung der iıriıschen
Sprache un Kultur ZuUu Aufgabe gestellt hatten. So entstanden die
S5oclety Tfor the Preservatıon of the Irısh Language (1876), dıe Gaelic
Union 1878), die Gaehe League 1893). Zahlreiche Veröffentlichungen
verdankten diesen Bestrebungen ihre Eixistenz. Es sSe1 auft che Werke
VO  k Mac el 33) est 34) und Hogan®°) hingewlesen. Das rbe
Caspar Zeuss hatte seıne starken Nachwirkungen auch 1m Jahrhun-
ert. ıchtig 1€e€ gemeiınsamen Untersuchungen Z irıschlatei-
nischen Paleographie durch Ludwig Iraube und Lindsay. In
Verfolg dieser Forschungen erschıenen WwWwEel wichtige Arbeiten 1n
Iraubes „Quellen und Untersuchungen ZU lateinischen Philologiedes Mittelalters”, nämlich Hellmans „Sedulius Skottus“ und Rands
„Johannes Skottus“. Nıcht VETSCSSCH werden darf auch Holder:
Alt Celtischer rachschatz 1916

Die Veröffentlichungen ZU iırıschen Kird1engéschidate besonders
1m Frühmittelalter sınd In den etzten Jahren csechr ZzZanireı SC-
worden. Die Hagıographie hat 1Ne€e große Bereicherung durch dıe
Edıtion des eX Salmanticensis durch me und Backer
und der Vıtae Sanctorum Hıberniae urch Charles Plummer
erfahren, der auch Herausgeber der Bethada Naem n Erenn (2 Bde
1922 ist. [)Das Book otf Armagh erlebte durch Reeves und Gwynn
) 1ne kritische Ausgabe.

Im folgenden selen die neuesten er LT iırıschen Kırchen-
geschichte genannt Neben Kenneys Quellensammlung 36) sSe1l auf die
bücher VO Stokes 37) Mac Naught 88) Mac Neıill 39), Louis (7011=
gaud 40) Macalıister 41) ıllıps 42) un KRyan 43) hingewiesen.

N  © eın UÜberblick über die deutschen Arbeiten zZU  b ırıschen
Kirchengeschichte besonders 1m Frühmiuittelalter gegeben. Da die
ersten Veröffentlichungen in dıe Miıtte des vorigen Jahrhunderts
fallen. S geht MNan wohl nıcht fehl. INa  H auch In ihnen AÄAn-
Nn sıeht. dıe ındirekt VO Caspar Zeuss Qu>s  DE sınd.

32) DNB Suppl. I S5. 68 f
33) Phases of Irısh Hıstory 1919 Celtiec reland 1921
34) Bıbliography of T1S Philology and of printed Irısh Ihıteratur

Dublin 19153
35) Onomasticon oedelicum 1910
306) The SOUTCES IOr the early History New York 1929
37) reland and the Celtic Church ed Lawler 1928
38) JIhe Celtiece ur an the See of Peter Oxford 1927
39) The Celtic Penitentials and their infiuence contıinental

Christianity Parıs 1923
40) Christanity 1n Celtiec Lands London 1952

41) The archaeology of Ireland 1928
42) History of the Church of rTeland vols. Oxford 1933

43) T1S Monagticisln London 1931
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Die erste Arbeit über die Iren schrieh 1im re 1851 44) Ihm
olgten aunf katholis  er Seite Greith 45) auf evangeliıscher Ebrard 46)
miıt ihren Kirchengeschichten rlands Besonders Ebrard hat lange eıt
das Bild iırıscher Missionstätigkeit In Deutschland beeinflußt. Trotz
vieler Irrtümer linden auch noch In der Gegenwart seıne edanken
Vertreter 47) Greiths Anregungen nahm Bellesheim VO katholis  en
Standpunkt in SsSeiner zweıbändıgen Kirchengeschichte rlands auf 48)
Sie genugt heute nıcht mehr Irotz seiner Fehler hat Ebrard das Ver-
cdienst,. weiıteren Forschungen der altırıschen Kirchengeschichte
geregt P haben Es sel besonders auft Friedrich 1Loofs 49) und die zahl-
reichen. ©: auch oft sehr anfechtbaren. Arbeiten einrı Zimmers
hıngewilesen 50) Fıne Kırchengeschichte rlands iıst seıt Jahren In
Deutschland nıcht mehr erschlıenen. DIie eutsche Forschung hat sıch
entweder auft die irısche Miıssıion auf dem est1an besonders 1n
Deutschland, der auf Kınzeldarstellungen VO wichtigen Ten be-
schränkt. Eine Ausnahme macht dabe1ı ediglıi Pfister. der un 1ne
Arbeit über .„‚Irische uchmalereiı 1927 geschenkt hat

Über die Bedeutung der Iren Für das WFestland en außer /im-
N \ V Pflugk-Harttung 51) Schultze 52) und Mayer 93) 6C-
schrieben. Das Verhältnis VON Iren un fränkische Kirche behandeln
evison 54) Finsterwalden 5a) und Menke-Glücker 56) I die Schotten-
klöster In Deutschland ’ haben In den Spuren Wattenbachs 57)
ın 58) und Heimbucher 59) S Gegenstand VO  s Untersuchun-
44.) De ecclesjiasticie Britanum Scotorumque historiae fontibus

Berlin/London 1851
45) Gesch A altırıschen iırche. Freiburg 186
46) Die iroschottische Missionskirche, Gütersloh 1875
47) Wissıg: Iroschotten und Bonifazius In Deutschland 1933 Von

der iırıschen Mission ZUF deutschen Miıssıon. Deutsche Allgem Zeitung.
ahrge., Nr 5928
48) esch kath K  che ın Irland. Maınz 890/91
49) Antiquae Britonum Scotorumque Ecclesiae ... Leipzig 1882
50) Über dıie Bedeutung des irıschen Elements für äle mittelalter-

ıche Kultur TEuU 1887 Fngl ers. 1891 15 Kırche
RSS Bd. 10, Pelagıus ın Irland. Berlin 901 Neunius ındı-
catus. Berlin 893

51) The Old Irısh the Continent. Trans. Royal Hıst Soc. SC  b 1891
52) IDie Bedeutung 1ıroschottıschen on für die Erhaltung und

Fortpflanzung der mittelalterl. Wissenschaft. Centralbl Bi  10theks-
wWesen VI 1889

53) Die Iren auf dem Kontinent 1MmM Hochland XII Mün-
chen 915/16.

54) Die Iren un dıe Tränkısche 1r Hıst Zeıtschr. 109 19192
55) Wege und Ziele der irıschen und angelsächsıschen Missıon 1Mm

rankıschen eich Zeitschr. Kirchengesch. 10, 1928, 203
56) Warum mi1issionıierten 1n Deutschland irısche Mönche? Forsch

u Fortschritt 1937
57) Die Kongregation der Schottenklöster ın eu  and Zeıitschr.

Archael. VO Quast Otto, Bd.I1I Leipzig 1856
58) Die iırıschen Benediktinerklöster ın Regensburg. IIiss Mün-

chen 190923 und The Irısh Benedictine Congregation 1n Medieval Ger-
man Stud T1S. Quaterly Rev of Letters Philos. an Science
XVI! I’ Dublin 1929

born 19302
59) Die Orden und Kongregationen kath Kirche. Bd. 13, ader-
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gen gefia&t. Die iırısche Kanonensammlun
Wasserschleben 60) und Schmitz 61) erlebt.

hat dıe Ausgaben VODON

OD iırıschen Persönlichkeiten, miıt denen sıch deutsche WFor-scher beschäftigt en, stehen Patrick, Columban der Altere undder Jüngere erstier Stelle Rein philologische Interessen führten
Z Untersuchungen über die Brendanlegende 62) Eine eINZIZE Unter-suchung beschäftigt sıch mıt Ninian 63)Die Quellen Patrick sınd VOoO Mulchrone und ame 64) eınerUntersuchun unterzogen worden. Die englıschen Veröffentlichungendieser Frage sSınd indessen unentbehrlich Mit dem Leben un denSchriften Patrıcks beschäftiSCH sıch Pflugk-Harttung 65) Haus-leiter 66) und Kattenbusch Wesentli Gesichtspunkte 1n dıePatrickforschung hat Müller 68) gebrach

owohl ZU Kolumban dem Alteren 69) w1e dem Jüngeren Kolum-ban 70) hat deutsche Forschung eine Reih bemerkenswerte Beiträgegeliefert. Vor em Se1 dabei auf die Untersuchungen Vo  b eehbhasshingewlesen 71

Schließlich ist el Erforschung des Bibeltextes auch der Blick eINeESsdeutschen Gelehrten auf die bıblischen Glossen ıIn altirıscher Spracheund insbesondere auft den iırıschen Vulgatatext elenkt worden 72)
60) Die ırısche Kanonensammlung, Leipzig 155561) Die Bußbücher Bußdiszi

18853 ÜU. 1898 plin der Kirche, Bde Maınz
62) F Peschel Dıe Legende VOoO den Schiffahrten hlg. Bren-dan Vierteljschr 1852/4 Schirmer: ur Br.legende, Le1ip-

Upsala 1900 Ders.:
Z1g 1888 Wahlund Die altfranzös. Prosaübers. Br Meerfahrt,Eine altprovanzalische Übersetzung Br MeerfFeste. FoerstC 1902 Meyeg: Die Überlieferung derdeutschen Br.legende, Göttingen 1918

63) trecker Zu Quellen Leben hle Nınilan. ÄrT  .
4 > 1920

64) Mulchrone: Die Abfassungyszeıt und Überlieferung ıtaA ripartıta. Ztschr Kelt hıl 16, S. 1 amel Übervorpatrızlanischen irischen Annalen. Zeitschr. kelt hıl 6/765) Die Schriften St Patricks. Heidelb
66) 1m Goett gel Anz., Maı 1898, 236911
67) apos 5Symbol Leipzig 1894, 188, DE {f 305
68) alg Nachr Goett Ges Wiss. 1931, Phil hıst69) Br Albers Zu beiden ersten Lebensbeschr. es Columba

VvVon Jona. Stud Miıtt Da EesSC Benediktinerord: 30 1912 Geyer:Adamnanus vıtla Columbae U. hre Ableitungen. Diss: Halle 1916Vıta ed Krusch SCT LO  — MerTov. LV, 1905. U, MG SchS. 48 Hildeg. Brüning: Adamnanus vyıta Columbae. Diss. Bonn 191670) Zimmermann: Heiligen Columban und Gallus St Gal-len 1866. Greith eıl Glaubensboten Kolumban u. GallusSt Gallen 186' Hertel: Über hl ben Schr Zeitschr. fKirchengesch. 111 1879 Hauck S 251 H. 1898 auxXKolumban. Freibur
BI 11, 5. 304/8, 1939

1919 FT Blanke Columban u. dıe Slaven. }Theol.
e4) CÖl Jüngere RE.3 4A1 H 1598 Ders.: Über V, Lux, Klo-sterregel u Bußbuch Dresden 18583 Ferner Ztischr. 8, 1 188615898 Ar  S- 1 C 1592
72) Glunz Britannien U. Bibeltext. Vulgatatext Evange-lien 1n seiınem Verhältnis irısch-angels. Kultur Frühmuittelalters.Kölner Anglist. Arbeiten 12, Leipzig 1950.



Irla{  N  "I‘rla  ü Iéirdaengéädaiciflé‘séxréiyläüflä 495  nd in der deutschen  Auf dasGänze >gesehen‘ hatdie Kird1engescfliä1te Irlah[iä im Früh-  mittelalter durch deutsche Gelehrte in den letzten 50 Jahren nur eine  bescheidene Förderung erfahren. Dabei ist bis um die Jahrhundert-  wende das Fehlen einwandfreier Quellen zur irischen Geschichte aus-  schlaggebend gewesen. Aber auch nachdem zahlreiche Quellen ediert  waren, ist die deutsche Kirchengeschichtsschreibung nur in bescheide-  nem Maße auf die Probleme irischer Kirchengeschichte eingegangen.  Es ist übrigens dabei bezeichnend, daß eine Reihe Beiträge deutscher  Verfasser in englischer Sprache in englischen Zeitschriften erschienen.  Offensichtlich geschah dies, weil die irische Kirchengeschichte in  Deutschland nicht die rechte Beachtung fand. Dabei ist aber die  frühe irische Kirchengeschichte für die frühmittelalterliche deutsche  Kirchengeschichte von so großer Bedeutung ”3). Kine eingehende Be-  schäftigung mit dieser Periode irischer Kirchengeschichte würde man-  cherlei neue Gesichtspunkte für die deutsche Kirchengeschichte dieser  Zeit ergeben.  Ein wichtiger Grund  für die geringe Beachtung der frühmitiel-  alterlichen Kirchengeschichte Irlands waren wohl in der Vergangen-  heit die mangelnden Kenntnisse der irischen und englischen Sprad1@  seitens der deutschen Kirchenhistoriker.  Gänzlich vernachlässigt hat die deutsche Kirchengeschichtsschrei-  bung die mittelalterliche irische Kirche des 10.—15. Jahrhunderts. Die  entscheidenden kirchlichen Umwälzungen, die sich in dieser Zeit in  der irischen Kirche vollzogen, blieben in der deutschen Kirchen-  geschichtsschreibung fast ganz unbeachtet. In diese Zeit gehören die  Untersuchungen zur Mog Ruith Saga 7) und die Ausgaben der Vision  des Tundal %®). Keine deutsche Untersuchung gibt es über das Ein-  dringen des anglo-normannischen Einflusses in die irische Kirche vom  Ausgang des 11. Jahrhunderts ab. Dagegen hat die Einführung der  festländischen Mönchsorden in Irland in bezug auf die Zisterzienser  Ta-  Klöster eine Bearbeitung 7°) gefunden. Dieselbe gibt eine Biblio  phie sowie kurze Hinweise über die Gründung zisterziensischer  N  ie-  derlassungen in Irland.  Die Reformationsgeschichte Irlands hat in Deutschland eine gute  Bearbeitung durch R. Hassenkamp 7’) gefunden. Wertvoll ist sein  Literaturnachweis. Außerdem kommt für das 16. Jahrhundert der  9. Band von Bellesheim *7) in Frage. Im übrigen ist aber die deutsche  Geschichtsschreibung auf neuere englische Werke angewiesen. Unter  ihnen seien genannt: Ball 78), Holloway 7?) und Philipps ®?).  In der neueren irischen Kirchengeschichte haben besonders zwei  Perioden in der deutschen Kirchengeschichtsschreibung Beachtung ge-  73) W. Delius: Die Einführung des Christentums >in Irland. Theol.  Stud. u. Krit. 106, S. 356 ff., 1934/35.  }  74) Käte Müller-Lisowski: Texte z. MogR. S. Zeitschr. f. kelt. Phil.  14, 1923.  75) O. Schade: Visio Tnugdali, Halle 1860. A. Wagner: Visio Tn.  Erlangen 1882.  76) L. Janauschek: Originum Cisterciensium. ' tom. I, Vienna 1877  (Index siehe Hibernia).  F  77) Gesch. Irlands von d. Reform. bis zu seiner Union mit Eng-  7  land. Leipzig 1886.  78) J. T. Ball: The reformed Church of J. 1537—1886. 1888.  79) The Reformation in J. 1919.Kirchengéschid1ts'schreibung 495nd in der deutschen
Auf das Ganze gesehen hat die Kird1engeschi&1te r lands 1m Früh-

miıttelalter durch deutsche Gelehrte ın den etzten Jahren 19808  man ıne
escheidene Förderung erfahren. el ist bis die Jahrhundert-
wende das Wehlen einwandfireıer Quellen ZULE irıschen es d4.U!:  n  —

schlaggebend FECWESECN. Aber anch nachdem zahlreıiche Quellen ediert
; ıst die deutsche Kirchengeschichtsschreibung 18858 In esche1ı1de-
nem aße auf dıie Probleme irıscher Kirchengeschichte eingegangen.
Es ıst übrıgens el bezeichnend. daß 1N€e el Beıträge deutscher
Verfasser ın englischer Sprache iın englischen Zeitschriften erschlıenen.
Offens1 geschah dies, weiıl dıe ırısche Kırchengeschichte ın
Deutschland nıcht dıe rechte Beachtung fand. Dabei ıst aber die
frühe irısche Kirchengeschichte Tur die frühmittelalterliche eutsche
Kirchengeschichte VO großer Bedeutung 73) FKıne eingehende Be-
schäftigung mıt cAieser Periode iırıscher Kirchengeschichte würde INnNanl-
cherlei NEUEC Gesichtspunkte für dıe deutsche Kirchengeschichte dieser
Zeit ergeben.

kın wichtiger TUn für cdie geriınge Beachtung der frühmiftel-
alterlichen Kirchengeschichte Irlands en woh ın der Vergangen-
heıt die mangelnden Kenntnısse der iırıschen und englıschen Sprache
seıtens der deutschen Kirchenhistoriker.

Gänzlıch vernachlässıgt hat die deutsche Kirchengeschichtsschrei-
bung die miıttelalterliche irısche IT des 0215 Jahrhunderts Die
entscheidenden kirchlichen Umwälzungen, die sich iın dieser Zeıt ın
der irıschen ırche vollzogen, heben In der deutschen Kırchen-
geschichtsschreibung tTast 54a12 unbeachtet. In diese Zeit gehören die
Untersuchungen ZUrTr Mog Ruith Saga 74) un die Ausgaben der Vision
des Tundal 75) Keine deutsche Untersuchung e1ibt über das Ein-
dringen des anglo-normannischen Einflusses in die iırısche 1r von

Ausgang des Jahrhunderts ab Dagegen hat die Kinführun der
festländischen Mönchsorden 1n Irland in bezug auf die /isterzienser

-Klöster ıne Bearbeitung 76) gefunden. 1eselbDbe eibt iıne Biblio
phie SOW1e kurze Hinweise über die Gründung zıisterziensischer -1e-
derlassungen ın Irland

Die Reformationsgeschichte rlands hat in Deutschland iıne gute
Bearbeıtung durch Hassenkamp 77) gefunden. ertvo ist SEIN
Literaturnachweis. ukberdem kommt für das 16. Jahrhundert der

Band VO  b Bellesheim 47) In Frage. Im übrıgen ist aber die deutsche
es  ichtsschreibung auf ecUuUeEeTE englische Werke angewıesen. Unter
ıhnen seıen genannt: Ball 78) olloway 79) und Phiılıpps 42)

In der NEUETEN irıschen rchengeschichte haben besonders weı
Perioden ıIn der deutschen Kirchengeschichtsschreibung Beachtung g —

73) Delius Die Einführung des Christentums 1n Irland Theol
Stud Krit 106, S. 356 {f., 934/35

74) äte Müller-Lisowskı: Texte MogR s Zeitschr. keit Phıl
1 19025

75) Visıo0 nugdalı, Halle 1860 Wagner: Visı0 In
Erlangen 15802

76) Janausche. UOriginum Cistercıiensium. tom. I’ Vienna 15070(Index siehe ibern1a) F
77) Gesch Irlands VOoO Reform. bıs sSe1]lnNner Union mıt Eng-

lJand Leipzıg 1886
78) Ball The reformed Church of DE 18588
79) The Reformation 1n 919
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fun(ién. Es ıst S das j ahrhundert mıft seiınem Velrsuch, das
anglikanısche Staatskirchentum in Irland einzuführen un die 5SOSC-nanntie Katholikenemanzipation des Jahrhunderts.FKs ıst verständlich. daß beide Abschnitte der Geschichte Irlandsbesonders auftf katholischer Seite ihre Bearbeitung gefunden haben

Fıne unentbehrliche Hilfe sınd daben dıe Werke e]ıner el VO  —Profanhistorikern 80) (Sute Übersichten bilden el einıge Artikelüber rland In evangelischen und katholischen theologischen and-büchern 81) Selbstverständlich beschäftigen sich auch dıe Kırchen-
geschichten der Neuzeit mıt den Kreignissen dieser Perioden In Irland.Während die evangelıschen Kirchengeschichten der Neuzeit Irland
fast völlıg übergehen, iınden sıch in katholischen Kıirchengeschichtenbesonders be1 Hergenröther 82) un eit 83) Jängere Ausführungen.inen Gesamtüberblick über dıe Kämpfe zwıschen den iırıschenKatholiken und den FEn ändern 1m Jahrhundert gibt Zimmer-
an 84) In polemischer 1se nımmt eın AaHNONYMETr Aufsatz In denHistorisch-politischen Blättern diesem Zeitabschnitt Stellung 85) Be-merkenswert 1st, daß auf katholische AÄAnregung hin verschiedene CNS-lische Werke un Memoiren -dieser Zeit 1Ns Deutsche übersetzt WUÜUTLr-
den

Zahlreiche Darstellungen hat der Kampf der irıschen Katholiken
iıhre Emanzipation 1m und Jahrhundert gefunden. en

ur87) hat vor allem der irısche katholische Führer und Volksmann
Daniel O’Connell 88) ıIn Deutschland Beachtung gefunden. en W elAufsätzen 89) Von Hurter und oge gibt VOT allen Dingen Bötzer®%®)

80) Kretzschmar: Invasionsprojekte kath Mächte SCSECHKngland E: Zeit Elisabeths 1899 Meyer: England und die kathKirche unter Elisabeth d Stuarts. (B 1911 Bibl Preuß HistInst in Rom. Bonn nglische Kolonisation rlands. WiılhDibelius Fngland, Bde 1925
81) Art Irland: Wetzer elters Kirchenlex. VL, 1559,(Zimmermann). Lexikon eo Kırche V‚ 1955, 596 (Förster).Haucks Realenz. RE.3) I S. 413 (Schö11l/GötzGegenw. 11L 301 (Aufhauser) Relig. In esch 8

82) Handh. I‚ S5. 704 :, I S. 434
83) Die Kırche 1648 bis Gegenwart. Bde., Freiburg ‘1931, 19553
84) Die ırıschen Mär

Katholik H. 1588 S. 582
während der ersten Hälfte

85) Die Haltung irıschen Klerus be1 dem Ausbruch irıschenRebellion VO 1641. 1885, 54()
86) Ihomas Moore: History of Bde Übers Klee, Maınz 1855O’Connell ‚emoire of übers. V. Wı an  9 Regensburg 1845

Memoiren des Hauptmann Rock ed Moore., deutsch, Breslau 1825
87) yxDe ur und Irland. Kleinere hıst. Schr.. 1863, S 474

IN0O Edmund Burke und SeIN Idolitisches Arbeitsfeld 1ın denJahren München. Berlin. denburg 1923
88) Werftfer: en Wir VOoO. 01 Schaffhausen 1856Rintel: OE Prozeß. Münster 1845 Baumstark: (3 Freiburg1873 Wehrmann: der gygrößte kath olksmann., Maınz 1874
89) Hurter: Irische Zustände. Tüb eo Quartalschr.., eft 4, 1840.Pragmatische esch polıt relig. Verhältnisse zwıschen Englandun Irland. Lei Zg 18549
90) Die Kat olıkenemanzipation In Grqßbritannien und Irland.Freiburg 1905
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eine Gesamtdarstellung dieser Periode irıscher 9eschid1te. Auch die
Person des Bischof Milner Tand 1N€e Darstellung 91)

Wichtig für diese Zeıt und dıe Kämpfe der irıschen Nationalisten
1n den etzten Jahrzehnten des VETSANSCHEC. Jahrhunderts sıind VOCI -

schiedene Aufsätze der Historisch-politischen Blätter. Sie nehmen
aktıv teıl dem Ringen die Emanzipationsbill des Jahres 1829
Besonders aber wenden S1E sıch scharf die iırısche Natıionallıga
und ihrem Kührer Parnell und stellen sıch ıIn cdıiesen Auseinander-
seizungen auft die Seıite nglands 92)

er irısche Freiheitskampf 1m Weltkrieg und in der Gegenwart
hat eıne Reihe profane Darstellungen, die aber dem Relig1ösen
nıcht vorübergehen können, hervorgebracht °3). Andererseıts haben
diese Kämpfe auch ZU. Beschäftigung mıiıt Land un Leuten in Irland
geführt 94) Auch die JTagespresse hat sıch dieses Problems H85 TO,
1E Sie alle mußten sıch mıt der relig1ösen Vergangenheıit der KTÜ-
11  . Insel und den relig1ösen Kämpfen der Iren auseinandersetzen.
Um auffälliger ıst daß VO seıten der deutschen Kirchen-
geschichtsschreibung die kirchlichen Verhältnisse TIands iın der Ver-
gangenheiıt un Gegenwart nıcht anfs NEUE ZU Darstellung gekKom-
IN  w sınd. Im Weltkrieg wurden Kattenbusch 95) und der Keltist
Pokorny®?®) Zı Aufsätzen über Irland angereg 97)

Schließlich m. noch auft eınen Aufsatz VO /Zimmer hıngewle-
SCI1 werden. dessen Hauptgedanken WESCH ıhrer Aktuahtät 1ı1er kurz
angegeben werden sollen. {)as chriftchen ist betitelt Randglossen
eiınes Keltisten ZU Schulstreik In Posen-Westpreußen und ZU O
markenfrage. Berlin 1907 ZTimmer weıst darauf hın, W1I€e die polnısche
Propaganda die keltische Presse benutzt, um ın England eiıne deutsch-
feindliıche Stimmun CN.,. Der Verfasser ist der Meinung, daß
seıt 1795 die katho ische Kirche In Irland freı von England iıst. Die
englische Regierun pflege die ırısche Sprache Fıine wesentliche
u daß dıe ahrhundertwend UU noch Prozent der Bevöl-
kerung ihre Heimatsprache redete, rage dıe katholische Kirche Von

Erzbis  OIien Konnte 1LUTr noch einer im TE 1897 genügend Irısch
sprechen, ın dieser Sprache predigen können.

Kbenso WwW1€e die fruühmittelalterliche Kirchengeschichte Tlands hbe-
art die des 16. Jahrhunderts bıs 711  mr Gegenwart der dringendsten
Beachtung und Bearbeıtung der deutschen Kirchengeschichtsschrei-
bung. Für die Gegenwart wIird dabe1i Ihe official Year-Books of the
ur of England die besten Ihienste eısten.

zerısche Rundschau 1926
91) Zurburg Bischof M. Katholikenemanzipation. Schwei-

VIL, 736 {£.. AILL, 547 It., XX VIIL, 707 if., X AL 395 H..
419 CL, 035 EPe 435 A

93) Fromme: rlands Kampf die Freiheıt, Berlin 1955 F. Mül-
ler Ulster zwıschen Irland Großbritannien. Berl Monatsh X VI,
1958, 139/60 Bauer: Irland. Insel der Heiligen Rebellen,
Leipzıg 1940

94) Keith Chesterton: Ulster u..die relig1öse Frage 1n (Übers
eines Reiseberichters), Hochland XXL 1924, 575/82 Lidell:
Irland, Leipzıg 1931 Besonders wichlg: Bremer: Die ellung
Irlands ın europäischen Vor- Frühgeschichte Festschr Mainz 19027

95) Theol Stud. Krıt 19921
96) Perthes., Kleine Völker- Länderkunde, 1916
97) Zeitschr X XIL 1941 S. 397
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Ällgemeines.
Brinkmann, Hermann: Ait_e un—d!nfeuefZeitrechnung.Kalenderkunde Für jedermann. atumschlüssel für den Sıppenfor-scher \ Sippenbücherei: Band 14) Verlag Tür Sippenforschungund Wappenkunde Starke. (Görlıtz 190 S! K1.8°9, 1939 Leinen

4.5() kart A0
Wer hıstorische Kleinarbeit treibt, mu 1m Besiıtze e1INes and-

buchs der Chronologie SEeIN, begegnende Daten auf den ochen-
tag festlegen ZUu können, Heiligentage richtig Z bestimmen, alen-
darische Jagesbezeichnungen ohne WFehlgriffe erfassen. Der ‚Grote-
fend ist ıIn seinen verschiedenen Ausgaben seıt 18579 dafür das 311
kommene Hıilfsmittel yeworden. Immerhin wırd verstäan:  ıch se1ın.
Nn sıch ihm andere Arbeiten miıt Verbesserungen und Verein-
fachungen aut TUn N Erfahrungen der Praxis ZUr Seite stellen.
Vor allem reıizt die unentbehrlich vorangestellte Finführung iın die
Kalenderkunde immer wieder zu‘ Neubearbeitungen. So ist aus lang-jähriger Unterrichtserfahrung ın der Schule das vorliegende Buch VOoO  b
Studiendirektor a. D Brinkmann In Langenberg (Westf.) entstanden.
das den Vorzug hat, in seinen. systematischen Ausführungen wiırklıch
den Charakter einer allerersten Kınführung ın dies Wissensgebiet
an sıch tragen. Der S  nı VO Kirchenkalender als chrono-Jlogischem Hilfsmittel gibt In eıner SCHAUCD Ausführlichkeit gerade
> auf diesem Wiıssensgebiet begreiflicherweise oft recht ungeschul-

ten protestantıschen Bearbeiter VO Urkunden und Archivalien wert-
Vo und zume1ıst ausreichende Anleıitung. Auch dAie Auflösung der 1m
kırchlichen Sprachgebrauch üblichen kalendarıschen Abkürzungen Für
Feste un Heiligen-Erinnerungsfeiern auf hıs 120 wiıird dank

begrüßen SeIN. Die 5 154 aufgestellten abellen mit ÖOsterdaten.
ZUFTF Handhabung des Römischen Kalenders, wıe auch des Revolutions-
kalenders Vo  w} 1799 ff$ mıiıt ihren beigegebenen Beispielen sınd recht
anschaulich un bequem erfaßbar. Die Hauptsache dem Buch ıst
aber eın „Datumschlüssel‘‘, e1in „Kwiger Kalender‘“. dessen sınnvolle,
äußerst einfache  nlage sıch der Verfasser hat patentieren lassen.
Zwel Papplatten Karton und Futteral) . können gegeneinander
verschoben werden, daß Nan nach Kınstellung auf den Ostertermin
des betreffenden Jahres. E dem eine aufgedruckte Tabelle Vo 1880
bis 1969 die Auskunft gx1bt, ohne weıtere ühe 1n Kalendarium des
Jahres miıft Wochentagen un 1r Sonntagsnamen bzw. Festbezeich-
nungen VOoOr sıch liegen hat Für cie Trinitatissonntage ist dıe prote-stantısche (ursprünglıche) Zählung befolgt, nıcht dıe 1n der kathol
1r se1t dem Tridentinum eingeführte erschiebun auf „ 50NN-
tage nach Pfingsten“ STa „nach Irıinitatıs“ In der Tat Jä+t sich. ıne
einfachere und bequemere Methode ım Gebrauchsfalle einen Kalen-
der eines ganzen : Jahres fertig VOoOr sıch hinlegen können, kaum
ausdenken. Man kann dies NEUE Buch bei Sippenforschun aber auch

andlıchkeitbeı wissenschaftlich-historischen Arbeiten B seiıner
und SCH der Zuverlässigkeit und Reichhaltigkeit des verarbeiteten
Stoffes durchaus ZU Benutzung empfehlen

Alfred Uckeley.498  Literarische Berichte und Anzeigen-  Ällgemeines.  Brinkmann, Hermann: Aite undneue Zeitrechnung.  Kalenderkunde für jedermann. Datumschlüssel für den Sippenfor-  scher (= Sippenbücherei: Band 14). Verlag für Sippenforschung  und Wappenkunde K. A, Starke, Görlitz. 190 S., K1.8%, 1939. Leinen  4.30 RM., kart. 3.70 RM.  {  Wer historische Kleinarbeit treibt, muß im Besitze eines Hand-  buchs der Chronologie sein, um begegnende Daten auf den Wochen-  tag festlegen zu können, Heiligentage richtig zu bestimmen, kalen-  darische Tagesbezeichnungen ohne Fehlgriffe zu erfassen. Der „Grote-  fend“ ist in seinen verschiedenen Ausgaben seit 1872 dafür das will-  kommene Hilfsmittel geworden. Immerhin wird es verständlich sein,  wenn sich ihm andere Arbeiten mit Verbesserungen und Verein-  fachungen auf Grund von Erfahrungen der Praxis zur Seite stellen.  Vor allem reizt die unentbehrlich vorangestellte Einführung in die  Kalenderkunde immer wieder zu‘ Neubearbeitungen. So ist aus lang-  jähriger Unterrichtserfahrung in der Schule das vorliegende Buch von  Studiendirektor a. D. Brinkmann in Langenberg (Westf.) entstanden,  das den Vorzug hat, in seinen systematischen Ausführungen wirklich  den Charakter einer allerersten Einführung in dies Wissensgebiet  an sich zu tragen. Der Abschnitt vom Kirchenkalender als chrono-  logischem Hilfsmittel gibt in einer genauen Ausführlichkeit gerade  dem auf diesem Wissensgebiet begreiflicherweise oft recht ungeschul-  ten protestantischen Bearbeiter von Urkunden und Archivalien wert-  volle und zumeist ausreichende Anleitung. Auch die Auflösung der im  kirchlichen Sprachgebrauch üblichen kalendarischen Abkürzungen für  Feste und Heiligen-Erinnerungsfeiern auf S. 68 bis 120 wird dankbar  zu begrüßen sein. Die S. 154 ff. aufgestellten Tabellen mit Osterdaten,  zur Handhabung des Römischen Kalenders, wie auch des Revolutions-  kalenders von 1792 ff., mit ihren beigegebenen Beispielen sind recht  anschaulich und bequem erfaßbar. Die Hauptsache an dem Buch ist  aber ein „Datumschlüssel‘, ein „Ewiger Kalender“, dessen sinnvolle,  äußerst einfache Anlage sich der Verfasser hat patentieren lassen.  Zwei Papplatten (Karton und Futteral). können so gegeneinander  verschoben werden, daß man nach Einstellung auf den OÖstertermin  des betreffenden Jahres, zu dem eine aufgedruckte Tabelle von 1880  bis 1969 die Auskunft gibt, ohne weitere Mühe ein Kalendarium des  Jahres mit Wochentagen und kirchl. Sonntagsnamen bzw. Festbezeich-  nungen vor sich liegen hat. Für die Trinitatissonntage ist die prote-  stantische (ursprüngliche) Zählung befolgt, nicht die in der kathol.  Kirche seit dem Tridentinum eingeführte Verschiebun  auf „Sonn-  tage nach Pfingsten“ statt „nach Trinitatis“. In der Tat  Tü  ßt sich. eine  einfachere und bequemere Methode, im Gebrauchsfalle einen Kalen-  der eines ganzen Jahres fertig vor sich hinlegen zu können, kaum  ausdenken. Man kann dies neue Buch bei Sippenforschung, aber auch  andlichkeit  bei wissenschaftlich-historischen Arbeiten wegen seiner  und wegen der Zuverlässigkeit und Reichhaltigkeit des verarbeiteten  Stoffes durchaus zur Benutzung empfehlen.  Alfred Uckeley. ‘  M érburg/ Lahn.  AMarburg/Lahn.
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Allgemeines
Ulmenstein, Dr. Freiherr VON: Der Abstammungs-

chwe Berlin: Verlag für Standesamtswesen 1941 243 Ü
Diese bereıts 1n uflage vorliegende Behan  ung eines heute

sehr wichtigen IThemas wiıird allen denen wertvolle Dienste tun, dıe
als Piarrer der Kirchenbuchführer iırchenbuchurkunden ausstellen
und oft geradezu verzweiıflelte Volksgenossen beraten mussen. er-
dings haben WI1Tr In der 1r das vortreffliche DHuchlein VO

nenberg „Kirchenbuchurkunden , das seıt 195  W gyute IDienste
eıistet hat. Aber Kronenberg befaßt sıch überwiegend miıt der SE
bührenfrage un geht auf dıe grundsätzlichen Dınge nıcht e1in. G

Ortert 1n einem ersten Nı dıe grundsätzlichen Dınge und Be-
yriffe un führt 1ın die lätigkeıt des Reichssıppenamtes bısher
Reichsstelle für Sippenforschung e1in. Sodann behandelt er . die
Arten des geltenden Abstammungsnachweıses KL den
Abstammungsnachweıls auftf urkundlichem Wege nı und
den Abstammungsnachweı1s ın besonderen Källen Nı FE
Be1l dem Abstammungsnachweıls auf urkundliıchem Wege spıelen die
Kirchenbücher bekanntlıch die größte KRolle der Verfasser o1ibt daher
auch eın Verzeichnıs der bisher veröffentlichten ILıisten der Kirchen-
bücher nach dem neuesten Stande. Bın solches Verzeichnıs ıst steis
ergänzungsbedürftig und mu sehr präzıse Se1IN. Ebenso werden hier
die Bestimmungen über dıe eDuhren veröffentlicht: auch da muß
STEeis nachgetragen, geändert und berichtigt werden. Der Abstam-
mungsnachweıls ıIn besonderen Fällen berücksichtigt in ersier Lıinıe
die neheliche Geburt und das Fehlen der TKunden. Beıide FKälle
spıelen ın der Kirchenbucharbeit ine große un schwıerıge Rolle
Das Gesagte wiıird der sorgfältige Kirchenbucharbeiter hier un da
aUuUSs der eıgenen Praxıs ergänzen ÖOnnen, 1mMm. gZaNzZCH aber ist das
Gebotene ine sehr brauchbare Einführung W esentlich ist sodann
eine Zusammenstellung der Gebühren nach dem neuesten Stande.
Es folgen dann ın den beiden etzten bschnıtten dıe Zusammen-
stellungen über die gesetzlichen Bestimmungen betr. den Abstam-
mungsnachweils 1m Altreich und In den NEUEN Gebieten 1 (Osten

Das sehr gul unterrichtende Handbuch behandelt leider nıcht weı
den Sippenforscher oft angehende Probleme: die Berichtigung der

irchenbücher und die Abstammungsverhälinısse bel Namenswechsel
Wandel der chreibform) oder aus Die Berichtigung der Kır-
=henbücher ıst in Preußen dem zuständıgen Regierungspräsiıdenten
vorbehalten. ın anderen Ländern bestehen andere welche?) Vor-
schriften. eliche Wirkung hat che Berichtigung eINESs ırchenbuches?
Was ist ıne „Berichtigung” eINeESs ırchenbuchs? Ist die Angleichung
der Namens-Schreibweise für die Richtigkeıt der Abstammungstafel
erforderlich?

Berlin tto Lercke.
Brackmann,; Albert Gesammelte Aufsätze seinem

Geburtstag . Juni 1941 Vo Freunden. Fachgenossen und
Schülern als Festgabe dargebracht WeimarT: Hermann Böhlau Nf.
1941 AT 541 1al
Verdiente elehrte und erfolgreiche Lehrer en seıt Je ihren

Altersehrentagen lückwünsche eines großen und gelehrten Freun-
des- und chülerkreises ın Gestalt Vo Festschriften erhalten. So
oft umfangreichen Samme werke, WI1E s1€e auch Deißmann.

Harnack, Albert auck, er, eınho eeberg
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und anderen 1 heologen gewıdmet wurden, füllen dıe Regale der
Bıbliotheken und werden kaum benutzt. ewWw1 enthalten diese Sam-
melwerke unter der Fülle des Mannigfaltigen un Durchschnittlichen,
das besten 1ın Zeıitschriften 1nNne bescheidene gespielt hätte,
auch edeutsame und programmatısche Auslassungen un Berichte
YVO  — epochemachenden Entdeckungen ührender Fachmänner. Indessen
hat sıch ergeben, daß dıe Gegenwart nıcht mehr geneılgt 1st, e1in solches

Vielerlei. das 1m einzelnen gul gemeılint 1st, das 1m. anzen aber mehr
Belastung als Besıitz, mehr Selbstgefälligkeit der Mitarbeiter als fest-
lıche hrengabe des Gefeierten Seın mochte, hinzunehmen. Dıe Gefeier-
ten werden nach heutiger Anschauung besten adurch geehrt, daß

A  sıe selbst Dn Worte kommen , also iwa durch einen Zusammendruck
wichtiger un verstireuter Arbeiten 1n festlicher Form So ehrten
Freunde un Schüler des Göttinger Germanisten Edward chröder
den SOjährigen Meister der deutschen Namenkunde durch die UuSam-
menfassende Ausgabe aller Aufsätze TOders Z diesem Ihema
damıiıt haben WIr einen stattlıchen Band unter dem etwas anspruchs-vol!len Titel „Deutsche Namenkunde“, der vollauf das enthält, w as
verspricht, obwohl ıhm jede Systematik abgeht So begrüßten den
Biographen Karls Schüler und Freunde miıt einem stattlichen
an „Ausgewählter Aufsätze“ aus der er des Z/0jJährigen. Karl
Brandı hat. W1E der TEI re Jüngere Albert Brackmann., dem
Kirchenhistoriker wIe dem heologen mancherle1 SaBCh aun auch die es Sammlung VO  S eigenen Aufsätzen ent alt In
beıden Källen mancherlel. dessen sıch der Kirchenhistoriker ankhbar
erinnert. Hs sSe1 darum gestatitet, die Anzeıge VOoO  > Brackmanns Gesam-
meiten Aufsätzen mıiıt einem Hınweis auf Brandis AusgewählteAufsätze (Oldenburg Berlin: Gerhard allıng, 1938. X’ 583
80) 4& verbınden.

Von Brandı sınd 25 Aufsätze ıIn sechs bschnıiıtten Methodis  €s,Hilfswissenschaften. VO Altertum ZU Miıttelalter, VO Mittelalter
ZUTFC Neuzeit, ZUTE Landesgeschichte un: Heimatkunde, aQus dem eıgenenen neugedruckt. Von Brackmann en WIT hier Aufsätze ın
fünf Abschnitten: das ersie deutsche Reich als Weltmacht, eichspoli-ti und Ostpolitik, Reıich un 1r  ©: ZU  I Überlieferung., Anhang.Wenn hier 1n der Reihe der Gegenstände die Kirche bereits als
IThema genannt 1st, wıird damıiıt dıe Hülle des hıer dem Kıirchen-
historiker Gebotenen noch nıcht angedeutet. Aile Aufsätze der ersten
un zweıten Gruppe, die sıch oder miıt dem Heiligen ömischen
Reich Deutscher Natıon befassen. cdie seine Ostpolitik, se1lıne Kultur-
aufgaben, die Slawenmission betreffen, Sind Gegenstände der
Kirchengeschichte. Und 1n den acht dargebotenen Aufsätzen ZU Über-
heferung handelt sıch echsmal! um Fragen der kirchlichen UÜber-
heferung.

In der Festausgabe der ausgewählten Aufsätze Brandıs ist die
kirchengeschichtliche Beziehung nı unmıiıttelbar gegeben. In-
dessen lıegt das kiırchengeschichtliche Interesse. bei dem BıographenKarls un dem Verfasser e1ınNner vielgelesenen es der „Deut-
schen Reformation und Gegenreformation“ überall zutage. Und die
acht Aufsätze der Gruppe „Vom Miıttelalter Z  w euzeıt“ behandeln
vornehmlich Gegenstände der Reformationsgeschichte. Im übrigen
sınd e Themata Methodik und Hılfswıssenschaften hier noch stärker
vertiretiten als 1n den Aufsätzen VO Brackmann: Methodik ber und
Hilfswissenschaften verbindC den Kirchenhistoriker DTr10T1 mıt dem
Profanhistoriker.
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In beıden dammlungen kommt die wissenschaftliche Kriıtık, seıt
Je dıe vornehmste Form gelehrter Problemstellung, 1n zahlreichen
erlesenen Beıspielen Zzu iıhrem echt. In beiden KHällen steht 1m Mittel-
punkte eın un dasselbe kirchengeschichtliche Thema Georg
hre Kurie un K loster 1 Jahrhundert, 1910, Bde

das ZU weıtesten Ausholen na gibt
I] dhe TÜr die Jetztzeıt vielleicht wiıchtigste kirchengeschichtliche

Arbeit Brackmanns, cie rechtshistorısche Vorarbeıit für den Vertrag
Preußens miıt der evangelischen Kırche 1931, ıst hier weder abge-
druckt, noch ist ihrer 1n der Bibliographie gedacht. FKs waäare auf jeden
Kall wünschen. daß auch diese Arbeit. die dem Verfasser unter
anderem den Ehrendoktor der 1 heologıe eingeiragen hat, 1n irgend-
e1ıner orm einmal veröffentlicht wIird Der Geschichtslehrer soll ZUuU.

Verständnis der Zeıt erziehen, ol also auch politisch erzıiehen un
Politiker sSe1N. Sowohl Brandı w1ıe Brackmann haben diese Forderung
in dem bewährten vaterländiıschen Geiste iLDSeTeT Universıtäten
füllt hne allzu ENSC parteipolitische Bindung. Auf S. 538 der
gesammelten Aufsätze Brackmanns sich 1m Anschluß 1ne
Bibliographie sSeINeTr wissenschaftlichen Arbeiten eın Verzeichnis der
polıtischen un kulturpolitischen Aufsätze.

Im übrıgen sınd cdie gefelerten Gelehrten selbst verantwortlich für
die richtige Wiedergabe der JTexte ıhrer Aufsätze. In der mrah-
MUuhHNS Tabula gratulatoria un Bibliographie weiıst der Brack-
mann-Band ıne Fülle VOo  > Unausgeglichenheıten un Fehlern auf,
dıe In Anbetracht der großen Anzahl beteiligter Archivare un
Bibliothekar erstaunlich ist

Berlin. {to Lerche

Heifer, Friedrich: Dıe kätholische Kırche des
Ostens und W estens. Bd  baı Urkirche und 1T A
607 1957 TOS! geb

IL, Altkıirchliche Autonomie und päpstlicher Zentralismus.
XVI. 49() 941 Brosch geb Verlag KFrnst Reinhardt,
München.
Dıies große, auf drei Bände berechnete Werk, dem Prof Heıler

se1in 19253 erschienenes Buch „Der Katholizısmus, se1ine Idee un se1ne
Erscheinung” jetzt ausweıtet und vertieit, gehört denjenıgen
Büchern, die INnl nıcht iın schneller Lektüre rcheilen kann, sondern
zZzu deren tudıum ina 1ne€e Reihe VO  — lagen un en sıch bereıt-
tellen muß: aber INna. legt diese Bände mıt großem Wissensgewınn
und als einen reichen lıterarıschen Genuß au der and Flüssig un!:
esseln geschrieben, führt Heilers Buch den Leser al 1nNne€e solche

heran, daß DUr dadurch ıcht rdrückt wIird, weiıl eın
über en KEinzel-gemeın klares Sichtungs- un Ordnungsprinzıi

kapıteln waltet und in sroßRem Geschick das esentliche Aaus dem
Minderwesentlichen herausgehoben WwITd. So handelt sıch also hier
1n der Tat un eın Meisterwerk theologischer Fachliteratur. Der dar-
gebotene Stoff ereıchert zunächst cdie ymbolı (Vergleichende Kon-
fessionskunde), aber hegt iın der Kigenart der hler gewählten Be-
andlung, daß auftf weıtesten trecken dıe Liturgik, also che WI1ISSeN-
schaftliıche Praktische eologıe, 1Nne€e Bereicherung erfährt. So ıst
z B die Darstellung und Ausdeutung der Chrysostomusliturgie der
Ostkirche (1 86—365) und das über Mystık und Volksfrömmi  it

390—417) Beigebrachte für kirchenkundliches erständn1I1s VO her-

Zitschr. K .-G. 3/4
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vorragendem Wert. Insofern führt Heiler ber €es bisher literarisch
Zusammengebrachte hinaus., als sıch VO  a überall her die bıs Iın dıe
neuesie Zeit lautgewordenen Beurteilungen un Behandlungen 4l  N
außerdeutschen Quellen zugänglıch gemacht hat un sıch miıt ihnen
auseinandersetzt.

i Jer erste Band behandelt. nach 1924 Seıiten einleıtender Ausfüh-
FuNSeN über das erden der Kirche überhaupt, die katholische
1r des ()stens. Das ıst zunächst die orthodoxe roßkirche, und
neben iıhr die Reihe der autokephalen Kıirchen der orthodoxen CHhri-
stenheıit (bulgarısche, serbiıische. rumänısche. yriechische, lettische a.)
S1e werden dargestellt nach Recht un Verfassung, nach ihrer lau-
benslehre, nach der Sakramentslehre. dem Verlauf der Liturglie, dem
Mönchtum. der Mystik und der Volksfrömmigkeıt ana kommen
(5. 417—545) die geirennien Nationalkırchen ıIn gle1i umfassender
Weise ZU. Behandlung die ostsyrısche (nestorıanısche), die 1MONO-

physische (westsyrische), die koptische (ägyptische), die äthiopische
und armenische Kirche Kın kurzer. aber sehr gedankenstralff gehal-
ner Abschnitt (5. 545—567 über ‚„.die Figenart der Ostkirche“ faßt
das (Ganze In grundsätzliche Beurteilung Z.U®  HML eI Heıiler kommt
D: dem Ergebnis, daß die orthodoxe 1r und 1mM weıteren Sınne
die stliche Kirche überhaupt ıne einheitliche Größe seIN; aber ihre
FEinheit Se1 nıcht wıe dıe der abendländisch-lateinischen Kirche 1Ne€e
Uniformitaät der theologischen eHre:; der zentralıstischen Organisatıon
und der lıturgischen Sprache, sondern 1ne€e relig1ös-dogmatische und
kanonistisch-hturgische Finheit In einer yroßen Mannigfaltigkeit der
volkstümlichen haraktere. der gottesdienstlichen Formen und der
theologischen Doktrinen. es dieser Völker habe Se1Nn national c
prägtes Kirchenwesen un doch selen alle diese orthodoxen Zweig-
kırchen ın der Anerkennung der allgemeinen Konzile, dem Rıtus der
Sakramente und derT Weihen. und „der wunderbar reichen Liturgie”,
W1e in der Beıer der Feste und Zeıiten des Kirchenjahrs ine Einheit
So ıst ım dıe Christenheit des ()stens 1Ne wunderbare Zeugin der
eınen, heilıgen, katholischen und apostolischen ırche, und als „„dDO-
stolısche Kırche erwelse sS1e iıhre wahrha evangelısche Eigenart, In
der S1E weithın bis heute e1iIn Hort des Evangeliums un eın uell-
grund evangelischen Lebens geblieben se1. Ks 15 Heilers UÜberzeu-
un  5 daß alle Verkümmerungs- und Entartungserscheinungen In der
östlichen Kirche auf denen bekanntlich Harnacks abschätziges Urteil
dieser Kirchentümer beruht) nıcht 1n eıner inneren Apostasıe VOo
echten Evangelium oder VOoO  > der Katholhzıtät ihre urzel aben,
sondern ın außeren tragischen Schicksalen. hauptsä  ich ın dem
folgenschweren west-östlichen Schisma warmherzige 1 ıebe
und verständnisvolle Zuneigung diesen Kirchenformen eibt dem
Heilerschen Buche eıinen gewınnenden Beıgeschma

Der zweıte and beschäftigt sıch mıt der römisch-katholischen
Kırche Er betont ın seinem ersten besonders ertragreichen 13881

fesselnden Kapitel B dıe Tatsache, daß 6> sıch ın der
kirchengeschichtlıchen Entwicklung der ersten Jahrhunderte nıcht
1n VON Anfan al bestehendes oder 1NSs Auge gefaßtes einheitliches
kirchliches We tımper1um Roms gehandelt hat. Vielmehr ist diese
zentralistische Einheitskirche TSt in einem lJangwierıigen Entwick-
lungsgang geworden. Es gab 1Nn€e Reihe VOo autonomen Kırchen des

estens, die erst 1n mehrhundertjährıgem Prozeß ihr ursprüngliches
Eigendasein fast völhe verloren haben. ldeiler ordnet diese 1ın sı1ıehen

ruppen ZUSaAMMEN: dıe nordafrıkaniısche, dıe spanisd1—westgotisehg
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die yallisch-fränkische, die mailändische, die aquiléjepsisdw, dıe kel-
tische Kirche und die ar]ıanıschen germanischen Stammeskirchen.
er dieser selbständıgen und eigengearteten Kirchen geht Heiıler
für es nach. w as sıch nach iıhrer Besonderheit iın Liturglie und Ver-
fassung, TE und es aus der vorhandenen Überlieferung
als gesichertes Wissen beibringen 1äßt. un g1ıbt damıt eıne überaus
klare namentlich auch für lıturgisches Wiıssen fördernde Über-
schau. Hıer kann INa  an ZU.  z es der gottesdienstlichen Entwick-
lung cschr viel Jernen, w äas über dıe bisher DU VON Rietschel uSs-
geführten /Zusammenstellungen weit hinausgeht. In einem 2. Kapitel
stellt Heiler dıe Entstehung un ntwıcklung des Papsttums dar

186—2393), wohbel vielfachen Auseinandersetzungen mıt Haller
kommt., dessen bekanntes Werk (1934—1939) als „reichhaltig und
gelstvoll , aber als „bisweilen einseitig” bezeichnet, un mıt Caspar
(1930—1933), der nach seiner Auffassung die ‚beste und objektivste
Darstellung” gyeboten hat Die €es des Pa itums erweıst sıch
iıhm teıils als fortschreitende Entfaltung des dem eIrus VOoO.  b Christus
übertragenen Prımals., teils als Ausweitung jener patrıarchalıiıschen
e, welche dem römıschen als dem eınzıgen bekannten
abendländischen Apostelsıtz zukamen. W“reilich gibt Z daß sehr
vieles ıIn dAi1eser Entwı  ung nıcht als organıscher Fortschritt,. sondern
NUur als beklagenswerte Umwandlung der altkirchlichen Tradition
ygesehen werden kann (5. 379) Worauf ıhm dıe geschichtliche Ent-
wicklung gerade In der Gegenwart verheißungsvoll hınzustreben
scheint. sSe1 eın urchrıstlich gefaßtes Papsttum, In welchem das
Papstıdeal Gregors des Großen und Bernhards von Clairvaux se1ıine
Verwirklichung tinde Heiler chhießt seıne Darstellung mıt der Hoff-
NUunS auyftf ıne andlung des Papsttums A  — W eise eines pastior an-
gelicus, wıe sS1Ee chnıtzer und der tiefsinnıge ystiker-Philo-
soph von Hügel beschrieben hat eiınes „Engelspapstes”, des-
se  ] Leben und Wirken lediglich Erfüllung des Auftrags Christi
sSe1in habe „Stärke deine Brüder‘“ und ‚Weide meıne aie und
auf einen „evangelıschen Primat‘. ın dem Jesu Wort VerwIir  ıch
werde: „Wer unter euch waıll der Vornehmste werden. der ol aller
ne: Se1IN.

Marburg/Lahn Alfred Uckeley

e Ro'bert:‘E‘ine heiligeallgemeine C ristlicvhé
deutsche Kırche. Leipzig 1941
Franke Geh 6.80 RM

Verlag U Dörffling &x

Seit 19353 spielt iın allen Erörterungen über den Kırchenbegriff die
Frage nach seiner Natıonalisıierung die größte Rolle Einen wiıichtigen
Beitrag dazu hatte Wilhelm Stapel in seinen Büchern, vor allem
„Die Kırche Christi und der Staat Hıtlers“ 1933 geleistet. {[Jas
Denken tapels über dıe Kirche ıst durch den Lutherischen edanken
Vo der „Unmittelbarkeit des Staates (ÖTE: bestimmt. Stapel munzt
jesen. Gedanken ZUuU einer rein spirıtualistischen Auffassung von der
Kirche a die es Organisatorische, ja SOSar Sıttlich-Gesetzli
aus dem Kirchenbegriff ausschaltet und SCn des Staatliıchen
rechnet. So hat die Natioralisierung der Kıirche bei Stapel den Ver-
lust ıhrer organisatorıschen Eıgenständigkeıit Zu Folge Der Ge-
danke liegt be1 ihm ZUMmM Greiftfen nahe. daß Kirche das Metaphysische

der S@atljchkeit
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Das vorliegende Buch stellt gerade wIe Stapel dıie Forderung
der Nationalisierung der ırche auf. „Umfang der 1r un {U)m-
fang des Staates muUusSsen sıch en 237} „Die un sancta, die
den Sprung ı1n Soziologıische, Ja 1Ns echtlı  e, .machen muß, Mu
mıt der gleichen Notwendigkeıit den Sprung iNs Nationale machen:
dıe 1ne heilige allgemeine christliche 1r mMu. ugleıich nationale,
mu eutsche ırche se1n. 5. 236 :3 „(Die iırche) muß gestaltet
se1IN, daß S1e dem Menschen begegnet In SEeINET tatsächlichen Exıistenz.
Gehört dieser Kxıstenz auch die nationale Seite jeder mensch-
en Kxistenz, kann Dar ıcht anders sSe1IN, als daß dıe 15r

nalen Charakters als ul  &D sancia sıch doch T1 in der 1e1he€el natı10-
der empirischen Wir  eit unbeschadet ıhres inneren übernatio-

naler Kirchen 5..266 Aber diese Forderung einer Nationalısıerung
der 1r hat be1i Jelke nıcht e gleiche Konsequenz WwW1e be1 Stapel.

ıst bestimmt durch 1ne konservatıve Deutung Luthers Die
organısatorische KEigenständigkeit der 1r Dle1ibt daher uftfrecht-
erhalten. macht den ors  ag eines nationalen Kırchenganzen
N nach seıner Terminologre eiıner anzkırche), In dem sıch die
bısher geirennien christlichen Konfessionen, einschlıeßlich der katho-
liıschen (unter einem Bekenntnis oder unter verschiedenen sıch DU
icht wılıdersprechenden, ıst nıcht deutlich ersehen) zusammentin-
den Sein ırchliches Gewicht bekommt dieser OTIS  ag dadurch, daß
hiler eın Ihmelsschüler, der Neuherausgeber des Luthard, spricht. Die
Nationalisıerung kommt also zugleich auf 1Ne€e Entkonfessionalisie-
rFuns hınaus. IDie Gedankenführung des es verläuft daher 11
wesentlichen In Korm eiıner ständıgen Auseinandersetzung mıt dem
katholis  en DDenken über die 1r Die durchgehende Tendenz
ist el der.  rundabsıcht des es entsprechend, dem Iutheris:  en
Kir  enbegrif seine antıkatholische Spitze nehmen un die sıch
evangelıschem Denken nähernden katholischen Auffassungen über
1r 1n den Vordergrund rücken. Es wird besonders auftf katho-
lische Deutungen der Messe, des Amtsbegriffes und des Kirchenrechts
hingewl1esen, die mıt evangelischem Denken vereinbar sınd, bzw sıch
ıhm nähern. 1ne ausgebreıitete un tiefgehende Kenntnis der O-
iıschen einschlägıgen Literatur machen dıese Ausführungen Jelkes
besonders fruchtbar Weniger wird Teılich auf dıie Schwierigkeiten
un Hemmnisse geachtet, die sıch einem Zusammenftinden es des-
SCH, W as sıch evangelisch nennt, entgegenstellen. So ist hoffen,
daß die ne Konzeption dieses Buches evangelischen Kıirche
un ıhrer Theologie Antriebe gibt, sıch auf ıhre Kıinheit besinnen.
Der Kirchenbegriff, Ww1e ıhn mıt starker systematischer Ta
gibt, mıt seinem Glei  gewl1 VO  - transzendenten und immanenten
Faktoren., kann die Basıs für ine solche Besinnung sechr wohl abh-
en

Breslau. Robert Winkler.

Band 26 hıs Sulpicius Severus, Leben
des Heiligen Martin. Der erste Klemensbhbhrief. Fenelon.
Briefe an einen Stiftshauptmann. Johannes VOoO Tepl, Der Acker-
HIANQ AaUus Böhmen Verlag Herder, Freiburg 1.5 Band 1.20
In der Fortsetzung seiner el „Zeugen des Wortes hat der

Verlag Herder unter Finleitung VO  b udwıg Winterswyl, Carl
Muth und Hermann Kunisch oben angeführte Schriften herausge-
geben, die besonders sıch An gebildete Laiıen wenden, denen die
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er 1mM Urtext ıcht verständlich s1ind. urch Anmerkungen un!
Erklärungen erhält der Leser einen kurzen Kommentar.

bei der Kriegsmarine. Seeberg.
Kramm, Heinrıch: Wıittenberg und das Auslan  S -

deutschtum 1 m I1ıc te der äalteren ochschul-
schrıften. Leipzıg: (J)tto Harrassowitz 1941, XAVIL, 167 A
Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeıten, eft

Dunkel den Wust un Wirrwarr der alteren Dissertationen. wı1ıe€e
Der Verfasser hat den mühselıgen Versuch unternommen, in das

sS1e In uUuNsSserenN Universitätsbibliotheken jetzt mehr oder wenıger
völlıg unangetastet schmoren, einıges Licht bringen. Er wendet sich

dem wecke die Mutter un das Haupt aller Promotionsanstal-
ten, die Leukorea: Wittenberg ist das Vaterland aller Dissertationen
un Programme. WEeNN diese specı1es litterarıa schon auf den
heutigen Universitätsbibliotheken ihr Sonderdasein UD chrecken
aller Bibliothekare und Katalogführer dahinlebt stellt sS1e gewıiß
eiınen barocken Rarıtätenladen In einer se1t 1925 Jahren geschlossenen
Universitätsbibliothek., Wie iın Wittenberg selbst,. dar.

Im ersten Teıle behandelt der Verfasser auf Tun der Wittenber-
SCFI Bestände alten Dissertationen 1MmM erglei mıt dem Material
ın anderen Universitätsbibliotheken, namentlhich Rostock und 1uübın-
ZCRH, eben dasjenıge bibliographische un bibliotheksgeschichtliche
I1hema, das den Bibliothekaren seıt Je mancherlei Not gemacht
hat un das auch durch die weısesten Kaätalogvorschriften In-
struktionen bisher nıcht endgültig un restlos erschöpft wurde.
Wenn ZWAar auch immer wıeder juristische un medizinische Studen-
ten und später auch In steigendem aße Hörer der Artistenfakultät
In Wittenberg den akademischen Lorbeer haben, \
war die Leukorea doch vornehmlich Theologenuniversität, und weit-
Aaus das Meiste, Was Kramm )ıisputatıion, Kolloquium, Thesen.
Dissertation, Titelblatt, Druckerzeugnis, Verfasser, Leitung, Respon-
dent, Mitverfasser, Wıdmung, Reihenübung uUSW. beibringt, das He
zieht sıch auftf Zeremoniell und Etikette der Theologenpromotion.
Überhaupt aher kannn die Entwicklung der lutherischen J'heologie
VO bıs Jahrhundert weıthin au  N der Wıttenberger Dissertation
herausgelesen werden. Doch auch für die Buch- un Bı  10tTheks-
geschichte SOWI1Ee für dıie es der Gelehrsamkeit und der Hoch-
schulwanderung ıter academıcum ist die Untersuchung außer-
ordentliıch vergebnisreich un eröffnet mancherle1 Ausblicke

Wiıchtiger aber für den theologischen und kiırchengeschichtliıche
Leser ıst der zweıte Teil, ın dem der Verfasser edeutsame Gruppen
VoO  - auyuslandsdeutschen Studenten auf ihren ochschulwanderungen
un bel ihrer Promotion ın Wittenberg begleitet. Wittenbergs An-
ziehungskraft auf das Ausland beruht namentlich auf der Wahrung
des reformatorıschen Krbes Auch die anderen Fakultäten hatten g.-
w1ıssen Anteil dem überragenden Ansehen der theologischen WKakul-
tal, und nıcht zuletzt die medizıinısche. Weiterhin ber machten die
Städte ın den deutschen Kultur- un Sıedlungsgebieten 1m Osten un
Sidosten mıt besonderer Vorliebe Wittenberger Doktoren der

iıhren Räten und Bürgermeıistern.
edeutsamer als die Beziehungen ZU französıschen un über-

wıegend katholis  en Westen sınd die Jange Jahrhunderte mıt Liebe
un bestem rIiolge gepflegien Beziehungen Zzum skandinavischet;
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un Baltisd1en Norden. Heute aber stehen naturgemäß die reSCh Ver-
bindungen hın un her zwischen Kursachsen un dem nahen (O)sten
un Siüdosten 1 Vordergrunde. ast alle menschlichen, lıterarıschen.
gemeinhın kulturellen., vornehmlich aber ırchlichen und theologı1-
schen ule un Wiıssens  alt Austauschverhältnisse un: An-
knüpfungen Wiıttenbergs olen, h..z roßpolen 1 alten {m-
fange un den polıtisch einbezogenen Deutschen, €esıen,
Böhmen un Mähren, Kroaten un Slowenen und Ungarn samt
en seınen Völkern, namentlich den jemals staatspolitısch dahın-
gehörıgen deutschen Volksgruppen werden ın iıhrer Kultur- und Bil-
dungsabhängıgkeıt 1Mm Gefolge der Protestantisıerung durch Kramms
Untersuchungen angerührt un ıIn mancher Hinsicht aufgehellt

Das Bu  S ıst 198058  x eın Ausschnitt aus einem viel größeren Stoff. eın
Ausschnitt, dem ia  b leider allzusehr dıe FWertigstellung unter schwie-
rıgsten Kriegsverhältnissen anmerkt, un dem der Verlag bel den
mannıgfachen Unterstützungen, die ıhm von öoffentlıcher Seite füur
dies Buch geworden sınd, wohl mehr orgfa. hätte angedeihen lassen
können! Gewiß geht schon diesem Ausschnitt dıe ausschlag-
ebende Bedeutung der Kırche ın den deutschen Beziehungen 711

Ost- und uüdostraum ohne weıteres deutlich hervor: das verpflichtet
gerade die ırche hier ZU. Weiterarbeıit, un waäare 7 begrüßen,
WEeNnnNn der Verfasser iın dieser Rıchtung weıter tätıg eın möchte

Berlin. {to Lerche. /
Enattın gz1us8,; Hans Den centrale Kyrkostyféls’eh ;

5>verige 6 141 Svenska Kyrkans Diankonistyreises
Bokförlag. Uppsala 1939 XXV. 358 Kr. 50
Die Habilitationsschrift des Jungen Gelehrten al der Universität

Uppsala behandelt e1in für dıe Verfassungsgeschichte chwedens W1€e
für das TODIeEmM der protestantischen Kirchengestaltung gleıch inter-
essantes und aufschlußreiches Thema den Plan (Gustav Adol{fs ım
Rahmen seıner inneren Reformbestrebungen an die Stelle des bischöf-
lich-ständischen Kiırchenregıments ne könıiglıche Zentralkiırchenregie-
rFuns ZU seizen. Cnatiingıus ist einer der jüngeren Historiker Schwe-
dens übrıgens eilnehmer der schwedischen Freikor kämpfe in
Finnland dıe ur Männer Ww1e Gunnar uX Nils Ahn -
iu d7 dessen schönes Buch über Gustav bereılts weıteren Krei-
SC  > 1n Deutschland bekannt geworden ist, die Anregung empfangen
haben, die positivistische Methode 1n der Geschichtsschreibung ur
dıe geisteswissenschaftlıche Methode nach deutschem Vorbild -
seizen. Schon deshalb verdient Cnattingius, der °;1(3h in vorliegendem
Werk auch als eın guter Kenner der deutschen einschlägıgen ıte-
ratur auswelıst iıch vermiı1sse allerdings 1ne Berücksichtigung des
leider ıIn den Hallenser Universitätsreden vergrabenen, schönen
w1€e bahnbrechenden Aufsatzes Im über Gustav Adol{fs
Staatsauffassung, auf dessen Ausführung 1m Großen an wohl en
möchte tür cdiese und die hoffentlh nıoch kommenden Arbeiten ıIn
Deutschland volle Aufmerksamkeit.

Wie eingangs bereıts erwähnt, behandelt d  1€ Arbeıt den nach den
vorbereitenden Verhandlungen VO  b Strängnäs den Reichsta en

chwedens von 1624 und 1625 durch Gustav vorgelegten
e1inNner könıglichen zentralen Kirchenregjerung 1ın Schweden In eıner
ausführlichen Eıinleitung ze1ıgt der Vf die Auswirkung der Auiffassung
Luthers VvoIxn Verhältnıis ; von Star+t und Kirche auf die schwedische



507

kirchliche Entwicklung bıs zum Regierungsantritt Gustav Adolfs auf,
um dan in zweı durch das unweSsamhme Gebiet der Ges des
reformatorischen Kırchenrechts eıne Bresche schlagenden Abhand-
lungen ZU. Kern seiıner Aufgabe vorzustoßen. So hietet zuerst
eın ausführliches w1ıe CS ıld der Entwicklung der schwedi-
schen 1erarchie bıs der Bildung des „„.Consistoriıum regn1 als die
che Gesamtheıiıt der schwedischen ırche auf den Reichstagen we-
dens darstellende selbständiıge kirchlich-ständische Vertretung. Die
zweıtle Abhandlung berichtet dann N  u gerün über die Vor-
bereıtung, Bıldung und das schließliche Scheitern des Planes (sustav
Adol{fs. aQus dieser ständıschen kirchlichen Körperschaft e1In könıgliches
Generalkonsistorium A schaffen. Bis hınein ın diffizıle Gebiete
wı1ıe eiwa die Universitätsgeschichte, werden die Auswirkungen, Fol-
SCH und Beziehungen dieses Planes aufgedeck Besonders aufschluß-
reich wiırd dabei der Blick auf die eichlich ZUT Verglei  ung heran-
FEZOSCHNCNH deutschen landeskirchlichen Kirchenordnungen ıIn iıhrem
erhältnıs dem Plane (‚„ustav Adolfs.

Fıne waäahre Fülle VO ungedruckten un gedruckten Quellen aus
den Archiven des schwedischen Reıiches, der schwedischen Kirche.
ihrer einzelnen Provinzen und Domkapıtel neben en bekannten
Kundgebungen und Briefwechseln (Gustav Adol{is und auch Axel
()xenstiernas wird hıer In diesem Zusammenhang ZU erstenmal
erschlossen, s dadurch ein >  CS Bıld allerı Einzelstadien der Ent-
wıicklung des königlıchen Planes bıs seinem Scheitern geben
Dazu kommen natürlıch auch dıe Stimmen der theologischen un
kirchlichen Gegner dieses ans WwW1€e Rudbeckius und Paulus Gothus
miıt ihren grundsätzlich-wissenschaftlichen und ihren kirchenpoliti-
schen AÄußerungen. Dieser Abschnitt hätte noch urc«c! den Aufweils
der Beziehungen zwischen deutscher und schwedischer theologischer
Arbeit der Zeit vertieft werden können.

Eis ıst nun für Historiker. Jurısten und heologen 1n Deutschland.:
deren Blickfeld auf diesem Gebiet meıst INn der territorjalkirchlichen
Fragestellung befangen bleibt, höchst aufschlußreich. diese schwedi-
sche Kirchenrechtsgesch1i der Reformatıionszeıt bıs ZU Tode
(sustav Adol{fs kennenzulernen. Denn Z  anl der anders gearteien
Verfassungsgeschichte Schwedens konnte die Fntwicklung des Ver-
hältnısses VOo  > Staatsmacht und Kirchenleitung dort andere Wege
gehen als den deutschen Weg ur landesherrlichen obersten kırch-
lichen Behörde und Not- und 5Summepiskopat des Landesherrn
IDie 1ın Schweden aus mancherlei Gründen wenıger erschütterte. Kraft
der ständıschen Verfassung hat O© ‚ermöglıcht, die Nationalkıiırche
gegenüber der Krone weitgehend selbständıg 7ı erhalten und eine
Iutherische Volkskirche mıt eıgener Hierarchie und Verwaltung Zz.u

bılden d deren Widerstand schließlich SOSar der unter dem Fın-
wirken absolutistischer ideen entstandene Plan des yrößten schwedi-
schen Königs, e1in önıgli geleıitetes Zentralkirchenregıment EeINZU-
richten, scheıtern mußte Von hler au  N wird auch der TUn des Nicht-
verstehens der deutschen gegenwärtigen kirchlichen Auseinander_-setzungen in Schweden deutlich.

Es waäare 7 begrüßen, würde das Werk Cnattingıus durch 1ın e
Übersetzung 1: Deutsche 1n der großen gelehrten elt Deutsch-
ands  1e€ verdiente Verbreitung finden un dadurch die kirchenrechts-
geschichtliche Arbeit des deutschen Protestantismus durch NEUE Frage-
stellungen und NEUE Gesichtspunkte befruchten können.

Ernst ©  ©0  en Neuendorf bei Berlin.
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Wagner, Georg, un  Rıchar Maı Deutsche ber
a T' Fın Buch VO Glaube un STIUM. Verlag
der uchgemeinde ONn
Das schön gedruckte un reıich bebilderte Buch g1ibt eınen knappen

bıs In die Gegenwart reichenden Aufriß des Kampf{fes der katholischen
Kırche Tüur das eutsche Volkstum 1m ÖOsten, Südosten, W esten un
Ubersee Bei der Verbindung ZU Siüdosten wıird die Bedeutung des
habsburgıischen es und dıe Verbindung des Hauses absburg mıt
der katholischen deutschen Sudostmissıon eutlıch Das Buch ı11 die
Ideen und Kraäfte des Volks- und Auslandsdeutschtums aufzeigen. In
der eschränkung auf den Kathohzismus hegt die Schwäche und
Stärke des es. Schwäche weil der Katholizismus In den olks-
tumskämpfen auf TUn SeEINeETr Art und SEINES Kirchenbegriffs STATS

ZUF Assimilation neigt; Stärke, weiıl dem Leser 1nNne€e Seite des
Volkstumskampfes deutlich gemacht wIrTrd, die gemeinhın über-
sieht Au  &. der atholizismus hat seinem eıl und ın selner Be-

selnen Teıil in diesem amp. geleistet und ıIn SEeINeETr Aus-
sendung und ideenmäßigen Beeinflussung der Menschen besonders
In Nord- un Sudamerika für das Deutschtum Posıtionen erobert un
yehalten. Angemerkt Se1 14838 die Rolle des Kölner Kardinals Schulte
als Auslandsbischof für die deutschen Katholiken ın Südamerıka.

f bei der Kriegsmarine. Seeberg£g.

Schenke, Friedrich Das Chrıstentum 1 m ersten
rTthunder VO  ısch gesehen. Verlag Deutsche Chri-
sten, Weıiımar
Der VT geht In se1lNer Untersuchung VO der Ihese d U, das

sprünglıche, noch nıcht VoO späteren Kirchentum umgedeutete COChrı-
stentum ermuitteln. Der Ansatzpunkt un dıe Fragestellung
des VL stehen miıt dieser Grundthese In nahem Zusammenhang mıiıt
der Fragestellung der lıberalen Theologie, INan denke Hu Har-
nacks Dogmengeschichte. Von dieser Fragestellung ausgehend, nımmt
der ViI seinen Ausgangspunkt in der Urgemeinde un 1äßt die Person

die
Christi Vor seiıner Untersuchung stehen. Der \VT. zeigt dann auf, wı1ıe

rgemeıinde sıch In verschiedenen Strömen entwickelt hat, cie
untier völkıschen und rassıschen Gesichtspunkten untersucht. S50 kommt
der VT eiıner Dreiteilung se1Nner Untersuchung: Die Urgemeinde
ın Jerusalem; Das Christentum auft dem en des Hellenismus: Die
Christengemeinde in RKom Der VL kommt W dem Ergebnis, daß VerTr-
schıiedene Volkstümer das Christentum verschieden gestaltet haben
und daß die Romkir un die Kaılser seıt Konstantin diese Unter-
schıede verwischt en Die Yrage aber durch dıe Germanen NC
geste worden se1l

ıst unzweiıtelhaft eın Verdienst des V{T., daß bewußt VO  u dem
Gesichtspunkt der verschiedenen Öölkıschen Ausprägung das Ur-
christentum herangetreten ıst Man WIT ın manchen Einzelheiten,
VOL allem dort, der Vf. dıie Apostelgeschichte und diıe Haus- und
Geschlechtslisten heranzieht, anderer Meıinung Se1IN. Man kann aber
DUr die AÄAnregung des VE aufnehmen und wünschen, daß dıe ersten
Jahrhunderte einmal In breiter Sicht nıcht 19858  I von den kanonischen
Schriften des un der apostolischen Väter VO  — diesem Blick-
punkt AUS untersucht werden. glaube allerdings, daß als 1st,
WEeNN iInNna den Fınsatzpunkt erst bei der Urgemeinde nımmt, sondern
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daß INa  > be1ı Jesus selbst einsetzen muß, 11l I0a nicht ein Gebäude
ohne Fundamente aufführen. Beachten mu INa  - auch den verschle-
denen geschichtsanschaulichen Anspruch der T1ıLien und Personen.

ın un hınter ihm die Vo  15 Ausprägung der verschiedenen
Christentümer erkennen. 1)Der VI bleibt m. 5 sehr be1i Vor-
Iragen, WIEe der Adressaten und Personennamen, stehen, die er auf
iıhr rassısches erkommen untersucht. auch der Abriß über Paulus
befriedigt den Leser nıcht SaANZ, aber das besagt gegenüber der An-
regunsS, die der VT miıt selner Arbeıt o1ibt, weniıg. Der VT1 hätte viel-
el manche angeschnıttene Frage anders dur:  geführt, wenn
sıch mıt der jJjüngeren Lıteratur, WIEe S1Ee VOTLTL em VO Erıch Seeberg
uınd seinen chülern ZU Frage des Urchristentums erarbeiıtet 1st, aus-

einandergesetzt hätte weıse el gerade auft die Veröffentlichun-
SCH 1n dieser Zeitschrift hın Kıns aber ist deutlich, daß der VT
einer Gegenwartsfrage eilung KFCHOMMCH hat., deren ausführliche
üund sorgfältige wissenschaftliche Bearbeitung als Forderung VOF Un

steht. und der das Buch VOoO Schenke auch ıIn der Auseinander-
setzung eın dankenswerter Beitrag ıst.

hbei der Kriegsmarine, Seeberg

Mittelalter.
Sechr ausführlich geschrıieben und eıch au estattet ist das Buch vo
rıelH erbıes.it J. Saınt illibrord,apötre
des Pays-Bas et fondateur d’Echternac Desclee.
De Breuwer 1931> 349
Der Verfasser eroörtert ıIn dieser seinem Lehrer VQa  I der Essen

gewiıdmeten Erstlingsschrift mıt großer Breite alle irgendwiıe enk-
baren und möglichen Einzelheiten aus dem spärlich überlieferten
Leben se1nes Tre 759 gestorbenen Helden und sucht vieles da

über dessen Empfindungen und edanken festzustellen. W as> WIT
unmöglich wı1ıssen können, weiıl es eben nıcht überlhiefert ist. Immer-
hın sınd die vorhandenen Quellen un die umfangreiche Literatur
hier ausgiebig benutzt, und wer eın kürzeres und mehr gestaltetes
en des Heilıgen schreiben wollte., würde hıer alles FErforderliche
beisammen finden. er der Aufeinanderfolge der Einzelereignisse
1m Leben se1INeESs Heiligen eroriert der Verfifasser eingehend dıe all-
geme1ınen, VO jenem vorgefundenen Zustände in Friesland, cdie dor-
iıge Miıssıon VOT ihm, die SECHAUCICH Örtlichkeiten der VO g_
gründeten Kirchen un Klöster, besonders die Frühgeschichte VO

erna die Methode der SCH WIT eher Grundgedanken
der Missionsweilse Willibrords 1m Zusammenhang mıt Rom und den
PipinideD, das Na  en Willibrords Besonderen Nachdruck legt
aut den Nachweıis, daß cdie Hauptmasse der bezeugten chenkungen
an Willibrord Vo  b den Pı inıden ausgeht oder mıt ıihnen im 7ZTusam-
menhang steht ıne Anza
beigegeben.

Bilder, ane un Karten ist dem an  €
München. chmeidler.
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Zü_n‘ke‚ alter Dıe Judenpolı:tik der fränkısch-
deutschen Könıge und Kalıser HDıs 2 U Interreg-
N U I (Hanfried, Arbeiten ZU miıttleren und eu Ges  €e,
Band I, Verlag der Fromannschen u
Man Jena 1941 5. 88) andlung  s Walter Bieder-

Die Grundthese der Arbeit VO  u Zunke 1ST, daß die Judenpoliti
der deutschen Kalser un: Könige VO Karl dem Großen bis Konradıin
eine einheitliche SCWESCH ıst Die Kaiser sahen 1n den en die
Handelsvermiuittler zwischen dem Orient und dem Reich und olge-
rıchtig führte ihre Polıitik der Privilegien ZU Kammerknechtschaft
unter TI1IedT! 11 Sofern cdıe Könige die en für iıhre Wirtschafts-
olıtık nutzbar machen konnten, förderten S1€e S1e Versagten die
uden auf dem (‚ebilet der Fınanzpolitik, wurden S1€Ee VOoO  E c

alısern AaUS ursprünglichem rassıschen mphnden heraus fallen C
{assen. Diıe deutschen Könige sind e1 ihren Weg 1m Gegensatz ZU.
Kirche un dem Volk ZESANSECN. Gerade die 1r veritrat aus reili-
g1ösen Gründen ine schroffe antısemiıtische Politik un beeinflußte
ın diesem Sınn das deutsche Volk Das Neue der Zunkeschen
Arbeit 1St, daß sS1Ee aufzeıgt, daß die urzel der Kkammerknechtschaft
1m Fremdenrecht der Karolingerzeıt liegt; daß das Rechtsverhältnis
zwischen dem Könlıg und dem umherziehenden Kaufmann den uden-
privilegıen zugrunde hegt Im einzelnen führt der Vft diese Thesen
d& den einzelnen deutschen Kailisern und Königen durch

D bei der Kriegsmarine. Seeberg.

Sproemberg, Heinrıch: ıe lothrıngısche Polıtik
(Rheinische Vierteljahrsblätter, eft U. Za

ahrg. 11
Diese über 100 Seiten lange Abhandlung verdient einen beson-

deren 1n wels. Ks handelt sıch 1ine sorgfältige und besonnene
Untersuchung e1ınes speziellen 1 hemas, das gerade heute besondere
Aufmerksamkeıt beanspruchen darf. DDas bekannte Buch VO Holtz-
HNan Y über Kaiser ()tto den Großen hat auf den VT eingewirkt;
hat aber auch die sonstige Literatur ebenso eifrıg befragt Ww1€e ETr
den Quellen geschöpft hat Für den Kırchenhistoriker sınd besonders
dıe Ausführungen über Brogne und (JOrZe SOWI1e über Brun VON

grokem Interesse.
Berlin-Grunermald. Q Se-e‘bergT

Wättefnfbach, Wılhelm Deutschlah-ds Geschicht8:
1 m Deutsche Kaiserzeit. Herausge-

geben VvonRn Robert Holtzmann. an L, Berlin, VerlagDr M1 Ebering 1940 6.40
Die beıden ersten Hefte der FErneuerung dieses grundlegende

Werks sıiınd in der Selbstanzeige des Herausgebers ın dieser Zeit-
schrift 8  Il  z }, 9 3 S. 629 besprochen worden. Miıt dem
z Helit beginnt die Behandlung der Quellen aus dem Zeitalter des
Investiturstreits (1050—1125). | S enthält dıe folgenden Kapiıtel, wobel
WIT ın lammern gleich eınıge der wichtigsten Quellen oder Grup-
PECN, die el 711  J; Sprache kommen, hervorheben Die Kailiser und
das Rei VO R b H Vıta Heinrici 1 Hirsau,
Streitschriften aus Deutschland); A Briefsammlungen, vo Car\l

A E A A
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Würdıgung 8681 Zusammenhan Z Franken,dm Te erste
von Holtzmann ( ampert von Hersfeld, die Viten des Bischofs
Otto von Bamberg, Frutolf Vo  b Michelsberg un:! ar on
ura); Schwaben., VOoO g ] (Ber un Ber-
nold): Bayern, VO Otto Meyer (Regensburger Dıonysıus-
legende, Williıiram Vo Ebersberg); Sachsen und IThürıngen, von

Adam Vvon Bremen, Nortberts ıta
BennonI1s, Brunos Buch VoIll Sachsenkrieg Das eft so11 die g —
nannte Periode Z Abschluß bringen durch Kapıiıtel über ber- und
Niederlothringen, England (zum erstenmal), Frankreich, tahıen und
die Länder des (Ostens. ESs befindet sıch bereıts ıIn Arbeait.

Selbstanzeıge des Herausgebers.
Berlin-Nikolassee. Holtzmann.

Holtzmann, Robert Geschichte der sSäc  sıschen
7, V E München, Georg Callwey. 1941

568 Tafeln., Karte, Stammbaum. Geb. 12.50
Das vorliegende Buch stellt sıch die Aufgabe, cdie es der

ersten des Deutschen Reiches untier den sächsıiıschen aısern
nach allen Rıchtungen durchleuchten und den CHSCH Zusammen-
hang aufzuweısen. In dem alle Richtlinı:en und Auswirkungen der
ottonıschen Politik  K 1m Inneren w1e€e 1 Außeren zueınander stehen.
Daß den Fragen der ırche und der Kultur dabeı 1ne hervorragende
Rolle ufällt. versteht sıch von selbst. Der Sınn der ottonischen
Kırchen- und Kaiserpolitik wırd dargelegt und ıcht um sten
Iın SEINET großen Bedeutung für die deutsche Grenzpolitik 1m 15sten
und Westen, ım Norden un üden, doch auch ın seinen relig1ösen,
machtpolitischen, wirtschaftlichen und ideengeschichtlichen Zielen SC-

gt Die einzelnen Herrscherpersönlichkeiten und dıe vielen
orragenden geistlichen und weltlichen Fürsten dieses SCS5C neten

Zeitabschnitts rıcht1ig charakterisıeren, ıst e1INn besonderes An jegen
des Verfassers. Unter den ahlreichen Schriftstellern, un| denen C -

richtet wıird, darf hier die unstete, schillernde Persönlichkeit des
Theologen Rather hervorgehoben werden. Zum eıne kKkleine
Beobachtung 110 VON Cluni preıst den Ruhm der Kaıseriın del-
heid, indem VO  b iıhr mıt eıner Wendung des heiligen ened1.
sagt sS1e €esa. dıe Mutter aller Tugenden, die discretio. die
Unterscheidungskraft, dıe Fähigkeıt,; das sıttlich Wertvolle JEn erken-
N Hier zeıgt sıch de sokratische Intellektualismus, der die Fthik
der Zeit beherrschte., bgleich auf dem WKelde der Tatsachen die
Willensmenschen damals S stark w1e  n Je hervortraten.

(Selbstanzeige.)
Berlin-Nikolassee. Holtzmann.

s Honor impernu DDie neue Politik Friedrich Bar-
barossas SE Verlag Oldenhourg‚ Berlin-München,y 1940),
111 Brosch. 420
Der Vf greift mit seliner Studıe 1n den Streit e1in, der ın en

letzten Jahren die Beurteilung der Politik Friedrichs mıt der
Kurie entstanden ıst. Der VT sieht dabei 1 Konstanzer. Vertrag
vo März 1153 nıcht den alleın entscheidenden Punkt, der aus der
Politik Friedrichs herausfaällt, sondern sicht vielmehr mıt echt

An eıine NeTeEe Linie ın der Politik Friedrichs I, vo der Wahlanzeiggi
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die bäpstlid1é Antwort über die eidung Friedrichs von eia his
hın zZuUu Konstanzer Vertrag. Der V{I SeTiz be1 der Politik Konrads {IL
e1n und zeıgt das Neue IN der Politik Barbarossas auf. Entschei-
dend ist hier die wendung VO  D dem Bündnis miıt Byzanz, soweıt

die Abtretung ıtahlenıschen Besitzes vorsah. Neu Wäar aber VOoOr
allem die Form. daß Friedrich se1INe Politik Jurıistihzliert, seın Pro-
a ıst einen „bilateralen Vertrag” mıt dem Papst schlie-
ken Miıt dieser Tendenz der Juristihizierung se1lner Politik greiftFriedrich auf die Linie der Politik einrı! 1m Investiturstreit
zurück. ZLum Jurıstischen Zentralbegriff erhebht den „„honor imperilDie Verankerung des honor imper11 im Konstanzer Vertrag Wäar diıe
erste polıtische JTat Friedrichs. Unter dem honor impern versteht der
V{ ehr olgend „den polıtischen Rechtsanspruch 1n einerene, dıe päpstliche Bannsentenz in Verbindung miıt der kaiser-
lichen Rechtsgewalt treten konnte‘“ em der honor imper1 ZU
Kern des Konstanzer Vertrages gemacht wurde, wurde hiıer bereits
der TUn den Roncalischen Beschlüssen gelegt. Der VF sıieht In
der Kompromißfähigkeit einen Charakterzug der Politik Friedrichs.
Der Konstanzer Vertrag Wäar nach Meinung des VT als Basıis einer
Kompromiß£politik miıt der Kurie gedacht, be1ı der als Ergebnis dıe
rhöhung und Festigung des honor imper1 erstrebt un erreicht
W 6

Der VT. führt dieée Grundgedanken ın einer sehr sorgfältigenund SCHauUCN Interpretation des Konstanzer Vertrages, der Erneue-
runs des Vertrages und des Kampfes die Auslegung durch,
bei auf TUN: des Artikels über den honor imper11 der Kaiser dem
Papst, 1n seınen Verhandlungen mıt Sizılien, den Bruch des Vertragszuschijebht. Gerade In dem Nı ber dıe Auslegung des Vertragswird dıie Auslegungsfähigkeit des honor imper1i und die KRıchtigkeitder Politik Friedrichs und der bilateralen Vertragsform gegenüberder allerschen Deutung deutli

B bei der Kriegsmarine. Seeberg,
Schneider, F£iedrich: Dante Eine Einführung 1n Se1IN

Leben und seın erk Zweite wesentlich vermehrte Auflage Wei
INar (Hermann Böhlaus achf 1940 XI und 23() 80 ToS*795 geb 4.50
Nur INn Meister auf seınem ureigenen Gebiet vermas CS, ıne

derartige Fülle VO Materıjal und Problemen auf verhältnısmäßig be-
schränktem Raum klar und vollkommen darzustellen. wı1ıe eben
ın vorliegender FKınführung Friedrich Ne1der.; der VOTr kurzem
erst VO König VO  o talien WESEN seıner Verdienste die Dante-
forschung mıt der Medaglıa di argento dı Dante AlıghierIi ausgezeich-
nete elehrte, fertigbringt. So ist denn nıcht verwunderlich, dafß

bald nach dem ersten Erscheinen des Buches 1936 i1ne Neuaus-
gabe notwendig wurde. In dıese Neuauflage ıst dann auch wıeder
weıter es hineingearbeitet worden.,. w as fremde und eıgene FOTr-
schung chneiders indessen hervorgebracht haben Schon das SOfältig und ausführlich gearbeitete Inhaltsverzeichnis gibt einen Eın-
druck VO  b der des behandelten toffes (Die Seitenzahlen aller-
dings sınd durchweg vier Werte hoch angegeben.) Alles, Was VO  >
Bedeutung und Interesse für das außere und ınnere Erleben Dantes
seın kann: erKun un Name der Familie, die erufliche und poli-tısche Tätigkeit Dantes un: die sıch daraus ergebende Verbannung



Mittglalter 513

AULS Florenz, dessen geıistiges und politisches Leben wenıgstens LD
Umrissen D  e VOTL uDXSs ersteht. Dantes Lehrer, Se1n erhältnıs den
Franziıskanern und den anderen Orden seılner Zeit un schließli

se1ne Begegnung mıt Beatrıce wırd hıer überzeugend und
ıchtvoll dargelegt, daß sıch daraus VOoO  zn selber der Weg der ge1l-
stıgen Leistung und Bedeutung dieses Riesen In der Mens  eıts-
geschichte erg1ıbt. So erstehen VOTL 11USCICH Augen ZUuerst die CH-
über der (’ommedia „kleineren Werke’., auf deren CHauUCc KenntnIis
nNneıder den größten Wert legt, weıl ohne diese die ('’ommedia
unverständlich bleiben muß Geben doch diese handelt sıch
hauptsächlich cıe ita WODA, cdie Eime, das (/OoNDIDIO, che Monar-
chia, den r1e Can Grande, dıe Schrift über den Gebrauch der
Volkssprache De vulgarı eloquentia, die Eklogen und schließlich die
Quaestio de aquUd et terra miıt ihren historıschen. sprachliıchen, TeXTt-
en un die FEchtheit betreffenden Fragen e1in geireues Abbild der
alle Wissenschaften und TODIeme seilner Zeıt umfassenden Geistes-
macht Dantes. Hür die eutsche Geistesgeschichte gewınnt mancher
Zug besondere Bedeutung dadurch, daß Dante der ECNAUC eit- und
Altersgenosse uUnNnseTeS Meiısters Kckhart SECWESCH ist und daher beide

wıird erst recht eutlich be1 dem 1m Mittelpunkt des (‚anzen stehen-
in ihren kosmologıschen Anschauungen CH verwandt erscheinen. {)as

den erkes der Commedia. Ursprung, Abfassungszeıt, Titel, FOorm,
Absıcht und rundıdee des Gesamtwerkes un der drei Eınzelteile
mıt vielen aufschlußreichen und interesseweckenden Einzelzügen, dıe
das eigentlıch subjektive Klement 1n dem SONST „objektiv” gehal-
tenen, aber eshalb keineswegs unpersönlich wirkenden Werk bilden.,
werden in großer arneı überzeugend dargelegt, daß Ina 1n
der Tat immer eCcucCIl noch nıcht beachteten Schönheiten un Tiefen
der (C’ommedia hingeführt WIFTr: Nur wünschte INa  b sıch manchmal

twa beı der Darlegung des Verhältnisses Dantes Heinrich Vil
und der eigentlichen „„Weltanschauung‘ Dantes, die doch 1ne der
Haupitschwierigkeiten für den gegenwärtigen Leser darstellt, größere
Ausführlichkeit. ber Schneiders Meisterschaft beweist sıch ıcht
zuletzt darın, daß eigenen Meınungen und Hypothesen keinen
Raum 1Dt, sondern UU die objektive acht SEINES Stoffes wirken
äßt

Den Abschluß der Finführung bılden nach der Erörterung der
Bedeutung der Söhne Dantes für dıe Überlieferung und Kommentie-
runs SeINeET erKe, der Verbreitung und handschriftlichen Überliefe-
run der C’ommedia Darlegungen ber Dantes körperliche Kirschel-
Ng besonders auf TUnN: der neueren anthropologischen Unter-
suchungen der Gebeine aus dem Ta 1Mm I1)om Ravenna, über
die Bildniısse des Dichters, VOoO denen Ina. ıu  r bedauert. da® nıcht
einmal eines den Band schmückt. über die Ulustrationen der
Commedia un schließlich über die kritischen Ausgaben der Werke
Dantes.

Wer dem Verfasser aut seinem We  5 hıs hierher gefolgt 1st, der hat
VOoO  - eu: Mut und Ansporn erhalten, wieder immer wıeder
bei Dante in die ule gehen, die göttlichen un menschlichen
Geheimnisse ergründen. Und damit hat Schneider Se1N Ziel
reicht.

—

ohen Neuendorf bei Berlin rnst
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L eis e’g an g—, Hans Dante und das chrıstlıche Welt-

bıld Schriften der deutschen Dantegesellschaft, eft W eımar
(H Böhlaus 1941. 51 mıt Jafeln un Abb 1 ext
SA art A
Fıne willkommene abe für jeden Verehrer Dantes und darüber

hınaus Für jeden Eirforscher der geistıigen Verfassung des Menschen
1mM. Miıttelalter legt Leisegang mıiıft dieser kleinen, aber inhaltsreichen
Untersuchung VOL Auch a chieser Arbeit bewährt sıch wıeder dıe
Fähigkeit Leisegangs, durch das von ihm geübte Hervortretenlassen
der Quellen das behandelte Problem VO  — überflüssigem Ballast
befreı:en und durch dıe daran anschhließende Interpretation auftf beson-
ders erleu  ende Weise verständlich machen, indem dessen
bisher nıcht bewußtgewordene Zusammenhänge miıt Welt ans
Licht treten äßt

So lernt der Leser die Welt. 1n der Dante ebt und dichtet. be-
greifen als dıe der wissenschaftlichen Weltanschauung sSeINeTr Zeit.
der als Dıichter arbige und Seele verleiht. Dante ist der
Dichter der Scholastik. d.1 der geiıstıgen Bewegung, die die chrıst-
hıchen Glaubensinhalte In harmonischer Verbindung mıt den gelehrten
Iradıtionen der Antike wissenschaftlichem Ausdruck bringen will
Und ist Ma zZuerst gene1gt, diıese „zweıte Hellenisierung des Frı=-
stentums“ WI1IE Seeberg diesen Organg einmal reNnNend Tformu-
hert hat auf dıe theologisch-wissenschaftliche Arbeit Z begrenzen.
S kann Wa sıch seıne Wirkungen aut die eigentlıch religiöse Vor-
stellungswelt Dante vergegenwärligen. Leisegang erleichtert DUn
das Verständnis der miıttelalterlichen kosmologischen Vorstellungen
durch cdie Beifügung einer eı eschickt ausgewählter bıldlicher
Darstellungen und Hilfszeichnungen, ja erschlıeßt diese damıft
erst richtig, weıl C* SONST kaum gelingen könnte, das moderne Welt-
bıld des Lesers bei der interpretation völlıg auszuschalten.

Aus dem geistigen Sstammbaum der mittelalter1:ı  en Welt heraus
TrTklärt sıch das Zusammentreffen verschiedenster Elemente ın dem
Weltbilde Dantes. Denn Christentum un Antıke begegnen einander
nıcht plötzlich und unvermittelt, sondern en bereıts seıt den
Tagen der Apologeten und der (3nosis 1N€e lange Ges ihrer
Beziehungen hınter sıch. die beiden Größen unverkennbare Spuren
hinterlassen hat Beide sınd überaus komplexe Gebilde, be1 deren
Berührung limmer wıeder
Jung autftreten. die Jeıichen rprobleme In NeUer Abwand-

So erscheint Dantes als der Kulminationspunkt e1iINnes
Weges, dessen Ausgangspunkt ıbel und antıke Bıldung stehen
und als dessen Hauptstationen die Gnosı1s, der Areopagiıte, dıe Arbeit
der Kirchenväter und auch das sıch In den Visıonen der Hildegard
VO. Bingen jegelnde Weltbild anzusehen sınd. Dante erweıst Nnun
eine Kraft Dichter miıt der iıhm eigenen Freiheıit. indem den
ihm überlieferten Rahmen dem Höchstmaß en rIüllt und
den Weg der Seele ur die tiefsten Jiefen der nd durch
das Purgatorium hındurch bıs hin den höchsten Höhen des ara-
dieses zeichnet. Wie andere yroße christliche Deuter des Welt-
geschehens — Leisegang weıst hier noch nmal auf Hildegard vORn

Bingen un auftf Luther hın gestaltet Dante se1in Weltbild als Spie-
gelung der religiösen Beziehungen zwıschen ott und Mensch. IDie
Welt ıst dem Menschen das, wäas und W1€ sS1e ist, durch sSeın Verhält-
N1S A Gott, und Jimmel und sınd X achtet ihres objek-S€tivep Daseins lebendig und wirklich DUr 1M Jeben der mensch-
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hchen Seele. Dieses sozusagen „relationistisch4ranszendentale“ Mo-
ment erweist sıch also auch bei Dante un in diıesem ganzen Zu-
sammenhang als bestimmend für ıne .„.christliche Weltanschauung”.

Darüber hinaus enthält die kleine Studie eine von religions-
geschichtlichen Beobachtungen wı1ıe iwa el der Erläuterung des
Weltbildes Aaus dem tibetanıschen Buddhismus un kulturgeschicht-
licher Hinweılse w1ıe iwa den, daß der Reichsa fel ın den Händen

anden gehaltenendes alsers das Abbild des VOo  - (Gottvater In
Weltalls E1 daß iIna.  b S1e TOLIZ des natürlich auch einzelnen
tellen erhebenden Widerspruches Aur miıft großem (Gsewinn aus
der and legt

ErnstHohen Neuendorf hei Berlin.

Nıehus, Dr Laurenz: Dıe päpstliche AÄAmterbeset-
ZUNRN  4 ım Bistum Osnabrück (Das Bıstum
Osnabrück hrsg. N> Joh 1ıncke. B. 32.) Osnabrück. Friedr ber-
MEYVCI 1940 197
Die Arbeit umfaßt dıe eıt des Avignoner 115 des Papsttums

(1305—1378) un des ygroßen abendländischen Schisma (1378—1418).
eıne Zeıt zunehmenden und wıeder abklingenden ırchlıchen Zentra-
Ismus. In der rechtsgeschichtlichen NÜWL1LC  Jlung (1)
WIT': Anfang des 4. Jahrhunderts ıne Vereinheitlıchung des
kirchlichen, ıne Zersplitterung des Reichsrechtes und damıt 1ne
re und tatsächliche Erstarkung des Papsttums festgestellt.
Während 1n derselben eıt sıch der Papst u  — die Besetzung der
TUuNdenNn vorbehielt, deren nhaber der päpstlichen Kurle gestor-
ben V  a ZINg dıe Entwicklung soweıt, daß Benedikt : (1394—1417)
den letzten Schritt Z  b allgemeınen Reservation aller kirchlichen
Stellen VvoZzog Die nachweıisbaren päpstlıchen Provı-
sıionen (11) werden 1Mm einzelnen einer späteren Stelle des Buches

34—186) zeitlich geordnet ın dreı Liısten zusammengefaßt (1 Pro-
visionen ın der Exilzeit: sS1e umfaßt 242 Namen mıt allen erreichbaren
ufs  ussen über cdie behandelten Personen: die enthaält In gle1-
cher W eıse 084 Namen für dıe Zeıt des Schisma: die bezieht sıch auf

AlsProviısıonen der Bischöfe VONn snabrück fünf amen)
Gründe Tür dıe Provısıonen (LLL) wird VO seıten TME
Bewerber zunächst Sicherung des Unterhaltes festgestellt; ıne große
Zahl ber Trklärt sich aus oöheren Anforderungen der Bewerber
(Versorgung der Förderung Von Angehörıigen, Ehrgeiz, Machtwille,
auch Habgier Das Gewöhnliche wWäar die Verlei un mehrerer ene-
Hzıen, wobel auf das ınken der Kaufkrafit des Geldes hingewliesen
WIT: Dıe Vermittler der Provisıonen lassen sich aus den Su pliken-
registern ersehen, doch sind diese DU VO der Pontih ate er-
halten. Es werden daraus BA Verleihungen festgestellt, die auf Für-
sprache erfolgten; davon 35 VO weltlichen., VOoNn geistliıchen Herren.

vVo  > Universıtäten. Für dıe Päpste als erleiher Warcnh maßgeben
kı iıch Gründe, Beseıtı un VO. Streit, Abkürzung eıner Vakanz.

erstellung der kir  ıchen Einheit, Ver-Förderung der Wissenschaft.
SOTSUNS Vo lerikern ın großer Teil waäar durch die TOST-
lose Rechtsordnung veranlaßt. Besonders unter Johann Wäaren

1mMm Streite mıt Ludwıg dem Bayern auch politische Gründe maß-
gebend., später 1 Schisma auch das Streben. das Obödienzgebiet
erweıtern. Dıie päpstliche Kurie sicherte ch ihren Anteil beı den
Prdvisionen durch einmalıge 1V) cdıe DEerVvi-
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ıen der höheren un die Annaten der niederen Pfiründen. Dıe Osna-
brücker Bischöfe sollten Serviıtien 600 Goldgulden zahlen. Die
Annaten gle1 den vollen inkünften des erstien Jahres, Späa-
ter deren Hälfte; die wirklich bezahlten entsprachen nıcht den FWFor-
derungen der päpstlichen Kammer, während die Servitien, WEnnn auch
zögernd, einliefen. Als Gesamtergebnis ylaubt der Verfasser fest-
stellen können, daß be1i den Annaten VO einer TrTückenden Aus-
beutung keine Rede eın Könne un daß auch die Servitien be1 den
landesherrlichen un kirchlichen FKinkünften der Bıschöfe ıcht über-
mäßıg 1Ns Gewicht gefallen sSe1eN 87) Von den

U (V) werden zuerst dıe VO SNaDTu be-
handelt. Johs Hoet (  SE  ) War der erste VO. Papst ernannte
Osnabrücker Bischof. Nach ihm erfolgte dıe Besetzung In diesem
Zeitraum noch viermal durch Provision. Hür das be-
stand die Forderung edelireı:er Geburt. Die päpstlichen Provisiıonen
haben durch Berufung Nıchta  iger keine Gefahr für das ständısche
Gefüge gebi  en da S1Ee seltener als {a  — SONST an SCHOM-
I1  > al

Von Pröpsten WäarTr eıner, > Domdechanten
VO Papst ernannzt. IrTotz großer Schwierigkeiten In Ermittelung

des Geburtsstandes wWwIrd festgelegt, daß VO  — 116 provıdierten
herren aus dem Herren-, aus dem Rıtterstande kamen, das
bürgerliıche Patrızıat war 13mal, das übrige Bürgertum 11mal VOTI-
treten Bel Wr der an nıcht ermiıtteln. Die meısten (75) ent-
stammtien der snabrücker 1özese, VO auswaärts (vier
Italiener) In Jeicher Weıise werden nach Stand un Herkommen
behandelt die Stiftftsherren und Pfarrer. IS folgen Osna-
brücker m ıt auswärtıgen Pfründe Weıhe  ınder-
nısse un W ei egrade, w1ıssenschaftliche Bildung
der Prorvıdıerten. Bel der Wıirkung der Provisionen
(VI) werden die durch Doppelverleihung entstehenden Schwierigkei-
ten un die erfolgten Zusammenstöße aufgewlesen, kommt die
Pfründenanhäufung ZU  ar Sprache der Kölner erıker Baldewin de
Dyk hatte die meısten Z ründen) Der (Gesamtanteil der Päpste
betrug durchschnittlich keine 10 %0, be1 den höheren tellen alleın
aber 0/9

Das Gesamtergebnis der überaus Neißigen un ertragreichen Ar-
beıt, 1n der die Beziehungen zwıschen den Päpsten und dem ()sna-
brücker Bistum fast vollständig behandelt werden, besteht darıin,
daß ıIn jJjener Zeıt (  S  ) des Besetzungsrecht
sıch aut fast alle Benefizien erstreckt, aktıs aber nıcht allge-
meın 1n Gebrauch kam Ireibende Ta diıe Bewerber und
ıhre Helfer:;: der Kıinfluß der Bischöfe un anderer Kürsten und Herrten
wurde verstärkt. Für die Päpste d  K, neben irchlich-religiösen,
polıtische un wirtschaftliche Motive maßgeben Die Eingriffe hatten
für Osnabrück (Gutes und Nachteiliges ZU olge Das UÜberschreiten
rechten es War die Auswirkung des übersteigerten Zentralismus.
Eine Neuordnung brachte TST das Konzil VO Trient.

Der Darstellung O1g der Abdruck VO sechs ausgewählten Ur-
kunden, davon füntf aus vatikanischen Registerbänden; dann fol-

C die schon. erwähnten dreı ısten der Provıdierten 134—186).
verzeichnis.

ESCAHIU macht eın Sachregister un das Personen- und Orts-

er Druck iıst fast fehlerlos: A  merkwürdigerweise lesen WIT 1MmM
„Nicht alle Fragen konnte nachgegangen werden“ Im
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äınden vır das unausrottbare „diesbezüglıch ; s 60 Anm.4 Stüve

Krefeld. Busdzbe ;
HCn Reiısebericht. Passıonen als L1eılübersetzun g

der Kvangelıen. Dat J1estament S” dude
Teıl miıt einem gesch. er über dıe nd Biıbelübersetzung

des M.A  N Hrsg. miıt Beckey und Mıers VOo Hans NO 441=
Bıbel und eutsche Kultur 10) X’ und EL 2A09 80

Potsdam. Akad Verlagsgesellschaft Athenaılon, 1940
Der vorliegende Band ıst eın Jubiläumsband der der 1EUEN

Reihe un ugleich Zeuge eINeEeT dreißigjährigen Forschungstätgkeitdes Herausgebers. Wr faßt auch insofern UuUuSahıine ein (3@e-
amtregıster über alle die Hss un rühdrucke bringt, cıie nıcht U1
chıe Bände und deutsche Kultur“, sondern auch iıhre Vor-
läufer. Vollmers Materijalien ZU BibelgeschichteSbehandelt
haben (von Mıers) DDen Hauptraum nımmt 1MmM übrıgen der
zweiıte Teil des 1dt. Neuen JTestaments e1in. das als äalteste nd UÜber-
Lragung der Lutherschen ın Hamburg 15923 erschien und dessen ersie
Hälfte der vorıge Band gebracht;: diesmal folgen Apostelgeschichte
Briefe und Offenbarung Der Herausgeber Beckey fügt einen
gES UÜberblick über die nıiederdeutsche Bibelübersetzung des
Miıttelalters bel. der als Stoffsammlung wıllkommen ist: die kritische
Stellungnahme 7 verschiedenen Fragen (Heliand-Heimat Praefa-
t10Nes Z B bleıibt dem späteren Benutzer überlassen. V 11
LL C} schreibt eınen Bericht über seiıne ertragreiche Durcharbeitung
OsSts und südostdeutscher Bibliotheken und teuert eiıinen Aufsatz
über .„„‚.Passionen als Teilübersetzung der Kvangelien“ be1i

Freibu rg Br Maurer.

Netormationszeit.
EOFE Joseph Dıe Reformatiıion ın Deutschland

19539:; 430 : 11 1940: 550 x Herder. Freiburg BT A

Diese Gesamtdarstellung der Keformationsgeschichte EeEuULS  ands
c& der Feder eines katholischen Kırchenhistorikers nımmt unter
ihresgleıchen ıne Sonderstellung e1InN. Die großen katholischen Dar-
stellungen Luthers und der Reformation die Jahrhundertwende
etiwa eINESs Denille. Weiß und (srisar Wäarecen in der Von positivıstisch
orJjentierter Methode getragenen Absicht der Erschütterung des prote-
stantıschen historischen Lutherm thus ZUE: Ers  jießung uel-
lenmaterials und der bisherigen etrachtungsweise fremder Gesichts-
punkte vor  NSeC. und hatten miıt ihren Ergebnissen weitgehend
auft die angegriffene protestantische Lutherforschung einwırken und
cQiese VOor allem gründ ichen scholastischen. Studien _ zwingen kön-

AN€enNn. Damıit hatte die katholische Polemik mıiıt dazu beigetragen.. das
Gesicht der protestantischen Lutherforschung grundlegend zZuUu Wanl-
deln und die sogenannte Lutherrenaissance hervorzurufen. im Gegen-
satz dazu unternımmt Lortz, die Ergebnisse der Arbgit der prote-
Ztschr K 3/4
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stantıschen Lutherfoisdmn g der etzten Generation der katholischen
Forschung un! der katholischen IX zu vermitteln un für cdiese
TU  ar machen. Damıiıt erhält diese erste katholische Gesamt-
darstellung der deutschen Reformation der Gegenwart eın durchaus
eigenariiges Gepräge.

Auf breiter Grundlage werden miıt wohltuender Genauigkeit die
berühmten .„Ursachen und Voraussetzungen der Reformatıon mıt
einer besonders wertvollen un aufschlußreichen Schilderung der
Volksirömmigkeıt der Vorreformationszeıt dargelegt. €e1 wird
jeder, der sich um die es des kirchlichen Lebens ın ord-
deutschland bemüht hat, che häufigen Hinweise auft die eigenartıgen
un für den Schi  salsweg der Reformatıion bezeichnenden Verhält-
nısse in ecklenburg ankbar begrüßen. Im Mittelpunkt des ersten
Bandes und damıt des Gesamtwerkes steht dann biılligerweise Luther.
dessen Theologıe und Frömmigkeıt auf dem Hıintergrunde SEINES
Charakterbildes mıt den sich daraus ergebenden ırchlichen un poli-
tischen Folgen tTrOTZz en notwendigen Widerspruchs 1Mm einzelnen
nıcht anders als eindrucksvoll und gewissenhaft dargestellt angesehen
werden können. Der zweite Band gibt dann In Umrissen as  rgeb-
n1ıs der Haltung Luthers, der anderen Reformatoren un der Hürsten
auf politischem und kirchlichem Gebiet wlieder. el wırd miıt
großer un sıch „unpartelsch” gebender Liebe der Zerfall und die
Erneuerung des kathohischen Lebens gezeichnet. {)as Werk klingt U
miıt einem Blıck aut den historischen Abschluß der poche, einer
klaren Darlegung der Interimsproblematik und des schicksalhaften
Augsburger KOomprom1sses 1555 e T SLortz hat 1n seinem Werk einmal dıe Quellen jener Zeit weiıthin He  e

aufgeschlossen und diese hecıte un implıcıte verwertet und Z
Wort kommen lassen. Dazu al CT die wichtige ] ıteratur bıs hın Z
den etzten Neuerscheinungen benützt und verwertet. öo weılz sıch
beispielsweise” für das (‚anze des politischen Aufrisses dem schönen
uche Brandıs über Karl V‚ für manche Formulierung VO  — Einzel-
heıten der Theologıe thers dem letzten großen Werk Erich R  6
eeberg verpflichtet, sucht aber darüber hınaus, die wissenschaftliche
IDiskussion weıterzuführen, was angesichts mancher anderer Ersche1-
nungen heute auf diesem Gebiet dankbar vermerkt werden soll n M

Ks ist er Nn nıcht einfach, dem Werk Lortz' gerecht Zzu werden.
Das eschähe wohl wenıgsten dann, würde Hia sıch auf die Külle
der VOR Lortz ausgesprochenen Urteile und cie damıt VO  — ıhm NSC-
regten Einzeliragen STUrzen. Da yäbe natürlich unendlich viel
SageCh. Dann käme aber wahrscheinlich nıcht 130001 Ausdruck., daß as
(‚anze SC} etwas W1€e 1n revolutionäres Buch eın will. das auf ine
kirchenpolitische Wirkung 1m Großen angelegt ıst Lortz schreibt
eine Geschi der Reformation unter einem theologischen Gesichts-

CI Tendenz verfiele oder ein-yunkt. ohne daß dabei eiıner 5(lassıfizıeren ware. Lortz Ge-als konfessionell befangen
chichte der Reformation will eın Werk sSEeE1IN, das 1n die Tiefe der
Religion selber vorstoßen und damıt ökumenische Ausblicke eröffnen
ll "gibt es 1n dem umfangreichen‘ Buch 117 Hinblick auf dieses
Ziel kaum eıinen atZz, der 1n seiliner theologischen Bedeutung nıcht
DU  in Nau durchdacht, sondern auch mühevoll ErTUNSCH und dann
auch ohne ur geäußert worden ist. Und das erweıst sich 1n sach-
er Hinsıcht als außerordentlich fruchtbar. Denn damıiıt trıtt eine
ganze Reihe Voxh< Gestalten der Reformationszeıt 1n eın eu  9 anderes

gik KaLicht 50 wird die Tra Is AD des großen Gegenspielers Luthers,
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deutlich, iaß er von cainer wesentlich humanıiıs eformten katho-
lıschen Frömmigkeit S12  me dem Zweifrontenkrieg gegen Luther und
die päpstlıche Pohitik SCZWUNSCH wurde. daran schließlich
scheitern. SO gewinnen cdie E: Führung estimmten und cdıe wenıgen
tatsächlich führenden Männer der alten Kırche cdie versagenden
ıscholfe und Prälaten. e kämpfenden 1 heologen und die wenıgen
Vertreter einer aktıyen katholischen Reform eCUu€ES eben, weıl Lortz
den Mut findet, auch hiıer Iıcht und chatten klar cheiden Her-
vorzuheben sınd dabei tiwa die "harakteristiken Kcks; des aecus
und VOF allem des Refermbischofs Stanıslaus 1uSs VOR Ermland

eiche und mıt seınerWwW1€e steht aber miıt dessen Stellung 1
Nationalıtät? dıe eın eutliches ıld Vo den vorhandenen pOosı1-
tıyen Kräften des Katholizısmus 1 Zeitalter der Reformatıon VeOeTlr-

mıtteln. Bis ist ja das eigenste Forschungsgebiet Lortz. dem WIT diese
schönen Ausführungen verdanken.

Der eigentlıche Schwerpunkt der Lortzschen Darstellung hegt aber
naturgemäß bei se]lner für den Katholhizismus e€UuUuECN Schau und Auf-
Tassung Luthers. ] dhiese bedeutet TOTZ aller möglichen und notwen-
digen Vorbehalte ınen gewaltigen Wortschritt der katholischen Wor
schung, denn Lortz verzichtet uf die gewohnte bıllıge Herabsetzung
Luthers 1n charakterlicher. intellektueller und moralıischer Hinsicht.
Statt dessen treien die sachlich-theologischen Betrachtungskategorıen
in den Vordergrund Luthers Rıngen wIrd nach SeINer religı1ösen Be-
deutung und Jlragweiıte erfassen und das JTragisch-Zwangsmäßige
SEINES Weges verdeutlichen gesucht. Luther muß damıiıt enden, daß

die Kıinheit des Glaubens zerstört, das ıst das bıttere Ergebnis
se1nes titanenhaften Ringens um die ırche Dadurch, daß Luther
die katholische Wahrheit ın „subjektiver Vereinseitigung‘ haben will
muß er zum „Häretiker” werden. Lortz spricht dıes harte Urteıil nicht

der gewohnten Überheblichkeit aQUuUs, sondern mıt dem TUı  en
Schmerz über  n die geschi  iche Tragıik, der Anerkennung fordern
kann. och wird Lortz Argumentation hiıer wıderspruchsvoll Denn.
wenn ıbt, das, was Luther als katholisch bekämpfe, sel yar
nıcht das re.Katholische. vibt ( LUr Luther und selner Kırche
Recht. venn dıese behaupten, die Kırche dieser Zeıt sSe1l Vo wahren
christlichen un katholischen Glauben abgefallen Lortz täuscht
sıch auch wWEeNNn einem sch psychologistisch verstandenen Subjek-
t1v1SmMus Luthers die Schuld einer weltgeschichtlichen Umwälzung
geben wıll dient 1er un überhaupt ın der Geschichte
das Fragen nach der Schuld? denn ist doch vielmehr S daß die
objektiv-sachlichen Beweggründe seınes Kampfes dıie christliche
Religion Luther, den konservatıven Revolutionär, wider Willen fort-
ührten Vo der Institution, die bıs auftf ih diese christlıche Religion
1i1m Abendland allein zZU geschichtlicher Darstellung gebracht hatte.

Doch diese notwendıgen Einwendungen können und sollen das
Verdienst, das Lortz mıt diesem Werk 1n theo ogischer wıe histori-
cher Hıinsıcht erworben hat, nıcht bestreıten. Das besteht darın, daß

die gegenreformatorische Sıicht der es Luthers und der
deutschen Reformatıon 1mMm Katholizismus überwunden hat und damit
eın neues verständniısvolleres Verhältnis der Konfessionen zueiınander
wenıgstens auf diesem begrenzten Gebiet anbahnt. Hier liegt auch
die 1m echten Sıinne kirchenpolitisch-ökumenische: Bedeutung des
Werkes, dem MNan nıcht absprechen kann, daß auf dıe Zeichen der
Zeit aufmerksam gehört hat und Tendenzen ZuU Ausdruck bringt,
die sıch bereıts am an der roDxDe, die cdie christliıche Religion/ ıIn
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der Gegenwart bestehen haben wWIrd. abzeıichnen. Aber Lortz
bleibt damıt 1m Banne der kathohlischen JTradition. daß er die Basıs
der Aussprache der Konfessionen auf das Gebiet der Frömmigkeitverlegt un damıt cdhie dogmatıschen Gegensätze Zı neutralisieren
sucht Und damıt wırd natürlıch dıe Tragweite seıner Argumentebegrenzt. So bleıbt be1l em ehrlichen Trachten nach wirklichem
Nachempfinden der Bewegkräfte der Lutherschen Frömmigkeit Lortz’
Betrachtung doch eingeengt durch cdie 4a4 uUus SEINeEeT eıgenen Frömmig-eit erwachsenden moralısierenden und psychologisiıerenden Urteiledie mıft einer historıischen KErfassung der 1n Luther aufgebrochenenUrgewalt nıchts tun haben und denen er auch die eschicht-ıche Wirkung selber versagt bleiben wird IDITS protestantısche Wor-
schung erhalte aber vo er die Anregung, demgegenüber 1m Rah-
INn  — eıner Schau der Persönlichkeit Luthers ruhig auch einmal die dä-
monıschen Züge 1m Charakter des Titanen Darstellung ZUu br  1n-
SCH, u  S daraus ihrerseits den Mut 7U schöpfen Sprengung der bür-

rliıchen Verengung der Lutherschen Religion und Kırche he1ı seinenS  Fpıgonen.
Hohen Neuendorf bei Berlin. Ernsi

Boehmer. Heınrıch : 1E Junge KK 2, Auflage. 594
Koehler Amelang. Leipzig 1939
Bei der „Zweıten Auflage cieser klassısch gewordenen Darstel-

lung handelt sich WI1€e C* begreiflicherweise nıcht anders seın
kann einen unveränderten TUCI er ersten Auflage. Nur
das anßere Gewand hat sıch eiwas wandeln mussen. Nicht mehr als

Werk erscheint diese Neuauflage. Leider bußt S1E dabe1ı den aller-
erster Band der el .„Deutsche Führer“, sondern als selbständiges
dings 1m Inhaltsverzeichnis noch angegebenen denkwürdigen WI1E
Für dıie Lutherauffassung 1m reise der zeıtgenössischen Künstler
charakteristischen Holzschnitt Hans Baldung Griens, der Luther
der Taube des Heiligen Geistes inspırıert werdend darstelit. in
Das ıst aber ohl der einzıge Schönheitsfehler neben dem nıcht be-
richtigten Inhaltsverzeichnis der einem lebhaften Bedürfnis entisSpre-
an
enden Neuauflage des erkes. cdie als solche 1U begrüßt werden

Hohen Neuendorf bei Berl—lin. Erniust

au ıLheodor 1a1{ her ÜnO dıe en 1939. In er
Frühzeit der Reformation ! Der amp11 Aus Luthers Kampfschriften dıe en Aufbau 1im pOS1-tıven Christentum., herausgegeben WT Petersmann, Heft 4,
55 61)

Pauls. ekannt durch verschıiedene Arbeifen über Luther, füullt
mıt diesen Schriften 1nNne Lücke ın der Lutherliteratur au indem
nach der Arbeit des Rabbiners Levin 1911 gTrün und ernsthaft
die Anschauungen Luthers über en und udent{u sorgfältig dar-
stellt un gewissenhaft analysıert. Er geht dabei durchaus sachgemäf?
VOFLF und verfolgt die Gedanken Luthers ZU Thema Judenfragechronologisch, wobei S1 troiz lNer .ın dem lıterarıschen Charakter
und In der Sıtuation begründeten Figenart der T1ıTLien Luthers wIe-
der dıe gyroße Einheitlichkeit ıIn seinen Grundanschauungen ergıbtAuf Kınzelheiten möchte iıch ın cdieser Anzeige nıcht eingehen. Vıel-
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leicht ıst ın yrößerem Zusammenhang Gelegenheıt Zu einer eingehen-
den Auseinandersetzung. dıe das IT’hema und die Behandlung des-
selben verdienen. Nur das ıne möchte ich bemerken. daß sıch

emphehlt, Zuerst die rundlage verbreıtern oder erarbeı1-
ten. auf welcher die edanken Luthers gewachsen Sind. Pauls gıbt
auch ın cdieser Hinsıcht einıge Hınvwelse. ber man mußte die sach-
ıche und ideologische Einschätzung der en 1im spaien Mittelalter
SENAUCFT kennen, wWwWenhl na Luther 12 verstehen 111 Das soll
nıcht heißen. daß Luther einfach aus dem Spätmittelalter abgeleitet
werden kann: aber auch das Originale bekommt seıne eigentümliche
Färbung erst dann., wen iı 1mM Zusammenhang seıner Umwelt a C-
sehen wird: und nıemand wel wIe weıt sıch deren TENZEN er-
strecken. Hıer he  en unfraglıch noch ulgaben für verschıiedene
A rbeıten V/OF

Berlin- (Grunemald. Seeberg

AppeL Heimut: Aufeci1tung und T O:S4 1ım Spätmıl-
te }a )ter und hbeı 1Luther. Schriften des ereıns für Refor-
mationsgeschıchte. jJahrg. 506. Heft Nr. 165: Heinsius Nachf. Le1ip-
zZig 1958 4() und Bi  aieln 450 RM
In cdie bunt erregie Welt der spätmittelalterlichen Frömmigkeıt

werden WIT ın cheser Studıie über cdıe Trost- un Sterbebücher eiIN-
geführt. Ausgehend vVvOoONn den Anfängen chieser Lıteratur in der deut-
schen Mystik bei Meıster KEickhart und seINEM Kreiıs un den TrTost-
büchern der spätscholastischen Theologen Johann von Dambach und
des ALIGEIOT consolatorius Johannes erson  nde der Vf In der
Emitatio Christ den Übergang ZUu den „Sterbetrostbüchlein”, den VeTl -

schıiedenen JATS moriendi. betitelten Werken. b1ıs hin den ein-
schlägıgen T1ıIten Staupıtzens und des Johann VONn Saaz. die Sr

dann ach Korm und Inhalt eingehend und sorgfältig schildert. In der
ÄArs moriendi der funf Anfechtungen deren berühmte 11 Holz-
schnitte nach dem Unikum der Erstausgabe dankenswerterweıse der
Studıe beigegeben worden sınd schwıngt sıch angesichts der etzten
Not des menschlichen Daseıins cAe Frömmigkeıt des Mittelalters
einer SOonNst unerhörten Höhe auf. Führte schon bei den Mystikern
und bei Dambach wIie 7e1 Gerson das Sıuchen nach echtem 1rost ın che
ıele der Keligion: entweder ZU der Fiınung miıt Gott, der gegenüber
alles Leid vergeht, oder Au einer verheften Auffassung der Imitatio
Chrislı, s stehen die FTrostgründe der Ars moriendi und cdie Ahese
hervorbringende Gesamtanschauung Tast aut der Ebene der KReligion
Luthers. Denn dAie Ars moriendi sıieht w1e€e Luther den Menschen als
das Schlachtfel der sıch bekämpfenden himmlischen und teuflıschen
ewalten: ebenso cie AÄrs moriendı die Überwindung des in
der alten Auffassung der Imitatio Christ liegenden Verdienstmomen-
tes erfolgreich al Luther führt chese | ınıe dann weiıter bıs ZULr Fr-
setzung der aktıven Imitatio ur cdie sola fide et sola gratia geschenkt
werdende Conformiı1tät des C hristen miıt dem Leiden. aber damıt auch
der Verherrlichung Christı. Schon e VOLN hauptsächlich heran-
FEZOSCHECH { rostschriften i uthers au den Jahren 519 und 1520
eine aber anges]chts der zentralen Bedeutung des Problems be1
Luther überaus schmale Grundlage zeıgen die Hoffnung und den
auben al cdıe Konformierung mıt dem chicksal des Gekreuzigten,
damıt der TOMME s(} WwWIE ( hrıstus selhber 14 der schwersten An-

‘f echtung befreit werde.
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SO zeıigt ppel 1i1ne der Linı:en. cdıie 5Spätmittelalter zZuU—  d Refor-

matıon führen un Luther miıt der Geisteswelt VOT ıhm verbinden
und ugleıch wıeder Vo ihr scheiden, auf un eıstet damıiıt 1Ine der
VYorarbeıten, dıe ZULC Erforschung der es der deutschen Fröm-
migkeıt notwendıg SINd. Allerdings verlaufen Darstellung un Argu-
mentatıon ın den ausgefahrenen Bahnen einer bekannten historıisch-
theologıschen ule, ohne dafß 6I jedo das Vorbild erreicht ode1ı
auch 1AUTL eiNner Stelle versucht, über das überlieferte Schema hın-
auszugelangen oder vertiefen. SO Tügt CL 1n eın bereits test-

.  5 stehendes Bild 11UI eın cı Mosaiksteinchen eın un tradiıert im
Rahmen desselben die bekannten Vor- und Fehlurteile dieser uije
eiwa Jlie Mystik un auch über Luthers Verhältnis P dieser
getreulich weıter. Dazu eschränken che Charakteristiken der eIN-
zelnen Schriftsteller fast ängstlich sıch auf die Inhaltsangaben ihrer
Schriften: und diese Biöße kann auch uu  s dürftig ur dıie beige-
gebenen bıbliographischen Angaben bedeckt werden. deren aDn S C-
kündiıgte FErweiterung ZU eiıner eıgenen Studie WIT 11178 aber vyern RSfallen assen wollen

Hohen Neuendorf bei Der(in, Ernst

Wolff, Otto He Haupttypén der nNneEUETEN Luther-
Tübinger Studien ZU. systematischen Theologie. Heftohlhammer, Stuttgart 1935 300 125 b

Auf den Weg theologieges  ıchtlı  er selhbstkritischer Desinnung
führt 105 Waolff mıft seiner Darstellung der Haupttypen der Luther-
deutung des und des beginnenden Jahrhunderts In der ich-
tıgen Erkenntnis dessen, daß das Selbstbewußtsein der protestan-
tischen Theologie bewußt und unbewußt in ’der Darstellung un Au -
fassung ıhres Prototypen Luther sıch reinsten ausprägT. be-
schränkt sıch Wolff nıcht auf die eın hıstorischen Lutherdarstellun-
BEeN sondern bezieht dıe Bahnbrecher der systematıschen Theologie

mıt hinein. Darüber hinausın KreEIS se1iner 1ypensammlun
weıst er die lebhaften Wechselbezie unsecn zwıschen theologischerSystembildun und historischer Lutherforschung 1m einzelnen SOLR
fältig nach

50 SeTZz Wolff mıit der Darstellung VO Hofmanns als demBahnbrecher echt Iutherschen Geistes egenüber dem orthodoxen
Araditionalismus, dem Typ. „‚der das ruthersche Grundmotir der
„nebe (sottes moniıstisch-universalistisch vereıinseıitigt' , eın und betont
damıt mıt Recht die 6, die dieser Mann als geistiger Ahnherrt
eıner überaus ruchtbaren theologıschen u1le und schließlich auch
Reinhold Seebergs 1n der Theologiegeschichte einnimmt. Ihm en-über trıtt der „Zweisphärentyp: Sonderung der Relativierung derGegensätze‘ 1N Luthers Theologie, verkörpert durch das Werk

Vf. meınt damıiıt che Rückführung des
lutherschen Dualıismus auf den Gegensatz Von allgemeiner un De-zıieller Offenbarung und zeigt abschließend en Einfluß dieser Luther
deutung 1m einzelnen auf die dialektische Theologie — . 12 der Haupt-sache bei DTuUunNNer und Gogarten aber bezeichnenderweise auch
au{f Lütgert 1n dessen Spätwerk: öpfung un Offenbarungund
er benden Aporıen auf

uf Elerts Lutherauffassung miıt den ıch därausA für diese

endepunkt In der Lutherdeutung des Jahrhunderts stellt
nach Wolff der nächst Typ dar der der „jdealistisd1-reformatorische.h



5253Reformäfionsieit523  Ref Qrmat{ofisiei.t  Synth  ese in Seifief Sélbstafiflösung“: A l bre crh f Rl Vt s e h 1 Im  Gegensatz zu der hauptsäch  lich durch die dialektische Theologie er-  folgten Verketzerung Ritschls unternimmt Wolff eine  positive Wür-  digung Ritschls, indem er in den Bahnen Wehrungs nachweist, daß  der Hauptimpuls der modernen Lutherforschung wie der modernen  Theologie überhaupt gerade von Ritschl ausgegangen ist. Ritschl er-  scheint so als der erste, der es unternimmt, gegenüber der melanch-  thonianisch bestimmten Orthodoxie den echten Grundintentionen  e  Luthers inhaltlich und methodisch in der Theologie wieder Geltung  zu verschaffen. Erweisen sich auch bei ihm in der Durchführung seines  Lutherschen Programms die philosophisch-weltanschaulichen Motive  noch vielfach stärker als die tatsächliche Befruchtung durch Luther,  so ist doch das Urteil, das lediglich jene Zeitgebundenheit hervor-  heben will, historisch falsch, denn durch Ritschl ist das Luthersche  Element in der Theologie des 19. Jahrhunderts gleichsam vyirulent ge-  worden, so daß Ritschl als der Ahnherr der Lutherrenaissance ange-  sehen werden muß. Dabei wirkt es erheiternd, zu sehen, wie Wolff  r  so manchen Nachbeter des dialektischen Verdikts’ über den Ketzer-  vater Ritschl als auf den von diesem gebahnten Pfaden selber wan-  delnd betreten kann, um damit das Fehlurteil über einen Mann,  dessen Leistung und schulebildender Kraft mit der Weltruf der deut-  schen protestantischen Theologie zu verdanken ist, richtigzustellen.  Danach wendet sich Wolff der Charakterisierung der beiden die  Lutherdeutung des beginnenden  20. Jahrhunderts bestimmenden  OoTr-  scher und  ihrer  Arbeiten zu:  Reinhold Seeberg und Karl Holl.  R. Seeberg wird aufgefaßt als der Vertreter des transzendental-  psychologischen Typs. Mit der Hervorhebung des transzendentalen  Elements in R. Seebergs Lutherdeutung als für diese charakteristisch  ist Wolff zweifellos im Recht, aber er verzeichnet das Bild der Luther-  deutung und der Theolo  „„„„  je Seebergs schwer durch seine von älteren  Autoren übernommene  ehauptung, die Entwicklung R. Seebergs  sei bestimmt durch  eine immer stärker hervortretende Einwirkung  seiner eigenen aus der weltanschaulichen Problematik an der Schwelle  des neuen Jahrhunderts  eborenen Denkprinzipien auf seine Luther-  S  eeberg-zu einer psychologischen Erweichung  darstellung. Dadurch sei  des echten — etwa durch W. Elert vertretenen — Transzendentalis-  mus geführt worden. Wer  Reinhold Seeberg wirklich kennt, weiß,  wie weit diese Zeichnun  g danebengeht. Der Ref  erent hatte bei der  Ordnung des Nachlasses  R. Seebergs Gelegenheit, das Gegenteil die-  ser Behauptung festste  Nlen zu können. nämlich die an später hinzu-  gefügten handschriftlichen Eintragungen R. Seebergs in seinen ge-  druckten systematischen Arbeiten erkennbare unermüdete Arbeit  Z  daran,-die Denkprin  E  €  ien Luthers im Rahmen seiner eigenen Syste-  matik wirksam zur.  ltung zu bringen. Ist das noch nicht immer  völlig gelungen, so kann das doch nichts daran ändern, daß durch die  Hervorhebung des transzendentalen Elements im Denken Luthers  durch R. Seeberg wie der systematischen Theologie so auch der histo-  rischen Forschung und Meihode Zukunftsaufgaben und Zukunftsaus-  sichten von umwälzender Bedeutung eröffnet werden. Weil Wolff in  der Darstellung Reinhold Seebergs zu stark von den nicht immer von  Bosheit freien Urteilen der Kollegen dieses beeindruckt und beein-  flußt erscheint, kann es ihm nicht gelingen, die wahre in die Zukunft  weisende Bedeutung R. Seebergs zu erfassen und darzustellen.  K. Holls Lutherdeutung wird dargestellt als der Typ, der die  paradoxe Ei‘pheit in den Gegensätzen . ethizistisch rationalisiert.  xYnese 1in seiner Sélbstauflösung" ; ch Rı tsc Im
Gegensatz J der hauptsächlıch durch die dialektische Theologie —

folgten Verketzerung Ritschls unternimmt Wolff eiıne posılıye W ür
digung Rıtschls. indem öl ın den BPahnen Wehrungs nachweıst, daß
der Hauptimpuls der modernen Lutherforschung Ww1e der modernen
Theologıe überhaupt gerade Vo Rıtschl ausgesgahlscH ıst. Ritschl
scheıint als der erste, der 6S unterniımm(t, gegenüber der melanch-
thonıanısch bestimmten rthodoxı1e den echten Grundintentionen

AT1 uthers inhaltlıch und methodisch 1n der Theologıe wieder Geltung
ZU verschaffen. Erweisen sıch auch be1ı ıhm 1ın der Dur  ührung se1ines
therschen Programms dıe philosophisch-weltanschaulichen Motive
noch vielfach stärker als che tatsächliche Befruchtung durch Luther.

ist doch das Urteiul. das ediglı jene Zeitgebundenheit hervor-
en wall,. historisch falsch. denn ur Rıitschl ist das thersche
klement ın der Yheologıe des Jahrhunderts gyleichsam virulent SC-
worden, daß R3itschi als der Ahnherr der Lutherrenalssance ange-
sehen werden muß Dabei wirkt erheiternd. ZU sehen. wıe

manchen Na  eier des dialektischen er über den Ketzer-
vater Ritschl als auft den VOD diesem gebahnten Pfaden selber. w äanln-

ein hetreten kann. damıft das Fehlurteil über einen Mann.
dessen Leistung und schulebildender Kraft miıt der Weltruf der deut-
schen protestantischen 1heologıe Zu verdanken Ist. richtigzustellen.

Danach wendet sıch Wolff der Charakterisıerung der beıden cre
Lutherdeutung des beginnenden Jahrhunderts bestimmenden —

scher und ıhrer Arbeıten 7, Reinhold 5Seeberg und arl oll
secber wiırd aufgefaßt als der Vertreter des ranszendental-

psychologischen Lyps. Miıt der Hervorhebung des transzendentalen
Fliements ın Seebergs Lutherdeutung als Für diese charakteristisch
ıst Wolff zweifellos 1m Hecht, aber verzeichnet das Bild der Luther-
deutung und der Theolo 1e Seebergs schwer durch se1ne alteren
Äutoren übernommene ehauptung, dıe Entwicklung Seebergs
el hbestimmt durch 1Nne immer stäaärker hervortretende Einwirkung
seiner eigenen au s der weltanschaulichen Problematik der Schwelle
des Jahrhunderts eborenen Denkprinzıpien auf seıne I1 uther-

eeberg zu eıner psychologischen Erweichungdarstellung. Dadurch se1l
des echten iwa ur W KFlert vertretenen Transzendentalis-
IUS geführt worden. Wer Reinhold Seeberg wirklich kennt, weiß.
wıe weıt chese Zeichnun danebengeht. Der Referent hatte be1ı der
Ordnung des Nachlasses Seebergs Gelegenheıt, das Gegenteil die-
SEeT Behauptung eststeen Ü können. nämlich die a später hınzu-
gefügten handschrift!lı  en FKıntragungen Seebergs 1ın seinen g —
druckten systematıischen Arbeiten erkennbare unermüdete Arbeiıt
daran. dıe Denkprın CS  P1en Luthers 1m Rahmen eıner eıgenen Syste-
matik wırksam ZALT Itung 7, bringen. Ist das noch D1C| immer
völlıg gelungen. SO kann das doch nıchts daran äandern. daß ur che
Hervorhebung de transzendentalen Elements ım Denken Luthers
durch s5Seeberz WwW1€E der systematischen Theologie \ auch der hısto-
rıischen Forschung und Methode Zukunftsaufgaben und ukunfttsaus-
sıchten VOILL umwälzender Bedeutung eröffnet werden. Weıiıl olff ın
der Darstellung Reinhold Seebergs stark VO den nıcht immer Vo

Bosheit Trejien Urteiulen der ollegen dieses beeindruckt und beein-
Außt erscheint. kann es iıhm nıcht gelingen. diıe wahre ın cdie ukunft
weisende Bedeutung R Seebergs zZzUu erfassen und darzustellen.

Lutherdeutung vird dargestellt als der 1yp.; der die
paradoxe Eipheit In en Gegensätzen . ethizistisch rationalisıert.
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Gegenüber der als bahnbrechend gewürdiıigten Leıistung Hoils erhebtweı Eiınwände: einmal den der Calvinisierung ıIn der Be-tonung des Gottesgedankens ohne Christus zulage Tetend undden der Begründung und Rückführung der Relıgion auf das Ethische.damıt ı1n Rıtschls Bahnen zurücklenkend. Es ist schade, daß Wolff ZU  banVertiefung se1lner Kritik oll nıcht auch die wertvollen Beobach-Lungen VO ammers 1N dessen Arbeit über „Luthers AnschauungWiıllen“ 1935, S_ 39 berücksichtigt hat Von cdieST aus derSache geborenen Kritik an dem R1igorismus Holls au hätte sıch INnan-cher HC Gesichtspunkt ergeben können, während Kritik un:Darstellung Holls 1n ausgefahrenen Gleisen verlaufen.Dem i1deal der Lutherauffassung des Verfassers kommt A nmäch-sSten das Programm, as Gustav Aule 1m Rahmen selnes C hrist-hchen Gottesbildes‘‘ entwickelt hat un dem der VT offenbar selnereıgenen Anschauung VOoO  — Luther sehr verpflichtet ıst. Wolff arak-terisıiert cdiese Deutung als den „Lyp der dynamischen Synthese“der die Einheit 1n den thersche Gegensatzpaaren Liebe und Zorn.ofenbarem und verborgenem (‚ott uUSW. aufzuweisen ıIn der Lage ıstDas müßte aber TST durch 1nNne Ausführung Jenes Entwurfs Handdes Materials 1m einzelnen W1e 1m JanNnzen erwıesen werden.An dieser Stelle wırd die methodische Schwäche des WolffsehenBuches offenbar. Man kann sıch des Eindrucks schwer erwehren. daßder i VOo leeren Raum aus argumentıiert, treffend und klärend
mıt eıner umftassenden Deutun
1n vielen Fällen seıne Beobachtungen SeIN moögen Bis Wolff selber
matıschen Arbeit

Luthers der einer großen Syste-1n der seıne Lutherauffassung wırksam würde.auf den Plan getreten ıst. wırd 1ıne Diskussion über Recht oder Un-recht seılner Position verschoben werden mussen. Hoffentlich hat derVT dann auch entdecken können. daß In den Arbeiten Her-I1 und Seeberg und deren chülern bereıts eın CHEF LypLicht geireten 1st, dem nach unserem KrmSSEenN die uKun gehört.Daß das y | 1st. das wırd auch UuSs
vollends deutlich

der Iypenschilderung
Hohen Neuendorf bei Berlin. Ernst Eefike.

Tyszko,Oskaf: Beiträgezuden Flugschriften Ra
r u I Gießener Beitrage ZuU deutschen Philologie 714(Geßen 1939 226 VE SE
Hans VOo Schubert hatte in seiner Spengler-Monographie cdie Au“WeIisung eiıner Reihe VOo  - Flugschriften Spengler. diıe Paul Kalkoffın seinem Werk „Die Reformation ın der Reichsstadt Nürnberg nachden Flugschriften ıhres Ratschreibers azarus Spengler“ dusSgeSpro-chen hatte. In der Hauptsache auf Grund inhaltlicher Krıterien —_rückweisen Z mMmuUussen geglaubt. I1yszko greift 1n der vorliegendenUntersuchung das strıtiıge Problem auf, iıhm VO  b seıten derSprachforschung beizuk

schriften andelt
N. SO untersucht die Iraglichen Flug-

kerdrogen, dann das
sıch u den berühmten Dialogus der Apothe-

die „Strebkatz und de
Gespräch auf dem Steigerwald“ und schließlichTriumphus Veritatis“ uf ihren Wortschatz.Syntax und Stil. diesen Kigenarten dann die der authentischenSpenglerschriften gegenüberzustellen. Das Ergebnis ist eiINe erneuteestätligung des Unechtheitsverdiktes ans VOo  - Schuberts. Doch ent-schädigt un yszko dafür durch die ue€e Zuweisung von vier Flug-schriften bishe unbekannter Herkunft AaUSs plausiblen philologischen.
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historiıschen und inhaltlichen Gründe al Spengler. Fs sind cdiese der
„Kurze BegrIi VOo  k 1522. dıe „Auflösung‘ VOo 29 der „Ratschlag
vVo  b 1526 un cdie „Antwort‘ vVo 1530 I)a Tyszko gerade den inner-
en Zusammenhang cheser Schriften mıt der sonstigen literarischen

durch den Nachweı1s ungedruckier Ent-Tätigkeit Spenglers Han nachzuweısen ıin der Lage ıst. wirdwürfe VO Spenglers
jede kommende Spenglerdarstellung Qiese Flugschriften als echte
Quellen berücksıchtigen mussen.

Kınem dringenden edür{inıs hılft der eudruck des Dialogus der
Apothekerdrogen, A postolijkum und Angelıca ım Anhang der Ilnter-
suchung ab S gyab davon bisher lediglich den auf dem oschlechteren
Überlieferungszwe1g basierenden Nachdruck In Schades .„„S5atıren un

ationszeıt . 18653 der durch die ntdeckungPasquille aus der Reform
eıner zweıten besseren berlieferung völlig überholt Für die
brauchbare Neuausgabe 1€eSGF wertvollen Flugschrift, dıe eın schönes
Bild VONR der Verarbeı:tung der Keiforınatıon innerhalb der Volks-

frömmigkeit bietet, werden dem VT alle interessierte Forscher dank-
bar se1n.

Hohen Neuendorf hei Berlin. FErnst Reffke.

P OtsCcCher. erh ard AT emMaBR n Heshusen. Eın Leben
ım JDienste der TE Luthers 132 (Vogtländischer Heımatver-
Jag Franz Neupert, Plauen 1. 1938.)
Durch familiengeschichtliche Forschungen angeregl, hat eın Enkel

+ın der 13. Generatıon Heshusens unternommen. on einem über-
nkt aus das en seines Ahnen f schildern.‚. *  . konfessionellen Standpu

Der Vf ıst mıt großer Treue dem biographischen Lebensgang H.s
nachgegangen und hat dabeı manche nrichtigkeıten, dıe VO der
Forschung bisher au der Yradıtiıon übernommen wurden. rıchtig-
gestellt. Besonders trılft das für che Magdeburger Zeit von Heshusen
Zu Der Wert der Arbeit hegt in einem Doppelten: In der Rıichtig-
stellung des Lebensganges und der zahlreichen Konflikte Heshusens
uf Tun einer sorgfältigen Arbeit nach archivaliıschem Material.
und In dem Bemühen VOoO familiengeschichtlichen Gesichtspunkten

1ın 1ıld A zeichnen. Der \VT. ıst dabe1ı in eiınem für
eınen LaıJen erstaunlichen aße uch In cie Streitigkeiten des
frühen Luthertums. der Lutheraner. Gnesiolutheraner, Phiılıppisten
und Kryptocalvinısten. hineingestiegen. Hıer fehlen dem Vf aller-

chichtliche Gesichtspunkte, che che Streıiterej]endings weıltere yeIstesges Gezänk erscheinen Jassen. sondern S eut-nıcht 1U als theologisch
lich machen. daß hınter den Streitigkeiten ıne verschiedene Inter-
pretation Luthers und seınes (Gedankenguts steht als ıne verschiedene
un w1€e der VT meınt. irreführende und irrende Auslegung der
Bibel der nach Meinung des VT der schädlıche konfessı1ıonelle
Hader tammt Man darf nıcht übersehen. da che Konfessionen
che Aneıjgnung cde Christentums auf deutschem Boden darstellen
und daß daraus hre historische Notwendigkeit erwächst. Es 151
dem Vf gelungen, das Bild H.s nıcht Nur 31s Streiter zZu eıch-
HnEeN, sondern als eINES ALbeugsamen aufrechten harakters der
cdie Wahrheit suchte und verteidigt Hıer manche unrıchtıge enr-
teılung der Persönl:i€1 H.s richtiggestellt u haben. ist iraglos In
Verdienst des VLs Darüber hınaus ist die Arbeit des Dr me
anch 1n Dokument für NSer eıt zeigt. wI1ıe€e uUunNSET Zeit che
konfessionellen Prohleme der Vergangenheit erscheinen.;

eebergD hei der Kriegsmarine.
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Hase. Hans Chfi.stoph yOo ıe RA TT der Kirche

u t - Vandenhoek Ruprecht. Göttingen 1940. 9&
IdDie chriıft Hases behandelt das besonders für dıe protestantischenaber sch 111e  ıch auch für alle christlichen Kirchen schmerzvolle

Problem der Gestaltung der äußeren Form der irche In der Welt
Hand einer Schilderung der Auseinandersetzung das „Anterim“
VYon 1548 Von der Seite des Flacıus A4aUSs wIırd der on der KpigO-
H“EN Luthers cie ur  ührung des Karl nach der Nieder-
lage der Schmalkaldener auf Grund der langwierigen Verhandlun-
SCH beider Religionsparteien als Reichsgesetz verkündeten und bhıs

Konzıil geltensollenden Interims und seiner Abwandlungen ent-
rollt 1n Kirchenordnung und Zeremonien. die ‚rechte Te
erhalten bleibt, Mitte  inge eTt nıcht? Der M zeıgt, W1e Flacius
hei der Beantwortung dieser Frage ım . Gegensatz Zu Melanchthon
dem Wege Luthers grundsätzlich und haltungsmäßig ireu bleiben
sucht. un erweıst die Iutherisch-flacianische Kontinuität durch be-
achtenswertes Material. Beachtlı ıst el der Hinweis auf des
Flaciıus treffende religions-psychologische eobachtung, daß s dem
untfer außerem TU VOrSC€HNOMMENEN echsel VOIL Zeremonien und
TLehren leicht die IS9nse_:quenz auftauchen kann, „die Religion Se1 2u
eın Menschengedicht 1Ne sowohl als die andere“. die dann relh-
g1öser Resignation und P relig1ösem Nihilismus führt Aber der VT
kann auch chie JIragık nıcht verbergen., daß Flacius. dieser echtesteLutheraner. ı7 SeINeT Anschauung des Verhältnisses von Staat oder
Öbrigkeit und K selber bereits staärker VO Melanchthons E1IN-
lınıgen theokratischen edanken
stisch-dynamistischem Denken

geformt 1  st als 1uthers duali-

ür die hıstorıische Forschung ist das Ergebnis der Schrift
ase eigentlich recht wenıg ertragreich N  > werden WIT ıIn der
Schau Luthers, elan  ONS, des Flacius nd der Ange-jegenheıt wesentliıch tiefer geführt? em kann ich die Bedenken
nicht unterdrücken BeSECN eıne Methode, cdie unter dem Einfluß des
bearbeiteten Stoffes 1n den Stil der Polemik des Jahrhunderts U-
rTu  zufallen ıch nschickt Damit ist auch der Sache um deren
Herausstellung N Hase Wo ın erster Linie geht wen1g gedient.
Hohen v‚euendorf bei Berlin. yErnst e  e
CAELS OLD Heinrich: Die ijetzten Dınge im Zeugni1salvyıns. („ütersioh 1941 Bertelsmann

Eine Darstellung VON Calr 1NS Kschatologie hat die eschatologischeAusrichtun des aubens in ihrer „Chrıstozentrischen “ Besonderheit
egenüber umanıstischer. spirıtualistischer Jenseitsfrömmigkeit (vg]rasmus) Y durchleuchten (1 Die Hoffnung) und daraufhin en  E-dankeninhalt der indıyıduellen und er unıyersalen Eschatologie
u untersuchen ü Die Unsterblichkeit der eeie IN Die letzte Auf-

erstehung). S  1€ wırd dazu neben der Institutio. die als Leıitfaden che-
nen kann, und neben der Psychopannychila vor allem auch die CX PE-
etische Arbeit reichlich sıch zunutze machen. Und deutlicher als bei

anderen Lehrstücken, beı denen herkömmliche Aufrisse dem Histo-riker leicht cdiese Aufgabe verschleiern. wırd bei . der KEschatologieIT das Erfassen, cdas nıe ohne wertendes Verstehen seın kann, el

nes theologisches edenken der Sache si\ch notwendig erwelsen..



éformätimiézeit
darf schon sagen, daß Qu.s gründliche. >  ut leshare - Arbeit diese Be-
dıingungen erfüllt. Sie 11l ine uücke ın der Calvin-Forschung schlie-
Ben und damıit ugleich 59dem gerade heute notwendıgen Neuauft-

S1e kann reilichbau eiıner evangelıschen Eschatologie” dienen.
aych die Gefahr dieser gerade Hir Calvın heute y} behebt werdenden
historisch-theologischen Monographien un vielleicht auych die Gefahr
YEW1ISSeET dogmatischer Tendenzen veranschaulıichen. Calvın wiıird an
Iunuther 96  CR d.1 seinem Verständnis für die Ganzheıt ‚Mensch ” und

dem .„Biblischen Realismus” VEMESSCH. SO erscheıint C unbescha-
det seiner christozentrischen Spannung auf dlas Kkommen des Herrn.
doch noch oder Schon aqals Spiritualist, als Übergang 71 der O
doxıie. dıe ihrerseıts 1 Abfall VOL der Reformatıon derT indivıdua-
listischen hellenischen Unsterblich keitseschatologıe verfallen sSe1 Kıne
bhbessere Kenntnis der rthodoxıie muß dıiese von führenden Kschato
logikern begünstigte Geschichtskonstruktion erschüttern und das Pro-
blem neu aufrollen. Hs ıST ıne arsge Verzerrung, daß dıe Trthodoxie
dıe Eschatologie als Stiefkind' (Nietzsche! 200 mit Preisgabe
des biblischen Realısmus dem „griechischen” (‚e1ist geopfert habe
Die Naherwartung ist noch recht lebendig, nıcht 11117 als Ausblick
auf die Todesentscheidung. sondern uch aul das Kommen des Herrtn:

Sönlıche Hoffinung wird entscheidend ıcht auf cdie Phila-und cAie pCI
sophıe, sondern gleich der 5endgeschichtlichen auf dıe gegrün-
det (siehe Reformatıon. Orthod. WU. atı 11 241 1t.) das Schein-
werferlicht nıcht mehr orell der rthodoxıe auf ihren Bahn-
brecher Calvın zurück, wırd 1985301  > auyıch bei ıhm die biblische Begrün-
dung stärker sehen und seine „Zwischenzustandslehre ” nıcht bloß

biblischen?) Chihlasmus aus dem Gegen-w1€ dıe ehnung des
MSa17z C den Anabaptısmus entschuldıgen 164 sondern ıIn ihrer

Glaubenswahrheit würdı>  e Steht Luther wirklich iım Wege? Ihn
hat die vorbildliche iung des Geheimnisses un die Wahrung
der einheiıtliıchen Blickrichtung über den Tod uf dıe Sal Zukunft
(zottes beides wirkte fort! nıcht 7ı der rationalen Abschie-
bung der persönlichen Hoffnung aut den eınen jJüngsten Tag s  ©
führt und nıcht gehindert, eınem vorher abberufenen Mitarbeiter
711 SaseN, daß yetzZzi ın der himmlischen Kıirche schaue ,  )!
Muß 11a nıch auch 1m den bruch der persönlıchen HoH-
nunS durch die Todesaussicht und dıe Gewißheit ON Beg1{101 des

AaHl. stärkerew1ıgen Lebens das nıcht wirklıch unterhbrochen sSeın
einschätzen und sich hüten en .„biblischen Realismus“ einseit1g Zzu
kanonisieren? Dogmatische Aneignung zieht dıe Folgerung, indem S1e
ın gleichmäßıiger Achtung des (Geheimnısses über dıe wechselseıtige
Ausspielung VvOL „spiritualistischer” individueller und realistischer“
unıversaler Eschatologıe. damıt aber auch die egenüber der ph1ılo-

ommene) künstlichesophischen Zersetzung 1mM Jahrhundert aufge AlsErweckung des eschatologischen Biblizismus hinausdringt.
wıchtige Einzelbeohachtung SEe1 noch che über den Fortschrittsgedan-
ken bei Calrvın 11 beigebracht; S1€E wirft ihr Ticht darauf, daß g —
rade auf calyınıschem Boden che Hoffnung au  f eıiınen 5ıeg des Reiches
Christı ıIn der es eın „gemäßigter hiıliasmu sich ausgebil-det hat (Alsted. ((occejanısmus u a.)

H E Weberj.Ggilenkirdwn Aachen
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chmidlin, Josef KırchlicheZuständeundSchick-
sale.des deutschen Katholizismus während des Drei-
Rıgjährigen Krieges nach den bischöflichen Romberichten. HerderCo Freiburg 1m Breisgau 1940 Geh 550 RM.)
Das Werk ıst die WFortsetzung des erschienenen erkes

VO „„‚Kirchliche Zustände In eutschland VOoOr dem DVreißigjährigenKrieg nach den bischöflichen Diözesanberichten den HL
Der VT behandelt saämtliche In Großdeutschland gelegenen Bistümer
miıt 1NS5 des sa |)Das Bedeutsame der Arbeit liegt darıin, daß

nıcht einfach die Texte bdruckt der übersetzt, sondern 1ne
möglıchst worigeireue ms  reibung vornımmt. die einen klaren
und tesbaren Blick ın die Zustände und kırchlichen Nöte der Bistume
während des, Dreißigjährigen Krieges tun aßt Interessant ıst die
Rolle., dıie dıe Bıschöfe auf Grund ihrer landesherrlichen Rechte sple-len nd bedeutsam 1st ihr seelsorgerliches Bemühen. Man sıieht abe1ı
auch. welche Unterstützung für die 1T die en vornehmlich
die Jesuiten., bedeuten. die oft den Katholizismus hoch halten,die Bischöfe genötıgt Sınd, außer Landes A gehen. So gewınnt Nan
durch die Berichte einen Einblick in das kirchliche und kulturelle
en während des Dreißigjährigen Krieges, ın dem polıtische Gegen-atze untier dem Vorwand der religiösen Überzeugung ausgeiragenwerden. und In dıe verheerende Wirkung dieses Krieges für das
en des Volkes:
f bei der Kriegsmarine. Seeberg

Territorialkirchengeschichte.
Müller., Wo  gang Dıe 5A1 esSsSisChEnNn AÄmter 1ı m

{[1, Geschichte ihrer terrıtorialen Entwicklung.TıNten des Instituts Tür geschichtliche Landeskunde VO  - Hessen
und Nassau, herausgegeben VOoOn +Theodor Mayer und Edmund

tengel 19. Stück
Vo Blättern. Marbul-g 1940 XVI, 18 mıiıft einem Atlas

Mit dem Erscheinen der angezeıgten Schrift ıst das Netz der Mar-burger Arbeiten ZU geschichtlichen Atlas VO Hessen un: asSsau
nunmehr über das U  z (neßen gelegene Gebiet mıttlieren auf
der Lahn ın Oberhessen Der Verfasser verfolgt die eschicht-liıche Entwicklung VO  — der frühesten Gautopographie des ber- undNiederlahngaues, für dıe allem die Lorscher un Fuldaer Tadı-
t1ıonen eın reichhaltiges Quellenmaterial ın diesem Abschnitt lıefern.
Z den kleineren Einheiten der Lerritorial ra eıberg. die an
dıe Stelle der fränkischen Verwaltungsein eıt etreten ıst; bei den
mehrfachen Teilungen 1e] der Gießener Herrs aftsbereich um
den Pfalzgrafen VOoO Tübingen als gleibergischen Erben Z die 138983
265 VOo den Landgrafen on Hessen abgelöst wurden. Das weıter
östlich 1mM Bereich der Irüheren Ohm-Lahn-Grafschaft gelegene Grün-berg dagegen verdankt se1ıne Entstehung der Wahrnehmung landes-
herrlicher Rechte durch die Landgrafen VO Thüringen In ihrem
Kampfe mıt dem Mainzer Erzstift während des Jahrhunderts. Die
Kntstehung dieser landgräflichen Rechte selbst ıst unbekannt. In
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einem über mé}1rere Jahrhunderte währenden Streit mıt den in-
nabern Vo  —; nıedergerichtlichen oder anderen Herrschaftsrechten hat
der hessische Staat seine Landeshoheit allmählı terrıtorial z g —_
rundet und die Verwaltung In den Amtern Gießen. Grünberg und
Nordeck organısıert; 1m Busecker 1a1 eiıner aı nıederen del Ver-
lehnten Vogteı über altes Reichsgut, hat dieser Kampf TST 1M Jahr-
hundert seinen für Hessen erfolgreichen Abschluß gefunden. Im be-
sprochenen Bereich ist der Anteil der geistlichen Immunitätsbezirke
al der Fntstehung der Landeshoheit sehr gering geblieben Als el
e1INer größeren Zeit War 1008 VOoO Kaiser Heinrich I1 eın ZU Reichs-T A E A n A AT A E R hof Niederohmen gehöriger Bezirk dem Stift St. tephan Maınz
geschenkt worden: dıe VOoO Stift der Vogteı belehnten Adlıgen von
Merlau geriıeten 1m Jahrhundert In Abhängigkeit VOoO  x den Land-
egrafen. se1ıt 1370 wurden diese selbst mıft der Vogteı belehnt. Bei der
Vogteı Wınnerod bleibt der maınzısche Ursprung HU Vermutung.

Seine terrıtorilale Selbständigkeit behauptet hat das Augustiner-
chorherrenstiftt Schiffenberg, das ersie Kloster. das auf dem en
der Herrschaft Gießen entstanden ıst Hiıerzu hat wohl der Umstand
beigetragen, daß die Vogteıl Ende des Jahrhunderts vo Landgraf
Heinrich VOoO  un Hessen auf dıe Herren VO Merenberg, spater auf
deren Erben. die (Grafen Nassau überging, deren Ausdehnungs-
drang sıch nıcht In d1esem Abschnitt betätigte; als zudem das Stif
525 dem Deutschen en iın Marburg überwiıiesen wurde, bheb seın
Schicksal VO dem im Salzch erfolgreichen trehben der Balle1 ab-
hängıg, sıch nıcht in die ellung eines hessischen Landstandes herabh-
drücken lassen: TSLT 1809 wurde das Haus Schifenberg aufge-
hoben und se1ın Besitz VOo Großherzogtum Hessen übernommen. Das
noch 1m Jahrhundert gegründete Augustinerinnenkloster Wirberg
1mM Bereich des Amtes Grünberg W bereiıts 1529 VO Landgraf
Philipp aufgehoben worden. ebenso das 1m Jahrhundert entstan-

Grundherrschaften 11 behandelten Gebiet, unter denen das Mariıen-
dene Antoniterhaus Grünberg. Der Besıtz der übrıgen geistlıchen
stitt etzlar und das Nonnenkloster Altenberg reicher begütert
10 hatte mehr wirtschaftsgeschichtliche, keine politische Bedeu-
tung; In der I .ıste der kurz behandelten Grundcherren merk-
würdigerweıse die Johanniterkommende ZU Nıederweisel. deren
hüttenbergische Besitzungen sıch a  Nn  S  cheinend nıcht über den 1585 ZUrr
Herrschaft („neßen gekommenen eıl des Hüttenbergs erstreckt en

Das 1Mm wesentlichen terrıtorialgeschichtlich., also auft die Entwick-
lung politischer (‚eblets- un Verwaltungseinheiten gerichtete Werk

onnte VO dem naheliıegenden Versuch absehen. dıe Entstehung der
kirchlichen Verwaltungsbezirke in diesem östlichsten Bereich des
triıerischen Archidiakonats Dietkirchen (dıe rtschaften Steinbach und
Niederalbach östlıch Schiffenberg gehörten noch ZU trıerıschen Archi-
presbyterat Wetzlar. Grünberg dagegen ZU maınzıschen Archidia-
konat jJohann) schildern In dieser Hinsicht ıst das Gebote
stehende Quellenmaterial durch die Arbeit Vo Kleinfeld und

eirıch über die mittelalterliche Kirchenorganisation im ober-
hessisch-nassauischen Raum erschöpfen ausgewertet.

Wiesbaden. Sponheimer.
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Krummel. Walter: Dıe hes ıschen Amter MEISUN-
C Spangenberg, Lichtenanu und Fe  erg N

Schrıiften des Instituts für gesSchichtliıche andeskunde VOo Hessen
und Nassau, herausgegeben Fh Mayer un mund Sten-
gel, Mit 2116 Atlas VON Karten. Marburg 1941
Elwert X.IL, 162 E
[)Das hıel behandelte Gebiet entspricht wesentlichen dem heu-

ıgen Kreise Melsungen dem udtieule des _ TEISES Witzenhausen dem
Amtsgerichtsbezirk Liıchtenau und CIHISCH Orten VOoO. Kreise Eisch-
WESC KRotenburg und Homberg-Fritzlar dies Gebiet 1StT schon seı1t
Irüher Zeit mit der thürıngisch-hessischen Landgrafschaft verbunden
BSCWESCH. Dem VT hegt daran. sSOoOweit möglıch 1st,. dıe Entstehung.FEntwicklung und UOrganisation der Frage stehenden AÄAmter Z
untersuchen und klarzustellen. Fine Darstellung der Besiedlungsver-
hältnisse ıckt e VOTaus Er tüultzt sıch dabe1 auf cdie eıchlich VOF-
andene Lıteratur, dıe kritisch und scharfsinnıg sıchtet un kon-
trolliert. und durch umfangreıiche Benutzung archıvalıschen Materilals
erweıtert. Vor der Miıtte des Jahrhunderts findet er cdie sechs Orte
Möllrich Gensungen, Melsungen. Morschen., eineba: und elmeden
belegt; Ende des 10 Jahrhunderts trıtt SchemmertTn dazu. Interessant
ist SC1  » Anschluß Arnold gegebene, nach drei Schich-
ten der Namensbildung VOrSchlOmMMECNE Ansetzung VO  — Siedlungs-
perioden, wonach P 1€ autf -UnSChH ndenden VDörfer ohl!l bıs ı die
vortiräankısche Zeit zurückreichen. während die -heim-Orte sicher als
fraänkısche und karolingische Sıiedlungen anzusprechen sind. ]Die -hau-
SCHN-Orte sınd der eNnrza nıcht VOTL dem d Jahrhundert nach-

Die Entstehungszeit der bhach-Orte 1St ers se1t 1200 be
Jegen, die -Tteid-Siedlungen SOSar erst Jahrhundert Auch die
-dorf-Orte gehören UNSCICH Periode Krumme! kommt A
der Feststellung, daß den Iruchtbaren {äaälern der der und Fulda
e altesten Sıedlungskammern ackerbauender Kultur anzutreffen
sınd, daneben ber auch 111 hoher Lage_ den Quellen VO Wehre
uıund Schemmer noch äaltere Ho  jedlungen, dıe ohl die z  eıt —-
geschichtlicher Weidewirtschaft zurückreichen MOSCH.Die Besi:edlung
der oNner, klimatisch und wirtschaftlich ungünstıger gelegenen (
bhiete ist (gegen Arnold) reichlich nach 1200 anzusetzen. IDiesem Sıed-
NgSvorgange folgte C111 ag, auf den etwa sıcher nachzu-

weısende „Wüstungen‘ ZUTU  ühren Der Dreißigjährige Krıeg
räg daran erwiesenermaßen keineu mMu. vielmehr als WI

i1ges Moment Wüstungsvorgang chie Gründung der Städte 1112
Jahrhundert an seCNO MM werden. Iie ehemalıgen Siedlungen sınd

be-Krumme der Stadtanlage aufgegangen. Der
handelt tuntf Kapiteln neben der Gauto ographie die Gerichts-
und Grundherren der Frühzeıt Stifte und OÖöster ersies
Fritzlar. Breitenau, Heydau, Kaufungen, Germerode, Hardehausen
Weltliche Herren: die Grafen Vo  > elsberg, Bilstein un /Ziegenhaindie VO  > Spangenberg), dann die Grundlagen derhessi-
schen Landeshoheit dıe Amter elsberg, Melsungen, Lıchtenauund
pangenberg) ihre Abgrenzungen, W 16 SI eıt Ende des
1 Jahrhunderts den Grenzbeschreibungen vorliegen, WCNiN S16
S auch schon seıt dem Jahrhundert bestanden haben Alle hier-
über angestellten Untersuchungen und Ausführungen hat der VT mut
großer Genauigkeit un einleuchtender Zuverlässigkeit IM-
MeEN, S) daß SCINH Arbeit uUNXNns als wirkliche Bereicherung uUNsSsSecIes histo-
rischen Wissens erscheint. Der Kirchenhistoriker wIird SC1HN besonderes
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Tateresse der Lektüre des Kabitels Die kirchlichen Organisationen)
zuwenden. Eis iıst leider DU sehr KUrz: es umfaßt HUr 41/2 Seiten.
Aher das hängt mıiıft dem Gesamtplan des yroßen literarischen Unter-
nehmens MIM ECH, 1n das rummels Arbeıt einzuordnen hatte.
und das Jediglı Vorarbeıiten einem historisch-geographischen
Atlas Hessens haben al UÜbrigens dart sich der Belehrungsuchende
ın cAieser Beziehung aut Wiıilh ('lassen Die kirchliche Organı-
sation Alt-Hessens im Miıttelalter. 1929 verwelsen lassen; auft diese
gründlıche, solıde Arbeıt können sıch alle weiıteren an der 5Samm-
Jung berufen. S1e an ihrem Teile über die kırchlichen Urganı-
satıonen kurz hinweggehen. Immerhiıin brıingt Krummel 4US der äalteren
Zeıt cdie beachtsame Notiz bei, daß bereıts 108  5 in Gensungen eıne
Kırche nachzuweısen seL. deren er jedo weıt er anzuseizen
waäare. {|Dort handele sıch u ıne alte aufkırche. dıe vermutlich
VO Bistum Büraberg Oder dessen Missionskloster Fritzlar. nament-
Liıch ın Anlehnung ine alte Dıngstätte, gegründet sel. Der Prozeß
weıterer irchlicher Entwicklung MmMUuSse früh eingesetzt aDen, denn
15 1300 seilen über 0 /9 aller hıs UUl nde des Jahrhunderts VOLIL-

handeuen Pfarreıen da Er fügt für sein Schweigen Qieser Ent-
wicklung den Satz be1ı „Wir können C* CFrSDAaAFCH, AIl cdieser Stelle
eıne ersı! über cdie Kirchspielorganısation UuNSer Gebietes D

geben, indem WITr iUNSEeTE Karte verwelsen. uft der alle Pfarrejen
miıt den frühesten Belegen ihres Bestehens SsSOw1e€e dıe ZugehörigkeitET FT a iıhrer ılalen eingezeichnet ınd. Hs macht 1 der Tat diese Karte
allerleı bedeutsame und historisch-wertvolle chronologische Angaben,

denen S1 unschwer ıne systematische Verarbeıtung mıt rechtinteressanten Ergebnissen würde anfertigen Iassell.
Alfred Udceiey'.M arburg/Lahn.

a'Y’ Karl Herniann: Tefri£orialgeschichte des
Oberlahnkreises (Weilburg) Schriften des Instıtuts TÜr
geschichtliche andesku
burg 1939 nde VO: Hessen und Nassau. Stück. Mar’—
Idie Einleitung rechtfertigt die Behandlung einNner neuzeiıtlichen

Einheıit, wıe 1E eın Kreis darstellt, 1D ıhrer territorı:alen Entwick-
Iun Als Preußen dıie Herrschaft 1866 antrat, eien das Gebiet die
beı nassauıischen ‘Amter el  urg und Runkel. FEine Karte., weiche
die Verhältnisse VOrT der Ffranzösischen Kevolution darstellt, zeıgt die
beiden entsprechenden Teıle als ernlan des Fürstentums Nassau-
Weilburg und als Herrschaft Wied-Runke mıt den eingeschlossenen
Territorien Vililmar un Schadeck. Die mittelalterlichen Verhältnisse
hıeten eın bei weıtem bunteres Bild, und schon In frühester Zeit VOeTr-

teılt sıch das Gebiet auf welı Gaue: den ber- und den Niederlahn-
o  au. Wenn dem Verfasser be1ı Jleser Vielgestaltigkeit trotzdem ge-
Jungen ıst, in der Darstellung eıne Einheitlichkeit AA erzielen, S'
deshalb, weiıl besonderen Wert auftf eindringende Behandlung der
verfassungsgeschichtlichen Grundlagen gelegt hat un! weıl die
Darstellung geschlossen his ur modernen Verwaltungseinheit L
führen te

)Das Werk dıent VvVOorT allem der Heimatforschung. Es nthält neben
der zusammenhängenden Darstellung der Geschichte des Gebietes
eiınen ausführlichen Katalog der Beamten 1n den einzelnen Amtern.,.
einen umfangreichen Urkundenanhang, der besonders für dıe Bestim-

mung der Grenzen wertvoll 1st, und Vor allem eın geschichtliı  es Orts-
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lexikon. das sıch durch yroße Genaä1igkeit und Ausführlichkeit au
zeichnet. Mehrere Register SOWIE fünf beigegebene Karten erhöhen
die Brauchbarkeit des es Das sorgfältige Liıteraturverzeichnis
A Anfang des Werkes wırd durch Angaben im geschichtlichen Ortslexiıkon erganzt Joch stutzt sıch der Verfasser in erster Linie aufarchiyvyalisches Material. dessen jetzıge Aufbewahrung auf einembesonderen Blatt angıbt. Es verdient hervorgehoben werden, daß
e1ine Angaben cdieser handschriftlichen Quellen 1MN en Anmerkungenhäufig miıt der Ausführlichkeit e1INESs Inventars gemacht werden.

Iie Kirchengeschıichte wird besonders aUS der Darstellung dermiıttelalterlichen Verhältnisse Nutzen AUS dem Buche Mays ziehen.Lehrreich ıst das Zusammenfallen der äaltesten polıtischen Grenzenm1T dem kırchlichen Bezirke. O zählten die Dekanate iırberg und1etkirchen ZU Nıederlahngau. während der Archipresbyterat Wetz-lar ZU Oberlahngau gehörte. VT glaubt iım s ahrhundert entspre-chend den beiden Dekanaten 1m NiederlahS Zzweı Verwaltungs-hbezirke dieses (‚„aues erkennen ZU können. Den Mittelpunkt der Zent1m Gebiete on Schupbach Allendorf und Merenbereg ermittelt 1mVergleich mıiıt der kırchlichen Organisation 1n Lahr Die Beıls jele
mögen genugen, die Methode des Verfas

udeuten. In dem Ka
SC ın der Behan lungder terrıtor1algeschichtlichen Grundlage 117 pıteluüber die weltlichen und kırchlichen Herrschaften Aaus dem frühenMittelalter interessieren hier besonders die Besitzungen der ge1ist-ichen Herren. Der 111 er  urg gelegene Besitz des Domestifts Worms

stammte Königsgut. Vögte der Grundherrschaft aTren die Späa-teren Grafen on Nassau. cdie sıch in cdieser KFigenschaft al der Lahntestsetzten. Bis In des 15 Jahrhunderts hatten S1€E as Dom-stift seinen Besitzungen und Rechten ZUu er  urg verdrängt:04 kaufte Adolf on assau alle Zı Weilburg gehörenden Besitz-
tıtel Das benachbarte Georgenstift Limbaur besaß chie Grundherrt-
chaft Langenbach chie TST fr Anfang des 5ahrhunderts al Nassau-€r  urg kam Alten Besitz in Hausen-Altenkirchen hatte das KlosterFulda wurde jedo on seinen Vögten, den Grafen. von O1ms, VO6I -drängt. Umfangreicher War die zrundherrschaft Laubeseschbach W O
dıe Herren VO Molsberg als Vögte des Klosters St Maxımin bei
{IrTrier saßen. Das Kloster St. Euchar-Matthias in {ITtrier hesaß 055
dıe Herrschaft YVYıllmar deren Kern RKeichsgut bestand Die ersten
Vögte NVaTtTen die Grafen VO Leiningen, späater cie Isenburger. VONn
denen die Vogtei ım 16. Jahrhundert durch Kauf an den Erzbischof
yORX Irier überging. Diese Verbindung erwI1es sıch für das Kloster
als besonders gefahrvoll Tatsächlich wurde 34111 Anfang des Jahr-hunderts al seınen Besitzungen verdrängt, und on der bedeutenden
Grundherrschaft ZU Villmar hlıeh ihm 1Ur die ellereı

Für die Reichsgeschichte ıst die Behandlung des TODIeEeMS der
Herkunft der Grafen Nassanu wıchtie Schon Schenk ZU. chweins-
berg hatte 1909 die Herkunft des Geschlechts AL dem Siegerlandenachzuweisen versucht. W  <  31° 1edo zunächst auf scharfen Widerspruchgestoßen. en KhoIf nahm 19392 die EeEse wıeder auf. ohne nNneuU€E
Gründe dafür anzuführen. May versucht jetzt, genealogische Gründe
für die Siegener Herkunft geltend Z machen. doch sınd se1ıne Be-
welise keineswegs schlüssig, und se1INe Beobachtungen tragen stark
hypothetischen Charakter. 1DITS endgültige Klärung dieser Frage 1st1
Yon einem er über das eilburger Gebiet billig nıcht P ar-
ten. vielmehr bedarf c einer Untersuchung über che rühen Be-
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sıtzungen der Gfafen ohne Beschränkung auf einén bestimmten el
des Territorıiıums.

Das Buch iıst nıcht Au Nachweıiısen un Namen unerschöpflı
bietet aıuch für die Weiterführung der ges  ıchtlı  en Forschung

des Anregenden
Wiesbaden. Fritz (jeisthardt.

Maurer, Wıilhelm Gemeindezucht, Gemeindeamt.
Eıine hessische Säkularerinnerung. Johannes

Stauda- Verlag Kassel 19400 120 (Schriftenreihe des Pfarrer-
vereıins Kurhessen-Waldeck. Herausgeber: Pfarrer Dr Hans Schım-
melpfeng. eft 2,)
{ ıe Kirchenordnungen VoO  — Ziegenhain und Kassel 1539 en 1ne

verschiedenartige Bewertung gefunden ina  b hat S1e als eınen bfall
VO Luther beurteilt un darüber geklagt, daß ın ihnen größte un
wertvollste Gedanken des Wittenberger KReformators aufgegeben
worden sSıind. Calvıns Grundsätze für die Kirchenverfassung sollen
hier noch VOTL se1lner entscheidenden Wirksamkeıt 1n Erscheinung B
treien sSeIN. Man hat In bezug auft dıe Kirchenordnungen VO 1539 vo
einem Rückfall In das Mittelalter SCS rochen und andernteils 1ın iıhnenEL T E T dıie Verwirklichung fortschrittlicher deen gefunden. Gegenüber die-
{“C sıch widersprechenden Meinungen vertritt der Verfasser die Auf-
fassung, daß der Lutherschüler Butzer ın den VO  — 1539 entsche1-
en Anhıegen Luthers verwirklicht habe Butzer hat Luthers (SE
danken mıt starken „geistigen un rechtlichen Tendenzen selnerA Zeit verbunden und S1€e für dıe Entwicklung der werdenden Konfes-
sionskirchen der Iutherischen un reformilerten wirksam g‘ —
macht Zwel Grundsätze bılden für jiese Ihese die Voraussetzung:
die konfessionelle Entwicklung ist nıcht HN dem Gewordensein ZuU
verstehen., sondern aus dem erden Kerner mMu beachtet werden.
daß keineswegs jede landeskirchliche Ordnung eın 1n sıch geschlosse-
DeCeLr geistiger Organısmus und USCTUC| e1ines ihr eigentümlichen
(eistes ISE: vielmehr wirken meıst verschiedenartigste Einflüsse VO

allen Seıiten mıt. Unter diesen Gesichtspunkten behandelt der Ver-
fasser die Gemeindezucht, die 1r Amterverfassung un be-
sonders die Konfirmatıon mıiıt der ırchlichen Jugendunterweısung.

Luther hat bıs . se1n Lebensende edanken der irchenzucht
festgehalten und ist dabei VOo Gemeinschaftscharakter der sakra-
mentalen Feıer aus  SC In der Ziegenhainer Ordnung ist cdieser
Gedanke der brüderlich-seelsorgerlichen Zucht verwirklich Auch die
Iutherische 1r iıst grundsätzlich ine 1r der Zucht 1Ur der
Not gehorchend hat sS1e diese Zucht aus den Händen geben mussen
ı1n der vergeblichen Hoffnung, wenıgstens die EANTZU! ehalten

Auch 1 „Gemeindeamt“” sind edanken ILuthers verwirklicht; das
Iutherische ortamt ist e1in JTatamt, eiIn pneumatıisches Kegieramtit,
auch X diıe Welt nicht beherrschen annn un darf [Dieses Wort-
amt birgt 1n sıch ıne Hülle Voxn Funktionen. In der so Wittenberger
Reformation VoO  un 1545, die auch VOoO  b Luther unterschrieben ıst, trıtt
1n eın Gnadenmittelamt, Lehramt:, Zuchtamt un Diakonatsamt Aaus-

einander. SöSo ordnet siıch auch das Verfassungswerk Butzers dem
Luthertum e1n. Das Gemeindeamt der Zucht hat aber ın den anderen
lutherischen Ländern ıcht Fuß fassen können; vielmehr ist die Man-
nigfaltigkeit des geigtlichen Amtes immer mehr zugunsten des arr-

Ztschr | RE L  S 3/4. 3
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amtes eingeschränkt worden. Die Entwicklung der Konfirmatiöner der Verfasser ausführlich. Zwei entscheidende Auffassungenwerden herausgestellt. TaSsmus propagıert 1ne Reformfirmelungdie kein akrament ist. Nach predigtmäßiger Unterweisung und acherfolgter Prüfung ıne freiwillige, öffentliche Frneuerung desTaufgelübdes STa Während TaAaSmus 1aufbekenntnis ausgent,Seizt Luther beim Beichtbekenntnis un Abendmahl ein. Die Segens-handlung der Konfirmation rückt damit 1n CHSC Verbindung miıt demAbendmahlsverhör, der Beichte un bsolution, also miıft der seel-sorgerlichen Iutherischen Kirchenzucht. Die Vereinigung beider Auf-fassungen hat sıch allmählich vollzogen un ıst 1n Hessen 1538 erfolgtIm Anschluß die geschichtliche Darstellung g1bt der Verfasser1Ne Wertung der Ergebnisse. Hier se1 DU  b kurz auf die Frage dergegenwärtigen Konfirmation eıngegangen. Der Neuaufbau der Kon-firmation muß nach der Meinung des Verfassers nıcht bloß 1m Sinneelner katechetischen Konfirmation erifolgen, bei der die „Entschulung“der Katechese unerläßlich ist Die kirchlich Kinderunterweisung hatden Zweck, ın den Reichtum der Taufe elnzufiühren un die Verbin-dung pülegen, die VO  n Gott in der Taufe geknüpft ist So müßte1ne nıcht katechetische Konfirmation entstehen, „der feierlicheAbschluß eliner Katechese, die anz auf Begründung e1ınesseelsorgerlichen Gemeinschaftsverhältnisses ausgerichtet iıst  an „Ke  1-nestialls darf aber die Zulassung ZU. Abendmahl schon ohneweıteres VO  w Jjener ersten andlung segnender Fürbitte ab-hängig gemacht werden.“ Eis bedarf er einer „Zzweıten Konfir-matıion, die auf der segnenden Fürbitthandlung Ausgang desKindesalters aufbaut un: die die seelsorgerliche Führung des Jugend-katechumenats ZU. einstweiligen Abschluß bringt. „Die ersitie Kon-firmatıion ist die Bestätigung der aufe, die zweıte die Zurüstung aufdas Abendmahl. Daß sıch aAaUuSs elINner solchen Gestaltung der onfir-
matıon in bezug auft die Kirchenzucht und das EV Kirchen-recht weiıtgehende Folgerungen ergeben würden, ist ohne weıtereslar Dem akrament wırd mıt eıner solchen Ordnung eine schrhohe Bedeutung beigemessen. Dieser OTrS  ag bringt praktisch dieAufspaltung der durch Butzer geschaffenen Synthese der TASmMmuSs-schen un Lutherschen Konfirmation. Die Verwirklichung dieses Vor-chlages seizt 1ne€e So hohe praktische Bewertung des sakraments
OTaus, W1€e S1e In der 1r nıcht allgemein tinden ist. Auchwird mıt Verhältnissen gerechnet, W1e€e S1e in der Volkskirche derGegenwart nıcht vorhanden sınd. Die LZerlegung der Konfirmation
in WwWwEel dem Sinn und der Zeıt nach verschiedene Handlungen würdesıch 1n der Volkskirche als Errichtung einer schwer übersteigbarenMauer VOL dem akrament auswiıirken. Die rhöhte Wertschätzung desSakraments wäre miıt seliner weıteren Ausschaltung Tkauft Hs ware
zweckmäßiıiger, die „ZWweıte ” Konfirmation als „Abendmahlsverhör“gestalten. Daß bei der gegenwärtig meıst mıt der chulentlassungverbundenen Konfirmation eın tiefleres Verständnis des Sakramentsnoch un ein auf die Konfirmation folgendes Jugendkatechu-menat diesem Mangel abhelfen könnte, annn nıcht verkannt werden.Eine „zweite‘ Konfirmation mMu aber trotzdem als ungeeignet ab-
gelehnt werden.

Die vorli;egende Schrift bietet In gedrängter Form e1INe F  Wülle SCschichtlicher Betrachtungen Z den behandelten Fragen, W1€e S1e kauman anderm telle ZzZu finden Sind. Wer sich mıt Fragen der Kirchen-
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zucht. des Gemeindeamtes un insbesondere der Konfirmatıon be-
schäftigen waill, wird ohne die vorliegende Arbeit nıcht auskommen
können.

gerfjelide über Fürstenmalde/Spree. Dalrl Beimingen.
Evangelisches Pfarterbüch für dıe ark TAanNn-

denburg seıt der Reformatıon, herausgegeben VoOILlN

Brandenburgischen Synodalverband, bearbeıtet VOoO  m ()tto Fischer
Verlag Mittler Sohn, Berlin 1941 Eıin Band und zweı alb-
bände mıt 317 un 1066 Seıten. Gebunden
Ahnlıch W1€e Sachsen un en mıt gleichartigen Veröffentlichun-

SCH bereıts herausgekommen siınd, legt auch Berlin-Brandenburg
unter zeitlıcher Bezugnahme auf die Vierhundertjahrfeier der eiOT-
matıon 1n der Kurmark seiın Pfarrerbuch VOL. Es ıst eın
stattlıches Unternehmen geworden, das mıtten 1mMm Kriege ZUuU Ab-
schluß ebracht werden konnte. Jrei umfangreiche an bzw alb-
an ZEUSCH VOoO  - mühevoller Arbeıt mehrerer Jahrzehnte [)Das weıt-
schichtige Material hat Pfarrer i. R Otto Fischer zusammengetragen,
die Herausgabe der Brandenburgische Provinzialverband Kvange-
ısches Konsistorıium der ark Brandenburg) besorgt.

Der erste Band bringt, nach Kirchenkreisen geordnet, 1ın „Ver-
zeichnıs der Pfarrstellen un farrer“ Dasselbe SEeIzZ 1n der KUur-
mark miıt 1539 eın und reicht In Teılen der Neumark un der Nieder-
ausıtz noch weıter zurück. er den Namen der Pfarrer sind die
re des Amtsantrıtts un der Amtsbeendigung angegeben. Der
zweıte Band nthaält eın „Verzeichnis der Geistlichen iın alphabetischer
Reihenfolge“ mıt ausführlichen Personalangaben. Zu berücksichtigen
ıst beı der Benutzung, daß das Pfarrerbuch lediglı das Gebiet
faßt, das ZULT TOVY1INZ Brandenburg er 1957 gehörte. Es
ist a ISO die Altmark. die hıs 1815 mıt der ark randenburg VeTr-

bunden WAar, nıcht berücksichtigt, wo aber die Niederlausitz bis In
die Zeıt der Reformatıon zurück. Die Veränderung des Jahres 1958,
durch dıe Teıle der Grenzmark Brandenburg un Leıle der Neu-
mark ommern elen, wurde be1ı der Herausgabe ıcht beachtet

Daß das Bild, das sich ergı1ıbt, nıcht in allen Einzelheıten lückenlos
seın kann, versteht sich VoLh< selbst Entsprechende Verbesserungen
und Krgänzungen werden Herausgeber ausdrücklich gewüÜünscht.
Dieselben sollen gesammelt und usammeNSestellt und den Beziehern
des Pfarrerbuchs zugänglıch gemacht werden. Zu rüuhmen bleıbt gyleich-
wohl die Tatsache, daß auch diese erstmalıge vielschichtı Zusam-
menstellung von Namen un An aben umfassend und 11 CL  e voll-
ständıg ist 51 doch allein als Lebensläuftfe durchgear-
beıtet worden;: und Wäar N1cht immer €e1ı das gewünschte Mate-
jal erhalten. DDie Akten der verschiedenen Konsistorıen sınd e1IN-

estam bzw. durch FKeuer vernichtet. So blieben, VOoO  b Ausnahmen
abgese auych cdiese Möglichkeit versagte, cdie örtlichen Kırchen-
bücher als cie wichtigste Quelle übrıg. ukerdem sSıiınd Stipendien-
akten, Testamente, Erbregulierungs- andere Verwaltungsakten,
Aufzeichnungen in Familienbibeln, städtische und andere nıcht-staat-
liche Archive. Grabsteine, Glocken USW. herangezogen worden. ıli-
tärpfarrer und Anstaltsgeistliche wurden ıcht mıt aufigenommen.

Zur Sache selbst ist D SASCH, daß siıch eın 1n mehr als einer Be-
ziehung aufschlußreicher Überblick über den Werdegang un cdie
gegenwärtige Zu3ammensetzung des märkisehen/ Pfarrerstandes
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gibt Deutlich WITd, worauf der Herausgeber verweıst, seıne Einheit-
ıchkeit un Heimatverbundenheit. Daran en auch der Anteil des
französıschen Calvyinismus se1t dem 17. Jahrhundert., der wendische
1NS:  ag VO  - der Oberlausitz und VO Spreewald her und der LU
STITOM VO Pfarrern aus anderen Teilen des el (z auftf die Kan-
eln Berlins 1mM un 20. Jahrhundert) nıchts der UU wen1ıg
äandern vermocht. Fın wichtiges Moment ist C daß nıcht wenıge
märkische Pfarrer mıt ihren Gemeindeglıedern nach Amerika und
Australien ausgewandert sınd und ihnen Kirche un Schule ın der

Heimat bauen hal
Der Nachwuchs Tür den Piarrerstand hat sıch einem groken

Teil aus dem farrhaus selbst erganzt Darüber hınaus sSınd die VeI -
schiedensten Soz1ial- un Bıldungss  ten seıinem Autfbau bete1i-
lıgt SCWESEN. Besonders CHSC Beziehungen bestehen zwischen Leh-
rerhaus und Pfarrhaus. Nach der Tfamılıengeschichtliche Seıite ergıbt
sıch ebenfalls cdıie hervorragende Bedeutung des Pfarrerbuchs. Be-
arbeıter und Herausgeber machen übereinstimmend darauft aufmerk-
Sam, daß nfolge des Kinderreichtums auch des märkischen Pfarrer-
standes gegenwärtıg iwa fünf Millionen Menschen geben dürfte, dıe
einen Teıl ihrer Ahnen 1n märkischen Pfarrhäusern P suchen

Zu wünschen bleıibt, daß dem Beispiel von Berlin un Branden-
bur auch die übrıgen preußischen Provınzen un andere eutsche
Länder bald folgen werden.

Biederitz Magdeburg. Dr Sieäfriéd Scharfe

Kıunke, Martın : Pfarrer 1n LG 2D1EZ:, Johann (sottfrıed
cheibel (  3—1  ) un seın Rıngen u dıe irche der uthe-
T1S Reformation gegen Le Union in Schlesien| Erlanger
Theologische Dissertation 1941 478 Seıten.
Audiatur ei altera Dars das gilt auch für Scheibel Man kann

nıcht einmal g n’ daß seın Charakterbild in der Kıirchengeschichte
schwanke: erfuhr vielmehr meılstens 1ne Ablehnung: Na  — kannte
iıhn WAar nıicht näher, aber 1Ea  > M1  illigte iıh Bel dıeser Beurte:i-
lung lag für einen uenNn Erforscher die efahr nahe, mıiıt ollen
Backen 1n das apologetische orn stoßen. Das hat Kiunke durchaus
vermieden. Fr ıst nıcht darauf aus, die Schwächen und Mängel, die
Ungeschicklichkeiten und Wunderlichkeiten, das Starre und Leıden-
schaftliche be1 Scheibel verdecken. Aber das hält 1U allerdings
mıt vollem Rechte für seıne Pflicht, In e1bels W esen wirklich eiINn-
zudringen. Das ist In ebenso mühevoller, WI1IEe gründlicher und Vel-
ständniısvoller Arbeit urchaus gelungen, un sowohl psycho-
ogısch-charakterologıis WwW1e dogmatisch-theologis und dogmen-,
kirchen- und geistesgeschichtlıch. In feinsinnNıger Weise werden die
Unters  1e zwıschen cheibel und Parallelfiguren aufgedeck Wie
ın der es der Erweckungsbewegung, erhält cheibel auch
1n der Geschichte der Kirchenverfassung seıne SaDz bestimmte, durch-
aus persönlich geformte, einmalige und zuweiıilen unvergleichbare
Stelle Die verschıiedenen Seiten se1lner Theologie gelangen P e1IN-
gehender und anschaulicher Darstellung, und ZWar aut dem. mit be-
sonderer Liebe ausgemalten historischen Hintergrunde des schlesi-
schen uthertums., einer wahren Ecclesia Pressa, In der Scheibel und
se1ne Bewegung ihre tiefsten Wurzeln hatten. che1ıbe War gewißeın überragender Geist Aber War eın Charakter. [)as Bild se1ner
Persönlichkeit ıst das Kernstück dieses u  es Vo bleibendem Werte
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Daneben mußte na'tü.rlich auch der Kampf mıt der Kel. ‘ Preußischen
Unıi0on dargestellt un dıe letztere krıtisıert werden. Die Kritik des
sachkundigen Verfassers richtet sıch ferner Wangemann, T1
Foerster, Karl Auller den Modernen un dıe damalıgen
kollegialen und bureaukratischen Gegn se1ınes Helden. IDiese
machen gegenüber einem Charakterkopfe w1e cheibel keıine guie
Fıgur.

{)as Sah: Werk Kiunkes 1St eın förderlicher Beıtrag nıcht ur
AL schlesischen und preußischen, sondern auch ZU. allgemeınen deut-
schen., ja PE ökumenischen Kirchengeschichte Denn alich mıt seinem
ökumeniıschen Interesse war cheibel eın genulner Lutheraner, wıe
denn die Analyse des uthertums DUr gewınnen kann, WennNn Ial

1ıne , sinnfällıge Verkörperu w1e In cheibel immer wıeder her-
anzıeht. Kın baldıges Frscheıin des Werkes 1m Buchhande waäare
auch deshalb drıngend WwWunschen Auffallend wen1g ıst ın dem
anzech Buche VO  s den sST Trel1C! bezeugten schlesischen Mystıi-
kern un Spirıtualisten dıe Rede. ohl esonders deshalb, weil Sche1-
bel nicht viel VO  b ihnen w1ıssen wollte

Zorge, Stüdharz. ashagen

perl, Wilhelm DDr Heinrich Stephanı. Schul- und Kıirchenrat,
dann Dekan ın Gunzenhausen, der Führer des ationalismus ın
Bayern (17'  A Albert Lempp, München 1940 (Einzelarbeıten
AaUSs der Kirchengeschichte Bayerns, Band XIV, 400 Seıten.
Brosch
Hier erscheınt eın Bu  E- das Jlängst Ballıe SCWESCH ist Auch

die bayrische Kirchengeschichte oberflächlich kennt, mußte sıch
immer darüber wundern, daß e1n Mannn wWwW1€e Stephanı, der einem Röhr
doch ebenbürtig ZULT Seıte steht. ın der deutschen Kirchen- un (e1-
stesgeschichte wen1g genannt wird [)as lıegt zweitellos daran, daß
e6s bisher eben an einer ausreichenden theologischen Gesamtdarstel-
lung des Mannes nach seinem Denken un irken gefehl hat Man
hatte Stephanı bis jetzt an  O  alız den Pädagogen überlassen. Sie en
ZWarT auch zunächst nla sıch miıt ihm befassen: liegen doch
Stephanıs eigentliche Leıstungen durchaus auft schulischem Gebiet.
Aber ZU Vernachlassıgung Stephanıs VO theologischer Seite besteht
wirklich keın TUn Stephanı hat auch als eologe nıcht unerheb-
lich gewirkt, ha viele und umfangreiche theologis Arbeıten In
TU gegeben, un Se1ın Schicksal vollendete sıch schließlich SaNzZ
1mM theologıschen, ırchlıchen Haum Daß bislang ohne zureichende
theologis Bearbeıtung blieb hat seıinen Grund ganz einfach darın,
daß ben keinem der Männer.,. dıe sıch vorwiegend die bayrische
Kirchengeschichte mühten. innerlich lag Au  S der Verfasser vorlie-

Arbeit äßt arüber keinen Zweiftel bestehen., daß theo-gender
logisch anders steht als Stephanı. Um mehr iıst ihm danken,
daß sıch dieSCr Aufgabe untierzog. Dabeıl bemüht sich peıinlıch,
Stephanı In jeder Hinsicht gerecht werden. Er tut das sehr, daß

hın und wieder der Gegenseıte ernstlich UuUNTecht tut un für den
oberflächlichen Leser nıcht selten die (Gefahr eiInNnes alschen Bildes
heraufbes  oört

Sper], der jahrelang Amtsnachfolger Stephanıs ın Gunzenhausen
bereıts verschiedene Teilarbeiten über Stephanı veröffent-

ıcht hat, hat das gesamte Quellenmaterial ın ausgedehntem aße
zusa_mmengetrggen und sorgfältig verarbeitet. Er entrollt zumeıst
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icht dem zeıtlıchen Ablauft olgend, sondern cdie verschiedene Be-
tätigungsgebiete ‚entfaltend eın anschaulıiches Bild VOoO  - Ste aNılıSs
Denken und ırken €e1 äßt iıhn selbst ausführlich phorte
kommen. (Sorgsamere Abgrenzung der Zitate hätte el öfters der
arhneı gedient.) So trıtt UU die Plattheit VO  b Stephanıs relig1öser
Vorstellungswelt erschreckend zutage.

dabei immer noch alsDaß sıch Stephanı Christ betrachten
konnte, ist 1U. begreiflıic| bel einem Manne., der auch eINeEN ale-
ch1ısmus noch als Iutherisch bezeichnen konnte., weil ben auch noch
ın Fra un Antwortform abgefa sel. Der ı1l Stephanı immer
zugebi lıgt w1ıssen, da ß selbst VO der Christlichkei seıiıner Theo-
logıe überzeugt Wäar,. Kıne SO Selbsttäuschung iıst Wäar schwer VOTI-
STE  ar Noch deutlicher als ur vieles, Wäas Der In diesem Zusam-
menhang brın t! wırd das vielleicht ur den VO per nıcht
erwähnten mstand, daß Stephanı neben dem geistesgeschichtlichen
G1ipfel, den Christus einnımmt, noch eınen zweıten, eichwertigen
kennt un daß dAiesen Napoleon zuspricht! pDer hat trotzdem
recht Diese Selbsttäuschung Stephanis steht ja nıcht alleın da Und
diese Selbsttäuschungen sınd Ausdruck se1ınes innersten Wesens un:
usläufer dessen, w as ih' eigentlıch zum Rationalisten machte. Fine
hnlıche Selbsttäuschung ugleıich nebenbe1ı1 das schäriste Urteil
über Stephanı als Pädagogen nach seıner theoretischen w1e prak-
tischen Sseıte hın tlindet sıch z. B 1n seiner rührseligen eschichte
VO einer Konlirmandenprüfung 180) Vor em zeigt sich Ja diese

138  3Blindheit den ırklıchen Verhältnissen gegenu da, s ]
se1ıne eigenen Leistungen handelt. Besonders grotesk spricht sıe sıch
ın dem Wort auUus, miıt dem das Eiıngehen seiner „Kırchenzeitung“
ankündiıgte: „ Wir haben erreicht, wWas WIT wollten Diese Blindheit
IST die Kehrseite eINESs Optimismus, WI1e (T schrankenloser., aber uch
ahnungsloser einfach nıcht mehr gedacht werden kann. Von ıiıhm ist
Stephanı überall besessen sıch as Erkenntnisproblem
oder Gestaltun saufgaben handeln. cie persönliche Lebens-
heiligung oder UL  3 olkserziehung. Iieser Optimismus ist die olge
von tephanıs ausgeprägtitem. und unbeirrbarem Selbstbewußtsein

al eEs siıch schlechterdings überhaupt nıcht vorstellen. daß
Menschen auf ıe Dauer irgendwie anders denken un urteiılen OÖönn-
ten als S selbst. Dieser grenzenlose Subjektivismus, der da  N aber
bei Stephanıs Ansıcht VO. Menschen eben doch wıeder nıicht ISt.
ıst ul nicht. WwWw1€e per meınt, NUur eın taktıischer Fehler Er ist viel-
mehr USdTUC| Vo  D Stephanıs innerstem Wesen. Seine etzte Seelen-
haltung und die rundideen des Rationalismus stımmen hier völlig
miıteinander übereiın. Die VOo  un Der auf eworfene Frage, WOTan
Stephanı eigentlich gescheitert Se1 eiıne rase, die ihm mıiıt eC|
gleichbedeutend ıst miıt der Frage nach dem 1CKS2a. des Rationalis-
MUuS findet daher iıhre Antwort Sanz einfach 1n der Tatsache, daß
dıe Welt eben doch einıges tıefer un ernster ist als der Kirchen-
rat ephanı gedacht hat

Eine auffallende Erscheinung, die man N heraus gx;iffen un
eingehender untersucht gesehen hätte, iıst der grelle iderspruch,
der zwıschen Ste hanıs kirchenrechtlı  er Theorie und seinem prak-
tiıschen Handeln afft Theoretisch verfocht 99:  1€ absolute Einheit
der 4r und des Staates‘‘. ebenbe1ı bei Besprechung dieser
Schrift hätte Ina  a} n eiwas über das erhältnıs der wel uflagen
zueinander erfahren Praktisch dagegen forderte die öllige TEel-
eit der ATr  e VO  b jeder EKinmischung des Staates ın ihre inneren
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Angelegenheiten. I)heser Widerspruch äßt sıch nicht damit erklären,
daß die eıt noch nıcht für reıtf ZU.  —- Verwirklichung se1INeEes Ideals
1€. Der damalige Staat tal ja gerade, Was Stephanı Vo  b —
sehnte. ZUTr Erklärung dieses Wiıderspruchs nı  t viellei
Stephanıs Stellung ZU Staat herangezogen werden? Wir erfahren
darüber nıchts 1€e. sıch nıcht aber vielleicht TOIZ der damalıgen
Verhältnisse, die ‚s geraten erscheinen lıeßen, nıcht Zu viel laut
werden lassen, doch ein1ıges darüber ausflindıg machen? Stephanı
kann Ja sSeinem aNZCH Wesen nach den Staat auch Ral nıcht anders
ewollt aben, als sich später die 1r €; mıiıt schran-
kenloser Freıiheit Für jeden einzelnen. Im damalıgen Staat konnte
das nıcht erreichen; © forderte einstweilen 1n der ırche. Und
da verlangte Stephanı schließlich VO  a dem Staat, dem theoretisch
es un jedes Recht In der 1Tr zuerkannte. Rechtsschutz gegen
diıese 1r  e; weılı ıh dieser Staat die uınumschränkte Freiheıt, die
Stephanı praktisch für die Kirche un ın ihr Tüur sıch ın Anspruch
nahm. versagte! ihm uch hıer nıcht Bewußtsein kam w as
eigentlich tat?

So kann auch Stephanıs amp Tür ıne synodale KırcheE
n ıcht ernst 14  HLD werden. SeINeTr erwähnten Programm-
schrıft VO  u 1802 2. Aufl VON 1839) lehnt jede 5Synode rundweg ab
Praktisch verlan in der Zwischenzeıt ıne eın synodale Kırchen-
verfassung. 5Sper geht hlıler ıIn seinem emühen, Ste hanıs Verdienst

betonen, entschieden viel weıft. Sein Urteil y Niıethammer
ıst ungerecht, weiıl den Presbyterienstreıit nıcht berücksichtigt.

Er entstand Ja, weil Niethammer e1in synodales Element schaffen
wollte. Die 1m Verlauf dieses Streites gemachten Erfahrungen ließen
iıhn dann erst die starken Kinschränkungen seiner ursprünglichen
ane treffen. Eine synodale Kirchenverfassung ıst des weıltleren für
biblisch gerichtetes Denken NUur dann möglich, ennn erstens das Be-
kenntnis der Kirche er Willkür demokratischer Mehrheitsbeschlüsse
entnommen bleibt und zweıtens überall der feste besteht, sich
der Synode WIT Tügen. Beides be1l Stephanı völl; Sein
ea Wr die Anarchie Seiner Grundhaltung entsprechend be eutete
sS1e für ih allerdings keine Unordnung, ja nıcht einmal 1ne Gefähr-
dung der UOrdnung Im tiefsten Grunde scheıint Stephanı, owohl als

für den Staa W1€e auch als tür die ynode die Absoluthei be-
anspruchte, hne CS wı1ısSsen von eiIiunhlen geleıtet worden ZU SEe1N,
Ww1e S1€e in dem Verslein ihren Ausdruck anden

„und der Köniıg absolut,
wWeNnn © ıllen tut!“

eri S!  er ausführlich un eingehend cdie vielfältige und reiche
Wir samkeıt Stephanis als Schulra und Dekan und behande  be-
sonders eingehend die Kämpfe seine Absetzung. el kommt
jeweils dıe SAaDZC Zeit eschichte 1n ausgedehnter Weise ZULT> Dar-
stellung. Be1 der Schil un dieser Kämpfe zeıgt sıch allerdings,
daß diese nıcht 1 Rahmen eliner Stephani-Biographie behandelt
werden können: Stephanıs Schicksal kann Nur ]er 1 Rahmen einer
Gesamtdarstellung 1nNns rechte treten Für diese ıst rTeılich eiıne
5Spezialarbeit, WwW1e S1e hier vorliegt, unerläßliche Voraussetzung. So
angesehen vermi1isse ich eigentlich die Darstellung der grund-
legenden Umstellung, die sıch ın Bayerns Kırchen- un: Kultur olıtık
unter Ludwig ollzog Bei ihrer Berücksichtigung wäre gew1 nıcht
NUr nebenbei, sondern seıner Iragweıte entsprechend erwähnt
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worden, daß der Anstoß ZU 54a ZCH Verfahren nıcht vom ber-
konsistorium ausgıng, sondern VOoO Innenministerium, un daß dies
Verfahren S412Z dem entsprach, w as der König wünschte. IDannn ware
auch beachtet worden, dal 1mMm Jeıchen re 1834 auch der Dekan
VO  - ıindsheim. Hagen, als KRatiıonalıst Se1INESs Amtes enthoben wurde.
Eın Vergleich der beiden Verfahren ware zweifellos Tu  ar

Leider scheıint per dıe Durcharbeitung des „Korrespondenz-
blattes“” mıt Stephanis Amtsenthebung abgeschlossen haben Wenig-
stiens 1n ich nırgends 1ne Andeutung über den heißen amp

WEel AaNONYME, 7, W . pseudonyme T1ıLien die Mystiker
(‚ Was wollen denn eigentlich die Mystiker” 1834 und .„Die Mystiker
als die nıchtswürdigsten Menschen dargestellt” 1838 Ks besteht ohl
kein Zweiflel, daß Stephani ihr Verfasser 1st, WwW1€e sofort behauptetwurde. Für Stephanis Gedankenwelt tragen S1Ee nıchts Neues beı; auf
seinen harakter aber, für dessen Lauterkeit Sper] eifr1ıg In dıe
Tanken ITIEt: würfe diese Fortsetzung des Kampfes allerdings
eın bedeutsames Licht. Unbekannt scheıint Der auch StephanisSchriftchen VO  S 1818 geblieben SEeIN: 99-  16 1m Begriffe stehende
Neugestaltung der protestantischen Kıirche 1mMm Königreich Baljern“
(Erlangen 1818 Sie nthält einen Synodalvortrag VO Juni 1818;

aßt sıch aber ın dem VO Der gebotenen Bericht über diese
5Synode icht unterbringen. achlich biıetet sS1e nıchts Neues. In dem
Verzeichnis VO  — Stephanıis Schriften fehlen die w el 120 erwähnten
Predigten ın /Zimmermanns Predigtbuch IDie hıer weıter genannte
Predigt 1mMm Mühlhäuser Predigtbuch ist miıt eıner VO  . diesen identisch.
Das Buch wurde Vvon Zimmermann zugunsien der evangelischen
1r ıIn Henhöfers Pfarreı Mühlhausen herausgegeben. Für die
Casteller Zeıt hätte Buchruckers Lebensbeschreibung vielleicht noch
einıge Farben geliefert.

Sperls Bemühen., tephanı alle Gerechtigkeıit ıderfahren las-
SCH, könnte bei Lesern, die diesem Umstand nıcht genügend Rech-
DUn iragen, Anlaß ZUuU mancherlei Mißverständnissen geben. Von
zahlreıchen belangloseren tellen abgesehen., ist das z. B be] vielen
Urteilen über das damalıge Oberkonsistorium der Wall Sechr muß
dieser Umstand auch berücksichtigt werden. en auft S8307 INa  a
eın zusammenfassendes Urteil über die damalige bayrische” Geist-
hichkeit erwartel, 1Ur e1in schr gehässiges Urteil Ste hanıs erscheıint.
(sanz besonders gilt as aber, WEn das Buch mıt Step anıs anspruchs-
voller Grabschrift chließt

Das Zitat auf S, 8 und 107 ist nach 341 ergänzen.
Um Wäas handelt sıch bei der 363 erwähnten Postdefraudation?
Die überaus dankenswerte Arbeit, die eingehenden Quellennach-weıse und gzutfe Orts- und Personenregister enthält, hat nıcht

OTIS- und landeskirchengeschichtliche Bedeutung. In ihr wird VO  z

sal  Sper{ selbst erschiedentlich die Frage nach esen., Recht und ick-
des Rationalismus aufgeworfen. Sperls kurze Stellungnahme, die

seiıner gespaltenen Haltung ephani gegenüber entspricht, kann hier
rTeilich nıcht genüugen Zur Klärung dieser Fragen müßte VOTLT allem
einmal geklärt se1N, wWas eigentlich unter Rationalismus Jeweils g‘ —meınt ist. Die Männer des „Korrespondenzblattes“ bekäm ften 1MmM
Rationalismus auf jeden all etwas 5412 anderes als arl dS5e bei
seinem Angriff auft Röhr Hase konnte el betonen, daß sıch 1mM
übrigen In der Auffassung des Christentums mıiıt Röhr Zanz eIn1gw1sse. In Bayern dagegen 81Ng der Angriff aut den Rationalismus
viel tiefer. Zwar  & tep! anı Wäar wirklich auch e1in selten folgerichtiger



541Territorialkiräengéschichté
Vertreter des damaligen Rationalısmus., und dıe uler 1m Streit der
bayrischen Erweckungsbewegung CH wahrlich geist1ig einem 7anz
anderen en erwachseln Trotzdem aber wurde hıer nıcht Nnu  — ıne
zeitgeschichtlich bedingte Denkweıs VOLLL Standpunkt eıner anderen
Aaus (Romantık, Idealismus — angegriffen Ww1I In Jena, sondern dıe
zeitlose Grundhaltung der Menschenseele, die den Ernst VvVo

un Vergebung nıcht kennen ıll VOTL das Gericht des ewıgen Gottes-
wortes eladen Darın hegt die esondere Bedeutung der berwiın-

Fuür se1ıne Erkenntnıs eıinen wiıch-dung des Rationalismus 1n Bayern.
ist das Verdienst der wertvollentıgen Bausteıin geliefert D aben,

Arbeit Sperls.
Augsburg. Simon.

Aus Zeitschriften.
Orientalia Chrıstıiana Perıodica. VII. Band 1941

de Jerphanıon, La (CTrO01X A’Herculanum ”
Drammer, er Werdegang Hergenröthers „Photius”
de Vries, Der „Nestorianismus’ eOodors VoRn Mopsuestıa in

seiner Sakramentslehre:
Historisches Jahrbuch. 60. Band. eft 3/4

Wenger, Verschollene Kaiserkonstitutionen.
Ensslın, Rex heodoricus inlitteratus?

Dölger, Dıe .„Familie der Könige” 11 Mittelalter.
Stengel, Luls Vermächtnıs Fulda.

VO Pölnitz-Kehr. Kaiserın Angilberga
Carl rdmann, Signum Hecıilonıs episcopI

(;rabmann, ken des Ti10mas1e Autographen VO Wer
VO Aquin.

M Honecker, 1e€ Entstehung der Kalenderreformsd1rift des ‘Nico-
laus ues.

Karl Prınz VO Isenburg. Die geschichtliche Entwickhmg der S1p-
enforschung ın der nNneEUETCHN eıt

Harald Keller. {)as Geschichtsbewußtsein des deutschen Humua-
NnıSsSmus und die bildende Kunst

Antıke und Chrislentum
Dölger, Das Sonnengleichnis ı1n eıner Weihnachtspredigt es Bischofs

Zeno VO Verona.
auber nach einer Predigt des HI Augustinus.Das Eı 1 Heilz

Zu den Zeremonı der Meßliturgi 111 Lte m1ssa est 1n kultur-
un sprachgeschichtlicher Beleuchtung
Die heilige rankheıt als Hindernis des Priestertums. Zu eıner
Anweısung des Papstes Gelasıus

In Memoriam
GEeOT£g Stuhlfauth, geboren 6.3. 1870 1n der Pfalz, gestorben

1942 In Berlin-Grunewal
Kıs ziemt m1r nicht, die wissenschaftliche Bedeutung vVo Georg

Stuhlfauth schildern I)Den Lesern cdieser Zeitschrift ist bekannt
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Noch acht lage VOT seinem J1od gab mIır der Neißige Mann, den g Dlegentlich schon Herzbeschwerden plagten. se1ine nunmehr veröffent-letzte Abhandluneg.

Fine schlichte Charakteristik sSEe1ner Person soll eın Wort der Fr-
innerung und des Dankes den Menschen Stuhlfauth SEIN. Er Wäarein vielseitig interessierter und kenntnisreicher elehrter. eschlagenals Archäologe und als Kunsthistoriker. FEr hat die vielleicht anzu-en Einheit der beiden Gebiete ın der Art der alten Genera-tıon empfunden und hat mıt der Treue, dıe für iıh charakteristisch
WAaT, den Auswirkungen des Christentums auf dem anzen Gebietder bildenden Kunst nachgespürt.Er war keine glänzende Persönlichkeit. Vielleicht fehlte ıhm uchdie Stoßkraft, das, W ds 6 erkannt hatte, urchzusetzen und urch-zuführen. Freilich liegen VOoONn iıhm abgeschlossene Manuskripte VOTL,deren Drucklegung vielleicht noch In einer günstigeren Zeit 'i]chermöglıchen lassen wırd. Ich en €e1 VOTL allem al einen Biılder-atlas ZUT Kirchengeschichte, der gewiß durch die Anschauung mancheErkenntnisse vertieft und geschärft haben würde. el und Treuedie beiden hervorstechendsten Kıgenschaften Stuhlfauths Alswährend des ersten Weltkriegs die Leitung des chrıistlich-archäolo-gıschen Instituts der Universität Berlin übernahm, da hat mıtallen Kräften und darüber hinaus ıIn selbstloser,  oft auch kör-perlicher Arbeit, Ordnung geschaffen und die Grundlagen für einen
wıssenschafltichen Betrieh gelegt. LücklichenSein en War nıcht VODND uUuC| getiragen, trotz des
und harmonischen Heims., das gefunden hatte Das he eutete für
iıhn viel. Er mpfand Liebe für Haus un Garten: ( hing seiner
schönen Heımaft un ihrer Natur:; e esa den Sinn für dıe kleinen
Freuden des Lebens. auch Tür den saIrtıgen Wein seıner Adeimat, den

Z schätzen wußte Aber bewunderungswürdig a Stuhlfauth
waren iImmer wıeder sSeın emsiger el un se1ne tıefe Bescheiden-
heıt. So eıner der neıdlosen Menschen. cıie überall bereit sınd.das Probehaltige anzuerkennen und ehalten Kraft seıner Kennt-
NnısSse hat Stuhlfauth, ohne viel Worte Z verlieren. manches NichtigeIn dem Glänzenden Trchschaut das ıhm enigegenirat, un manches
Ehrgeizige in dem erkannt, das sich als sachlich gab ber ( war
trotzdem. immer bereit, WO - irgend konnte. anzuerkennen,einzufügen, mıtzuarbeiten und dem (Ganzen, auch namenlos, dienen.
Bıs In Alter ınein besaß die Fähigkeit Zzu taunen., große Au
Pr > und zu lernen. So irug die unsıchtbare Krone der C -
scheidenheit, die ihren Träger nıcht erhöht, aber

Ursprünglich Pfarrer, 1n Stuhlfauth das Seelsorgerliche ın der
Auffassung und Betätigung se1lnes Berufs ebendig ZEWESECHN und g_blieben Manche ın der akademischen Jugend haben se1lne Fürsorgekennengelernt, und eine besondere Freude ıhm dıe Besich-
tıgungsfahrten, die mıiıt seınen Hörern unternehmen pllegte.Charakteristisch für iıhn und sachlich berechtigt wWwWar auch die Kritik,
die seinerzeıt meınem Aufsatz „Der farrer“ übte das Seel-
sorgerlıche und dAie Auf
betont und erortert.

gabe der Seelsorge sSe1 dort nicht genügend
Wir schreiben unter und ber dies en das mächtige Wort des

Meisters Marc. 1 $ t. „Welcher ıll groß werden untier euch, der
so1l uer Ihhener SEIN. Und welcher unter euch 111 der Vornehmste
werden, der soll er Knecht SeIN. Denn auch des Menschen Schn
ıst nicht gekommen, daß sıch dienen lasse, sondern_ daß diene.  a
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IM ( geboien 1876 ın Hiidburghäusen, gestor5en

1949 ın Göttingen.
daß meın Freund RudolfAls ich die bestürzende Nachricht erhielt,

ötzlıch VOo Herzschlag getroffenUnger 71 Begınn einer Vorlesung
worden sel, kam mMır nıcht 1U die Erinnerung den 1n äahnliıcher
W eise geschehenen Jo0od des Theologen aub ıIn Heidelberg, sondern
auch der Gedanke al} jene VO Unger selbst FCDroduzıerte Idee., daß
jeder Mensch seınen eıgenen, hm gleichsam eingeborenen Tod sterben
mUusse. chnell hat sıch ıhm der dunkle Vorhang gehoben, den
mehr als andere mıt tiefsinnıgen rabesken bedeck hatte

Berufifenere als ich werden sıch späater gEeW1iß ausführlicher un DC-
UG miı1t der Gestalt Unger und mı1ıt seıiner Bedeutung für dıe deutsche
Wissenschaft befassen. möchte dıCSCI Stelle 1U dem lang-
jJäaährıgen Kolle ın Königsberg und reslau, dem Ehrendoktor der
theologischen akultät der Albertina Königsberg, dem Freund dıe
herzliche wissenschaftliche Tuchfühlung bezeugen un den ank für
manche befruchtende geistige Gabe abstatten.

Uns en ist Unger bekannt als der Verfasser des weitgreifen-
den un tiefgrabenden erkes über Hamann,  E ıIn wel C H1L DUr diıe
Erkenntniıs der Einwirkungen TLuthers ut Hamann unvollkommen
sSe1INn dürtte Viele ıunter UL  mN werden auch seıne (Gesammelten Auft-
satze ur 1 ıteratur- un Geistesgeschichte SOW1Ee ZUFLF Prinzipienlehre
der Literaturwissenschaft kennen. Iın denen Kant un Jean Paul
Kierkegaard und bereıts Novalıs, Eetitiner un Meyer,

u ciese NWeENNCH, ebenso SOTSSAaHı behandelt werden w1€e 1€e
es des Palingenesiegedankens, cdie ese Literaturgeschichte
als Problemgeschichte; dıe Auseinandersetzung miıt den Prinzıplen

Nadlers und das Problem der historıschen Objektivıtät b1s Hegel
Schließlich weiß dıe gelehrte Welt auch, daß Unger dıe Anregungen
W, Diltheys und seiner ebensphilosophie, iın der bereıts die An-
satze der modernen thropologischen Fragestellung vorliegen,
aufgegriffen un für die Literaturgeschichte praktisch aı Sto WL

In tiefen methodologischen Überlegungen ruchtbar gemacht hat. Ge-
ade das noch ımmer zentrale Problem der historischen Objektivıtät

und J2 manches VOL dem., as 7Uhat ih immer mächtig angeZ0SCNH,
eıtet und gedacht worden ıst, gehtVerfeinerung cheses Begrilfs gearb

auf Unger zurück.
Man braucht DUr Ungers Buch „HerdCI; Novalıs und Kleıist, Studien

über die Entwicklung des Todesproble1115 1 Denken und Diıchten
VvVom turm un Drang Z  b Romantik“ 1922 oder seıne geistesge-
schichtliche Untersuchung VOIL Kants großem Wort d DDer bestirnte
Himmel ber mır O lesen, um e1in Gefühl davon bekommen, w1€e
exakt der Philologe Unger, atuch gerade ın philosophischer Hinsıcht

hode handhabt Geistesgeschichte ist hıerdie geistesgeschichtliche Met
ballten Worten., oder ıiıne (SEnıcht ıne Wolke vo zusam mehNS€

chwulst VvVOo in der Retorte gezeugten Phantasıen, sondern S1€e setzt
die eCNaAUC und weitverzweigte Kenntnıs des VOTQaUs, S1E glaubt

die schöpferische der Idee. und sS1e versucht die individuelle
Leistung oder individuelle Phänomen durch die Erforschung der
wirksamen Einwirkungen des verästelten (‚anzen verstehen. 1€e
Quellen sollen In der Harmonıe des (anzen ZU Klingen gebracht
werden, und der Geist so1l das Blut ZU U1 Weissagen treiben: „Geistes-

also die übergreifende innere Einheit VOoO  bgeschichte bedeutet
dividual-, sSe1 es sozialpsychologischer ArtSeelengeschichte, sel ı1n
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und historisch sıch entfaltender wesensmäßiger Problemdialektik

ewı®ß, das ist ıne andere Betrachtung der Geschi te w1e jene
Kleine und immer bleibende Primitive 1m menschlichen en betont.
Wwe das Existenzielle un Persönliche, OZUSagen as wıchtig
Idee steht hier VOorT Existenz, as (‚anze VOr den Kinzelheiten, derSinn VOor dem Wort ewiß, diese Art, Geschichte sehen und ZUtreıben. ist nıcht die eINZIE möglıche; und WIT rleben heute wıedere1in staärkeres Aufkommen der exıstenzıellen Betrachtungsweise, entTt-
sprechend der Steigerung des Sinnes für Realitäten un der Be-deutung der Wirklichkeiten für Dasein. Aber Ina.  — wıird uchIn polıtısch estimmten Zeıiten und In dAiesen TST recht der Ideeund dem Glauben ihre acht das Recht lassen mUussen. das S16sıch erworben en: und für den, der die Geschichte als (Ganzessıeht und erlebt. wırd CS immer tröstlich Se1IN, daß der kleine ens:!
VO selner Zeit un VO  > allen Zeiten immer wıeder gemacht undgebi wWIrd.

s g1ibt e1InNn Wort eys 1n seinem Werk „Das Tiebnıs und cdıeDichtung”, das den Schlüssel für cdie Art der Arbeıten Ungers abgibt‚„‚Das Verhältnis, welches tıefsten un allgemeinsten das Gefühl
uUuLNSsSeTrTeSs aseins bestimmt, 1ST| das des Lebens Z JTod:; denn cdieBegrenzung uUNsSseTeTr Existenz durch den 4O6 ıst immer en  eılıden
für erständnis nd NSsSeTeEe Schätzung des Lebens In derTat, das Problem Ungers Wäar das en und seine Gestaltung 1n derDichtung, und damıt mußlte er dıe Grenze des Lebens, den Jod.stoßen. Von daher TrTklärt sıch SeIN Interesse für die Nachtseiten desDaseins, für das Hell-Dunkel In Zuständen und Personen, für die
mystıschen un nıchtmystischen Spekulationen über Palingenesie, Un-
sterblichkeit und Reinkarnation, SOWI1e se1lıne Abneigung gegen dennackten Rationalismus und die Vernunft. eıl cdie
unerbittliche (Grenze des Lebens WI1Ie einen Tfeinen Strich Horizont
VOT S1 San ahnte eiwas VO  > den dunkeln 1iefen des Unbewuß-
ten. und VOIL dem Irıebsand des nıcht A betretenden Landes ın
UNSEer: eele, 1n dem viele edanken und Gefühle still CMDOT-wachsen nd verwurzelt S1ınd. Hiermit dürfte auch die Weitherzigkeitund Au{fgeschlossenheit zusammenhängen, die Unger anderen nd
ihm Iremden edanken und Personen häulig bewiesen hat.

In se1ıner Art arbeiten. lag ber eiwas Dämonisches. FEr arbeıtetein immer weıteren Kreisen, immer mehr Gebiete ın se1lne Forschungeinbeziehend: 1ne Frage jef die andere, eın Problem nötıgte ZU
einem NEUECH; Unger „erledigte” nicht, sondern orschte: un dıe
Forschung wıird nıcht Tertig; S1E treibt immer weıter, In einen unend-
en „Progressus“ hinein. Um das durchzuführen und S se1ıinerSache eben, mußte CT sıch abschließen und sıch selbst leben
AÄußerlich drückte sıch das ohl In der Art sSeINES Arbeitszimmers

cdie Vorhänge zugezogen, und die Arbeit währte biıs t1e
In die acht hinein be1ı künstlichem Licht

Merkwürdig wWAär W1e dies pausenlos bewegte Forschen, das L,
einer beneidenswerten Gelehrsamkeit führte, mıt e1INer oft übertrie-
benen Sorge für den Körper verbunden WAar, die oft Jüngeren Men-
schen oder robusteren Naturen als seltsam erschıenen se1ın mMa Viel-
leicht klingt das Hinhorchen auf die Lebensäußeurngen des Leibes
bei dem Geisteshistoriker In einem Wort über Kant wleder, das
Unger 1n dem vorhın erwähnten Aufsatz geschrieben und 1n dem (
sich eıgentlıch woh auch selbst gemeınt hat Er Sprıcht dort von der
„Abneigung Kants SCHCH eine Verewigung des lebenslänglichen. muüh-
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seligen Kampfes se1nes stzirken Geistes miıt dem ständig wıder-
strebenden un niederziehenden., anererseıts auch ohl nıcht selten
vergewaltigten Gefährten: nämliich dem el

Der Stil Ungers ist gedrängt! die Worte quellen aus der Fülle
der ache, un die ineinander TCSchobenen Sätze ZCeUSCH VOo den
kompliziıerten Wegen der edanken Er hat mM1r einmal gesagl, be1ı
eınem Gelehrten schıienen hm lange Satze 1n Zeichen guten Stils
weil eın echtes Abbild der darzustellenden achen, e1n.

al War TeIZVO un gewinnbringend.Der mgang mıt diesem
waäachen necken. WeEeNnN spürte,Er ließ sıch ohl auch mıt seınen

daß der Spott aus dem gutien Herzen N€eS gleichen Strang Ziehen-
den am; und sachlıch un menschlich pendete freigiebig und
SCINH demjenıgen Anregungen, de f hören und verstehen in
der Lage Wa werde nıcht vergesSsCH, w1ıe MLr VOTLr vielen
Jahren 1n eınem Gespräch über die dialektische Theologıe cdıe
Menschwerdung als den Hebel nachwı1es., mıiıt dem diese edanken
aus dem Sattel gehoben werde könnten.

1924 fortging und VOIN ollegen undAls Unger VO  m Königsberg sprach BT sıch ın einer solchenStudenten mannigfach gefelert wurde,
Vorlesungen UL allge-bschiedsrede über seıne sehr wirksamen

meınen Erstaunen dahın aus, da be1i seıinen Kollegien nıcht die
Hörer gedacht habe, sondeI sich selbst. Hs Se1 ihm 1ın eTrster
Iınıe darauf angekommen, sich über die Sache, die vorzutragen
hatte., selbst arheı VerTrsen Aber gerade damıt, mıt dieser
ihm selbst notwendigen Beherrschung der ehrenden Gegenstände
hat damals be1ı der Jugend Swirkt. Vielleicht ıst wirklich diese
Vo  un aller Pädagogık absehende Art und Weise die beste

der wirklich etiwas lehrenMethode lehren rTeıiliıch 11L be1ı
chmuck un keın Prunken mıt Para-hat Es Wäar eın en nach

nfach dıe achliche Erkenntnıis,doxıien, sondern e1INg gahz C 1

nach der der Forscher für siıch selbst strebte.
sche zerstörend Bätteehalten Wäar das alles, das wıe alles IDämonı

wirken können, durch das deutsche Pflichtgefühl, durch unverdrossene
un nımmer müde Arbeıt., diıe sıch auch Dissertationen oder xamens-
arbeıten mühselig bıs iın die acht hiıneıin hingab; und gemildert
wurde das Schwere ın dieser Persönlichkeit durch 1ne letzte humorT-
Vo Schalkhaftigkeit und Ironıe., die auch Vor der eigenen Person
nıcht halt machte, SOW1e durcech 1ne be1i er Strenge des Urteils
letzte un Gutmütigkeıit der Seele

ersteht, wWeLiN ich denEs ist eiInNn merkwürdıiges Bild, das VOrLr

dahingeschiedenen Freund m1r vergeschWwWärtigen suche Eın
Mensch, getrieben VOo dem DQELOC EDW der Erkenntnis: aber die jeb-
lıchen Züge des göttlichen Knaben gehen 1n das dunkle Bild des
Dämon über. iıne urs rungliche Forschernatur, beherrscht Vo  \ dem
ıllen, dıe geistigen rTZEUSNLs5C des Lebens auf dıe ursprünglichen
Kräfte des Lebens selbst uruckzuführen un damıt gestoken die
(Grenze des Lebens, den l10d Kıne 1m Metaphysischen verwurzelte
Persönlichkeıt, aber besorgt und auych betrübt durch die unvermeld-
en Einwirkungen der physischen, Mächte auf Wiıllen un Lebens-

ber auch dıe letzte und höchste Erkenntnis,gefühl Vielleicht hat
die Menschen möglıch 1st, habt und erlebt, daß alles en DUr

en ıst, wennNn du das Sterben hindurchgegangen ıst und den
Tod überwunden hat Vielleicht el das letzte Wort auch für dies
Leben Palingenesıe, Wiedergeburt Wer weiß wohin un WOZUu
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